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Liebe Schulleiterinnen und Schulleiter, liebe Lehrerinnen und Lehrer

Für Schulabgängerinnen und Schulabgänger spielen bei der Wahl der Berufsausbildung ganz verschiedene 
Kriterien eine wichtige Rolle: etwa die Karrieremöglichkeiten und die Attraktivität des Berufsbildes. Auch ge- 
schlechtsbezogene Vorurteile beeinflussen den Berufswahlprozess von Mädchen und Jungen. Obwohl Frauen und 
Männern heute grundsätzlich dieselben Ausbildungsgänge und Laufbahnen offenstehen, schränken stereotype 
Rollenbilder über typische weibliche oder typische männliche Fähigkeiten oder Tätigkeitsfelder Mädchen und 
Jungen in ihrer Berufswahl und ihren Zukunftsperspektiven immer noch ein.

Am Nationalen Zukunftstag befassen sich Mädchen und Jungen der 5. bis 7. Klasse dank geschickt arrangierten 
Seitenwechseln mit der Vielfalt ihrer Zukunftsperspektiven. Sie begleiten einen Elternteil oder eine andere Bezugs- 
person an einem Arbeitstag oder nehmen an einem der vielen Spezialprojekte teil, wo sie geschlechtsuntypische 
Berufe und Lebensfelder entdecken können. Dadurch werden sie ermutigt, das ganze Spektrum beruflicher und 
persönlicher Zukunftsperspektiven in Betracht zu ziehen, und lernen, verbreitete Vorstellungen davon, was Frauen 
und Männer angeblich gut oder nicht gut können, zu hinterfragen. Ziel des Zukunftstags ist es, Mädchen und 
Jungen möglichst früh für eine offene Berufswahl und die Vielfalt möglicher Lebensentwürfe zu sensibilisieren.

Als Ergänzung oder Alternative zu den ausserschulischen Seitenwechsel-Projekten besteht die Möglichkeit,  
am Zukunftstag Programme innerhalb der Schule durchzuführen: Lehrpersonen können für Kinder, welche am Zu- 
kunftstag keine Bezugsperson begleiten oder an keinem anderen Projekttag ausserhalb der Schule teilnehmen, 
einen Projekttag in der Schule organisieren. Es besteht auch die Möglichkeit, im Zweijahresrhythmus am Zukunfts-
tag mit der ganzen Klasse einmal einen ausserschulischen, einmal einen innerschulischen Projekttag durchzu-
führen, zum Beispiel in der 5. Klasse Begleitung einer Bezugsperson, in der 6. Klasse einen Projekttag in der Schule.

 
Schulklassen, die am Zukunftstag teilnehmen, können am Wettbewerb des Nationalen Zukunftstags mitmachen 

und einen Beitrag für die Klassenkasse gewinnen. Die fünf Schulklassen mit der höchsten Seitenwechsel-Quote 
gewinnen. Je mehr Kinder somit einen geschlechtsuntypischen Beruf entdecken, desto höher die Gewinnchance. 
Mehr Informationen zum Wettbewerb sind auf der Webseite zu finden.

Im vorliegenden Leitfaden präsentieren wir Ihnen das Konzept des Zukunftstages und konkrete Umsetzungs
vorschläge. Der Leitfaden liefert Lehrpersonen zusätzlich zu einem Grundprogramm (Begleitung einer erwachse- 
nen Bezugsperson im Arbeitsalltag) verschiedene Programmvorschläge (Module) für eine wiederholte Durch-
führung des Zukunftstages in der 5., 6. und 7. Klasse. Zudem werden Anschlussmöglichkeiten für die berufliche 
Orientierung in der 8. und 9. Klasse aufgezeigt. Die vorgeschlagenen Module bauen im Sinne eines Spiralcurricu-
lums aufeinander auf. Damit bietet der Zukunftstag Mädchen und Jungen die Möglichkeit, sich aus unterschiedlichen 
Perspektiven und stetig vertiefter mit den Themen Arbeitswelt, Gleichstellung, Berufswahl und Lebensplanung 
auseinanderzusetzen. Selbstverständlich kann der Zukunftstag aber auch nur auf einer Klassenstufe durchgeführt 
werden. 

Die im vorliegenden Leitfaden präsentierten Umsetzungsvorschläge sind auf die Bedürfnisse Ihrer Schule  
bzw. Ihrer Klasse anpassbar und können auch in anderer Weise kombiniert werden. Die Planung und Auswahl 
der konkret zu vertiefenden Themen liegt bei Ihnen, den Lehrerinnen und Lehrern. Die Geschäftsstelle sowie die 
kantonalen Gleichstellungsfachstellen unterstützen Sie mit konkreten Angeboten und Dienstleistungen.

Wir bedanken uns für Ihren Einsatz und wünschen Ihnen und Ihren Schülerinnen und Schülern einen 
erlebnisreichen Zukunftstag !

 

Isabelle Santamaria
Geschäftsführerin 
Nationaler Zukunftstag

1. VORWORT
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DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE

Der Nationale Zukunftstag ist ein Projekt, um die Gleich-
stellung von Frau und Mann bei der Berufswahl und 
Lebensplanung frühzeitig und kontinuierlich zu fördern. 
Mädchen und Jungen der 5. bis 7. Klasse können am 
Nationalen Zukunftstag
–	� erste Einblicke in die Vielfalt der Berufs- und Arbeits-

welt von Frauen und Männern erhalten
–	� Erfahrungen in geschlechtsuntypischen Tätigkeits

feldern sammeln
–	� im Hinblick auf ihre eigene Berufswahl Themen wie 

Arbeitswelt, Geschlechterrollen, geschlechtsspezi
fische Arbeitsteilung und Erwartungen an den eige-
nen Beruf reflektieren.

Das Programm sieht vor, dass Mädchen und Jungen der 
5., 6. und/oder 7. Klasse am Zukunftstag ihren Vater/ihre 
Mutter oder eine andere Bezugsperson einen Tag lang 
im Arbeitsalltag begleiten (Grundprogramm) oder an 
Spezialprojekten in Firmen und Unternehmen teilneh-
men. Sowohl beim Grundprogramm wie auch bei den 
Spezialprojekten steht der Seitenwechsel im Vorder-
grund. Für Mädchen und Jungen, die an keinem ausser-
schulischen Programm teilnehmen, können Lehrper- 
sonen in der Schule Projekttage organisieren, welche 
Einblicke in geschlechtsuntypische Arbeitswelten oder 
eine Auseinandersetzung mit Themen wie Arbeitswelt, 
Gleichstellung, Geschlechterrollen bieten.

WAS FINDEN SIE WO IN DIESEM LEITFADEN?

Bedeutung und Hintergrund des Zukunftstages� Seite 3 bis 7

Konzept des Zukunftstages: Schema des modularisierten Aufbaus� Seite 8 bis 9

Lehrplanbezug� Seite 10 

Ausserschulische Projekte für die 5. bis 7. Klasse� Seite 11 bis 37

Projekttage innerhalb der Schule für die 5. bis 7. Klasse� Seite 38 bis 50

Ideen zur Anbindung an den Unterricht zur beruflichen Orientierung in der 8. und 9. Klasse� Seite 51 bis 55

Hinweise auf Literatur und Materialien� Seite 56 bis 59

Anhang (Vorlagen für Briefe und Unterrichtsmaterialien)� Seite 60 bis 90

ZIELE DES NATIONALEN ZUKUNFTSTAGES

–	� Der Zukunftstag motiviert Mädchen und Jungen, 
geschlechtsuntypische Arbeitsfelder und Lebens
bereiche kennenzulernen, und öffnet Horizonte auf 
die Vielfalt von Berufen und Lebensentwürfen. 

–	� Er stärkt Mut und Selbstvertrauen von Mädchen und 
Jungen, ihre Berufswahl und Lebensplanung losge-
löst von Geschlechterstereotypen anzugehen.

–	� Er motiviert, Neues, Unbekanntes, andere Seiten 
kennenzulernen.

–	� Der Zukunftstag motiviert zu und begleitet bei Seiten-
wechseln über Geschlechtergrenzen in die Arbeits-
welt.

–	� Er leistet dadurch einen Beitrag zum Abbau stereo
typer Rollenvorstellungen bei Berufswahl und Lebens
planung. 

2. NATIONALER ZUKUNFTSTAG – SEITENWECHSEL FÜR MÄDCHEN UND JUNGEN
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Obwohl Männern und Frauen heute grundsätzlich die- 
selben Ausbildungsgänge und Lebenspläne offenstehen, 
schränken sie das Spektrum ihrer Möglichkeiten, gemes-
sen an ihren Fähigkeiten und Interessen, oft von vorn
herein unnötig ein, weil sie sich bewusst oder unbewusst 
an stereotypen Rollenbildern über typisch weibliche  
oder typisch männliche Fähigkeiten oder Tätigkeitsfelder 
orientieren. 

EINSCHRÄNKUNGEN FÜR MÄDCHEN …

So glauben viele Mädchen noch immer, Frauen müssten 
nach der Geburt des ersten Kindes ihre Erwerbstätig-
keit teilweise oder ganz aufgeben oder ein technischer 
Beruf käme für sie nicht in Frage – Vorurteile mit oftmals 
einschneidenden Konsequenzen: Selbst Mädchen mit 
ausserordentlich guten schulischen Leistungen verzich-
ten häufig auf eine ambitionierte (Berufs-)Ausbildung, 
die ihren Fähigkeiten und Neigungen eigentlich entspre-
chen würde. Stattdessen beschränken sie sich bei 
Berufswahl und Ausbildung auf wenige, vermeintlich 
«weiblich» geprägte Berufsbilder oder Ausbildungsgänge. 
Dies kann sich später negativ auf die beruflichen und 
persönlichen Entwicklungsmöglichkeiten von Frauen 
auswirken. Sie haben im Erwerbsleben oft niedrigere 
Positionen und geringere Lohnaussichten als Männer.

… UND FÜR JUNGEN

Für Jungen sind Karrieremöglichkeiten und Lohn wichti-
ge Entscheidungskriterien bei der Berufswahl. Fähig
keiten und Interessen für soziale Tätigkeiten, bei welchen 
die Karriere- und Verdienstmöglichkeiten geringer  
sind als in gewissen technischen Branchen und in der 
Finanzbranche, werden deshalb bei der Wahl der 
Erstausbildung oft verdrängt. Anders als die Mädchen 
setzen sich Jungen auch nur selten mit der Vorstellung 
auseinander, wie sich bei einer Familiengründung die 
eigene Berufstätigkeit, die Berufstätigkeit ihrer Partnerin 
und die Betreuung der eigenen Kinder kombinieren 
lassen. Viele Jungen gehen noch immer davon aus, später 
allein für das Haushaltseinkommen verantwortlich zu 
sein, obwohl das heute nur noch bei einem Viertel der 
Familien der Fall ist. Dies kann in einer Paarbeziehung 
zu Spannungen führen. Zudem bedauern Väter im 
Nachhinein oft, sich nicht stärker in der Kinderbetreuung 
engagiert zu haben. Aus Angst vor negativen Reaktionen 
oder in der Annahme, dass in höheren Positionen nur 
eine vollzeitliche Erwerbstätigkeit möglich sei, fragen 
viele Männer gar nicht erst nach einer Teilzeitstelle. 

In der Realität sind heute immer mehr auch andere 
Familienmodelle verbreitet, welche es beiden Partnern 
ermöglichen, Familie und Beruf unter einen Hut zu 
bringen. Männern wie Frauen stehen viele (auch höher 
qualifizierte) Berufe offen, welche sich gut für eine 
Teilzeitanstellung eignen. Damit ist eine Entscheidung 
für Kindererziehung oder Berufstätigkeit heute nicht 
mehr zwingend. 

2.1 BEDEUTUNG DES NATIONALEN ZUKUNFTSTAGES
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DER ZUKUNFTSTAG ÖFFNET HORIZONTE UND
ERMÖGLICHT NEUE ERFAHRUNGEN

Als Kooperationsprojekt zwischen Schule, Betrieben  
und Eltern öffnet der Nationale Zukunftstag Horizonte auf 
die Vielfalt von Berufen und Lebensentwürfen und moti- 
viert Mädchen und Jungen, neue und untypische Berufs-
felder und Lebensbereiche kennenzulernen. Einen Tag 
lang, jeweils in der 5., 6. und 7. Klasse, haben sie die 
Gelegenheit, jenseits von stereotypen Vorstellungen was 
typisch weiblich oder typisch männlich ist, vielfältige 
Lebensentwürfe kennenzulernen, ihren eigenen Interes-
sen und Neigungen nachzuspüren und entsprechende 
Erfahrungen in verschiedenen Berufsfeldern zu sam-
meln. Mädchen und Jungen soll dabei bewusst werden, 
dass alle Berufe und Laufbahnen beiden Geschlech-
tern offenstehen. Der Zukunftstag richtet sich explizit 
an beide Geschlechter.

VIELES KANN VERÄNDERT WERDEN DURCH NEUE
MODELLE UND VORBILDER

Gleichstellung ist nur umsetzbar, wenn Mädchen und 
Jungen von tradierten Rollenbildern losgelöste, individuelle 
Identitäten entwickeln und möglichst offen und zukunfts-
orientiert in die Berufswahl hineingehen. Werden aller-
dings die vorherrschenden und tradierten Lebensentwürfe 
und Rollenbilder in Frage gestellt, ohne dass Vorbilder 
für eine selbstbestimmte Berufswahl und Lebensplanung 
aufgezeigt werden, so kann dies Mädchen und Jungen 
verunsichern. Sie brauchen positive Modelle für die Ent- 
wicklung ihrer eigenen (Geschlechts-)Identität. 

Am Zukunftstag können Mädchen und Jungen die ihnen 
bekannten Modelle und Vorbilder durch neue Eindrücke 
und Erfahrungen erweitern und alternative Modelle  
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf kennenlernen, 
zum Beispiel, indem sie mit einer Teilzeit arbeitenden 
Ingenieurin und Mutter diskutieren oder einen Rollen 
teilenden, das heisst Teilzeit arbeitenden Vater im Alltag 
begleiten. Im persönlichen Austausch mit solchen 
Männern und Frauen erfahren Mädchen und Jungen, 
dass sich Berufs- und Familienarbeit auf vielfältige 
Weise kombinieren lässt. Es gibt nicht «den» richtigen 
Lebensentwurf, sondern Männer und Frauen können  
für sich, im Austausch mit ihren Lebenspartnerinnen bzw. 
partnern, frei wählen, welcher Lebensentwurf ihnen am 
meisten zusagt. Die Erfahrungen am Zukunftstag er
möglichen Mädchen und Jungen, ihren Fähigkeiten und 
Interessen entsprechende, zukunftsorientierte Vorstel-
lungen ihres Lebens zu entwickeln
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Beim Programm des Zukunftstages stehen Seitenwechsel 
im Zentrum, durch die Mädchen und Jungen die Vielfalt 
ihrer Zukunftsperspektiven entdecken können, sei es  
in der Arbeitswelt oder bei der Vereinbarung von Beruf 
und Familie. Bereits der Einblick in die Arbeitswelt und 
die Auseinandersetzung mit Berufsperspektiven stellen 
für die Schülerinnen und Schüler einen Seitenwechsel 
dar. Darüber hinaus ermuntert der Zukunftstag auch  
zur Teilnahme an ausserschulischen Spezialprojekten,  
an denen sich Mädchen und Jungen in sogenannt 
geschlechtsuntypischen Tätigkeiten versuchen bzw. sich 
mit geschlechtsuntypischen Berufen auseinandersetzen 
können. Innerschulische Projekttage ergänzen das 
ausserschulische Angebot.

MODULARISIERTER AUFBAU

Für die 5., 6. und 7. Klasse werden unterschiedliche 
Programme vorgeschlagen, um Mädchen und Jungen  
die Möglichkeit zu wiederholten und vertieften Erfah-
rungen von Seitenwechseln über die Geschlechter-
grenzen in der Arbeitswelt zu bieten. Durch die Erfah-
rungen mit technischen und betreuerischen Tätigkeiten 
können Mädchen und Jungen an sich selbst ganz neue 
Seiten entdecken oder vielleicht auch eine Bestätigung 
ihrer Fähigkeiten und Neigungen erfahren. Damit stärkt 
der Zukunftstag Mut und Selbstvertrauen von Mädchen  
und Jungen, ihre Berufswahl und Lebensplanung los- 
gelöst von Geschlechterstereotypen anzugehen. 

SCHWELLE FÜR SEITENWECHSEL SENKEN

Mit den Programmen des Zukunftstages soll die Schwelle 
für Seitenwechsel über die Geschlechtergrenzen in der 
Arbeitswelt gesenkt werden: Wenn solche Seitenwechsel 
zum Programm gehören, erscheinen sie weniger unge-
wöhnlich und erleichtern es interessierten Mädchen und 
Jungen, auch einmal in ein untypisches Berufs- oder 
Arbeitsfeld hineinzuschauen, ohne deswegen von ihren 
Mitschülerinnen und Mitschülern stigmatisiert zu wer-
den. Durch die Vor- und Nachbereitung und die persönli-
che Begleitung bei den Seitenwechseln können die 
Schülerinnen und Schuler dazu angeregt werden, über 
stereotype Rollenbilder nachzudenken und sie zu hinter- 
fragen. Dies kann letztlich zum Abbau solcher Einschrän-
kungen bei der Berufswahl und Lebensplanung beitragen.

DURCHFÜHRUNG WÄHREND DER SCHULZEIT

Der Vorteil eines Nationalen Zukunftstages für alle  
5., 6. und/oder 7. Klassen liegt darin, dass damit  
Mädchen und Jungen aus allen Familien die Chance 
haben, an den Programmen des Zukunftstages teil
zunehmen und sich mit den Themen Arbeitswelt,  
Geschlechterrollen und der geschlechtsspezifischen 
Arbeitsteilung auseinanderzusetzen. Deshalb findet  
der Zukunftstag bewusst während der Schulzeit statt 
und wird durch die Lehrpersonen geplant, vor- und 
nachbereitet. Fände er während der Schulferien statt, 
würde eine Teilnahme wesentlich vom Engagement  
der Eltern abhängen und damit einen Teil der Schulkinder 
benachteiligen. 

KEIN SCHNUPPERTAG!

Hervorzuheben ist, dass es sich beim Zukunftstag nicht 
um einen Schnuppertag im Rahmen der beruflichen 
Orientierung handelt. Am Zukunftstag geht es in erster 
Linie um eine Horizonterweiterung, unbelastet vom 
späteren Druck bei der Lehrstellensuche: Es werden 
neue, ungewohnte Erfahrungen gemacht, Stereo
typen werden hinterfragt, und es findet eine Auseinander-
setzung mit den Themen Arbeitswelt, Geschlechter
rollen  und Gleichstellung in Erwerbsleben und Familie 
statt. Dabei können Gender- und Gleichstellungsfragen 
auch im Hinblick auf die eigene Berufswahl und Lebens-
planung thematisiert werden. 

2.2 ZUKUNFTSTAG: EIN TAG MIT SEITENWECHSELN FÜR MÄDCHEN UND JUNGEN
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ARBEITEN MIT GESCHLECHTERGEMISCHTEN UND 
-GETRENNTEN GRUPPEN

Damit die Arbeit am Zukunftstag erfolgreich sein kann, 
ist es wichtig zu erkennen, dass Jungen und Mädchen 
nicht zwei homogene Gruppen darstellen, sondern in 
ihren Interessen und Fähigkeiten sehr verschieden  
sein können. Es ist wichtig, nicht dogmatisch mit dem 
erhobenen Zeigefinger zu arbeiten. Vielmehr sollte  
es das Ziel sein, die Jungen und Mädchen mit neuen, 
vielleicht ungewohnten Inhalten zu konfrontieren,  
mit denen sie sich kritisch auseinandersetzen und so 
vielleicht auch für sich neue Seiten entdecken können. 
Die Vorbereitung und Nachbereitung des Zukunftstages 
können mit der gesamten Klasse durchgeführt werden. 
Werden am Zukunftstag Seitenwechsel in geschlechts-
untypische Berufe geplant oder soll zum Beispiel nur  
mit den Jungen der Klasse ein spezieller innerschuli-
scher Projekttag durchgeführt werden, so macht hinge-
gen die Arbeit in geschlechtergetrennten Gruppen  
Sinn. Im Folgenden sollen deshalb einige Prinzipien von 
Mädchenarbeit bzw. Bubenarbeit vorgestellt werden. 

MÄDCHENARBEIT/BUBENARBEIT

Mädchenarbeit/Bubenarbeit ist eine geschlechterbe-
wusste pädagogische Arbeit mit Mädchen bzw. Jungen, 
bei der es im weiteren Sinn um die Begleitung der 
Mädchen und Jungen beim Erwachsenwerden und bei 
der Entwicklung einer eigenständigen Persönlichkeit 
geht. Im Vordergrund steht dabei die Auseinander- 
setzung mit Geschlechterrollenstereotypen und die 
Stärkung des eigenen Selbstwertgefühls, um die Jungen 
und Mädchen zu befähigen, Entscheidungen frei von 
Anpassungsdruck und Rollenstereotypen zu treffen.  
Das bei vielen Mädchen und Jungen vorhandene Bedürf-
nis nach einer sozial anerkannten Geschlechtsidentität 
wird aufgegriffen und mit Bezug auf die gesellschaft- 
lichen Zwänge und Chancen diskutiert, die mit der 
Anforderung, Mann/Frau zu sein, verbunden sind  
(z. B. die elterliche Erwartung, dass die Jungen später 
eine Familie ernähren können).

Bei der Bubenarbeit liegt ein spezieller Fokus auf der 
Auseinandersetzung mit Bildern von Männlichkeit  
und den Erwartungen, welche die heutige Gesellschaft 
an Männer stellt. Weitere Themen von Bubenarbeit 
können beispielsweise die Auseinandersetzung mit 
Gewalt und Macht in der Interaktion mit anderen, der 
Umgang mit der eigenen körperlichen Energie und das 
Training von Konfliktfähigkeit sein. Bei der Mädchen
arbeit geht es darum, die Mädchen dabei zu unterstützen, 
alle ihre Fähigkeiten zu erkennen, ihre Durchsetzungs-
kraft zu stärken, sich etwas zuzutrauen und zu wagen, 
etwas Neues auszuprobieren. Weitere Themen von 
Mädchenarbeit können etwa der Umgang mit wider-
sprüchlichen Erwartungen und die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie sein. 

Themen von Bubenarbeit bzw. Mädchenarbeit können 
am besten in geschlechtergetrennten Gruppen bear
beitet werden, zur Vor- oder Nachbereitung des Zukunfts-
tages oder während eines innerschulischen Projekt-
tages am Zukunftstag. 

PRAKTISCHER HINWEIS 

Die Fachstelle jumpps (www.jumpps.ch) berät Schulen 
und Lehrpersonen und vermittelt Fachpersonen für 
Weiterbildungen, Coachings, Intervisionen sowie für 
schulische Projekte zum Themenbereich der Jungen-  
und Mädchenpädagogik. Jumpps kann Ihnen zusätzliche 
Umsetzungsideen für einen innerschulischen Projekttag 
liefern, z. B. einen Workshop zu Geschlechterrollenbil-
dern in der Berufswahl. Auf der Internetseite von jumpps 
finden Sie zudem Lektionsideen, Lehrmittel und Diplom-
arbeiten zur geschlechtssensiblen Pädagogik sowie 
Angebote für Tagungen und Kurse zum Thema.

Die Fachgruppe Gendersensible OKJA des Dachverbands 
offene Jugendarbeit Schweiz www.doj.ch/aktivitaeten/
fachgruppe-gendersensible-okja sensibilisiert, vernetzt 
und entwickelt Grundlagen zur gendersensiblen offenen 
Kinder- und Jugendarbeit. Auf der Internetseite des DOJ 
finden sich auch Grundlagenpapiere und Forschungs- 
berichte zur Mädchenarbeit und zur genderreflektieren-
den offenen Jugendarbeit. In der Wissensplattform  
www.oja-wissen.info kann auf eine Vielzahl von Fach- 
artikeln, Videos und Praxiswissen zur Mädchen- und 
Jungenarbeit sowie zur gendersensiblen Jugendarbeit 
zugegriffen werden.

http://www.doj.ch/aktivitaeten/fachgruppe-gendersensible-okja
http://www.doj.ch/aktivitaeten/fachgruppe-gendersensible-okja
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GRUNDMODELL

Beim Grundprogramm des Zukunftstages begleiten 
Mädchen und Jungen einen Elternteil bzw. eine Bezugs-
person einen Tag lang zur Arbeit. Bei der Wahl der 
Bezugsperson steht der Seitenwechsel im Zentrum.  
Für Kinder, welche keine Bezugsperson begleiten oder 
an keinem Spezialprojekt ausserhalb der Schule teil- 
nehmen (können), organisieren Lehrpersonen einen 
Projekttag in der Schule. 

Dieses Programm kann in der 5., 6. oder 7.    Klasse 
durchgeführt werden. Es ist auch möglich, dieses 
Programm zweimal durchzuführen. In diesem Fall 
empfiehlt es sich, dass die Kinder in einem Folgejahr  
mit einer zweiten Bezugsperson ein anderes Berufs
feld entdecken. 

Mädchen und Jungen werden motiviert geschlechtsuntypische Ausbildungen und 

Berufe zu erkunden, indem sie eine Bezugsperson aus einem geschlechtsuntypi-

schen Beruf zur Arbeit begleiten oder an einem Projekttag in der Schule teilnehmen. 

Durch den Seitenwechsel wird der Blick auf die Vielfalt von Berufen und Lebens

entwürfen geöffnet. Wichtig ist die Wahl der Bezugsperson – diese sollte Mädchen 

und Jungen Einblick in geschlechtsuntypische Arbeitsbereiche, Laufbahnen und 

Funktionen ermöglichen.

Mädchen		  Jungen

Mädchen begleiten einen Mann  

bzw. eine Person, die in einem Beruf  

mit höherem Männeranteil tätig ist.

Einblick in geschlechtsuntypische Arbeits- und Lebenswelten 

(z. B. Einladen von Berufspersonen in geschlechtsuntypischen Berufen; Besuch 

eines rollenteilenden Vaters; Workshop zu Rollenbildern in der Berufswahl,  

Gestalten eines eigenen Projekttags zum Thema Lebensentwürfe)

MODULARISIERTER AUFBAU FÜR EINE
WIEDERHOLTE DURCHFÜHRUNG

Zusätzlich zum Grundprogramm stehen Programmvor-
schläge für eine wiederholte Durchführung des Zukunfts- 
tages mit unterschiedlicher Ausrichtung in der 5., 6. und/
oder 7. Klasse zur Verfügung: Spezialprojekte für 
Mädchen und Jungen sowie Projekttage innerhalb  
der Schule.

Die Programmvorschläge (Module 1 bis 3) bauen im 
Sinne eines Spiralcurriculums aufeinander auf, um  
eine stetig vertiefte Auseinandersetzung zu ermöglichen. 
Lehrpersonen wählen, welche Module sie umsetzen 
wollen. Dabei sind viele Varianten möglich: Die Vor-
schläge können an die Bedürfnisse der eigenen Klasse 
bzw. Schule angepasst und auch in anderer Weise 
kombiniert werden. Zum Beispiel könnte in der 5. Klasse 
das Grundprogramm mit Begleitung einer Bezugs
person, in der 6. Klasse ein innerschulischer Projekttag 
durchgeführt werden. Möglich wäre auch, dass in  

einem Jahr mit allen Jungen ein innerschulischer Projekt-
tag zum Thema Seitenwechsel durchgeführt wird, während 
die Mädchen an Spezialprojekten teilnehmen – und im 
Folgejahr dann umgekehrt. Wird die modularisierte Form 
gewählt, empfiehlt sich eine Planung für das ganze 
Schulhaus.

Für die Projekttage ausserhalb der Schule steht zusätz-
lich zum Grundprogramm schweizweit eine Vielzahl an 
Spezialprojekten für Mädchen und Jungen zur Verfü-
gung. Die Teilnahme an den Spezialprojekten wird von 
den Lehrpersonen vor- und nachbereitet. > ausführliche 
Informationen siehe Kapitel 4, Seiten 11 – 37.

Die Projekttage in der Schule können jährlich oder  
im Zweijahresrhythmus durchgeführt werden, geschlech-
tergemischt oder -getrennt. In letzterem Fall bietet sich 
eine Zusammenarbeit mit einer anderen Lehrperson oder 
mit der Schulsozialarbeit an. > ausführliche Informa
tionen siehe Kapitel 5, Seiten 38 – 55.

2.3 KONZEPT NATIONALER ZUKUNFTSTAG

Grundprogramm 

  

 

 

 

 

 

 

>			  Projekttage	  

Kapitel 4	 ausserhalb		

Seite 11 ff.	 der Schule 

>			  Projekttage

Kapitel 5	 in der Schule

Seite 38 ff.

Jungen begleiten eine Frau bzw. eine 

Person, die in einem Beruf mit einem 

höheren Frauenanteil arbeitet. 
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MODUL 1 

(5. Klasse) 

Ziele 

 

 

 

 

ausserhalb	

der Schule 

 

in der Schule

MODUL 2  

(6. Klasse) 

Ziele 

 

 

 

 

 

ausserhalb	

der Schule 

 

 

in der Schule

MODULARISIERTER AUFBAU FÜR EINE WIEDERHOLTE DURCHFÜHRUNG DES ZUKUNFTSTAGES

DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN MIT SEITENWECHSELN (GRUNDPROGRAMM)

 

Mädchen und Jungen werden motiviert geschlechtsuntypische Ausbildungen und Berufe zu 
erkunden, indem sie eine Bezugsperson aus einem geschlechtsuntypischen Beruf zur  
Arbeit begleiten oder an einem Projekttag in der Schule teilnehmen. Durch den Seitenwechsel 
wird der Blick auf die Vielfalt von Berufen und Lebensentwürfen geöffnet.

Mädchen	 Jungen

Mädchen begleiten einen Mann bzw. eine 	 Jungen begleiten eine Frau bzw. eine Person,  
Person, die in einem Beruf mit höherem 	 die in einem Beruf mit einem höheren 
Männeranteil tätig ist. 	 Frauenanteil arbeitet. 

Einblick in geschlechtsuntypische Arbeits- und Lebenswelten (z. B. Einladen von Berufspersonen 
in geschlechtsuntypischen Berufen; Besuch eines rollenteilenden Vaters; Workshop zu Rollen- 
bildern in der Berufswahl, Gestalten eines eigenen Projekttags zum Thema Lebensentwürfe)

SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN UND SPEZIALISTEN (SPEZIALPROJEKTE)

 

Betriebe, Organisationen sowie Bildungsinstitutionen offerieren eine Vielzahl an Spezial- 
projekten für Mädchen und Jungen, welche einen Seitenwechsel ermöglichen. Mädchen und 
Jungen erleben unter Anleitung und im Austausch mit Fachpersonen geschlechtsuntypische 
Arbeits- und Tätigkeitsfelder praxisnah und lernen verschiedene Laufbahnmöglichkeiten  
kennen, die diese Berufe bieten. 

Mädchen	 Jungen

Spezialprojekte für Mädchen, z. B. Mädchen- 	 Spezialprojekte für Jungen, z. B. Abenteuer 
Informatik-los!, Mädchen-Technik-los!, 	 Schule geben, Jungs entdecken Gesund-
Mädchen-bauen-los, Ein Tag als Zimmerin	 heitsberufe, Ein Tag in der Sozialen Arbeit, 	
			   Ein Tag als Ergotherapeut 

Konkrete Erfahrungen in geschlechtsuntypischen Arbeits- und Lebenswelten (z. B. Besuch 
eines rollenteilenden Vaters; Ingenieurinnen einladen; Mitarbeit in Kindergarten, Projekttag  
zum Thema Geschlechterrollen in der Arbeitswelt) 
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8. und 9. Klasse: Der Zukunftstag kann in die berufliche 
Orientierung eingebettet werden. Es empfiehlt sich,  
am Zukunftstag jeweils einen speziellen Projekttag 
durchzuführen (auch klassenübergreifend und/oder in 

geschlechterhomogenen Gruppen möglich). Dabei 
können Themen wie Geschlecht und Berufswahl, 
Berufslaufbahn, Partnerschaftsmodelle vertieft bear- 
beitet werden. > vgl. die Hinweise in Kapitel 6.

MODUL 3  

(7. Klasse) 

Ziele 

 

 

ausserhalb	

der Schule 

 

 

in der Schule

PERSPEKTIVENWECHSEL

 

Mädchen und Jungen erweitern ihre Perspektiven in weiteren geschlechtsuntypischen Arbeits- und 

Lebensbereichen. Sie reflektieren ihre Erfahrungen im Hinblick auf die eigene Berufswahl.

Mädchen	 Jungen

Mädchen begleiten Politikerinnen oder Frauen 	 Jungen begleiten Männer, die in Betreuungs- 
in Leitungspositionen (z. B. Spezialprojekt	 berufen arbeiten (z. B. Spezialprojekt «Ein
«Ein Tag als Chefin», «Mädchenparlament»)	 Tag als Fachmann Betreuung») oder die
			   Familienarbeit oder Freiwilligenarbeit leisten

Auseinandersetzung mit geschlechtergetrennten Arbeitsbereichen und Reflexion der Folgen 
geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung oder Vertiefung im Rahmen der beruflichen Orientierung 
in der Schule, z. B. Geschlechterrollen, Arbeitswelt, Einflüsse auf den Berufsfindungsprozess 
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3. LEHRPLANBEZUG

Der Nationale Zukunftstag ist ein Projekt, um die Gleich-
stellung von Frau und Mann bei der Berufswahl und 
Lebensplanung frühzeitig und kontinuierlich zu fördern. Um 
dies zu erreichen, bietet der Zukunftstag Kindern und 
Jugendlichen die Gelegenheit, im Hinblick auf ihre eigene 
Berufswahl die Themen Arbeitswelt, Gleichstellung, 
Geschlechterrollen, stereotype Rollenvorstellungen, 
geschlechtsspezifische Arbeitsteilung und Erwartungen  
an den eigenen Beruf reflektieren zu können.

Die Förderung der Gleichstellung von Frau und Mann ist  
in der Bundesverfassung verankert. Auch viele kantonale 
Bildungsgesetze nehmen dieses Ziel auf. Die EDK konkre-
tisiert die Thematik mit den «Empfehlungen zur Gleich
stellung von Frau und Mann» vom 28. Oktober 1993. 
Gleichstellung ist heute im Lehrplan 21, im plan d’études 
romand oder in Form von Qualitätsstandards zur Gleich-
stellung für das kantonale Bildungswesen (z. B. Kt. ZH) 
sowie in Instrumenten der Schulqualität und evaluation 
verankert (vgl. Handbuch Schulqualität Kt. ZH). 

Gleichstellung und Inhalte zu Geschlechterrollen und 
-themen wurden im Lehrplan 21 in die Fachbereichs-Lehr-
pläne eingearbeitet und im Kapitel «Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung» aufgenommen unter dem Punkt «Geschlech-
ter und Gleichstellung». Im Modul «Berufliche Orientie-
rung» werden die Öffnung des Berufswahlhorizonts und 
die Reflexion von Geschlechterrollen als Ziele genannt. 
Das Hinterfragen von Geschlechterrollenstereotypen wird 
auch im plan d’études romand als ein Ziel der Allgemein
bildung genannt. Die Schülerinnen und Schülern sollen 
sich mit sich mit Geschlechterrollen, Stereotypen und 
Vorurteilen im Alltag und in der Berufswelt befassen, diese 
hinterfragen und sich mit ihren eigenen Gestaltungsmög-
lichkeiten auseinandersetzen. Damit soll ein Beitrag zur 
Umsetzung der Gleichstellung der Geschlechter geleistet 
werden. 

Im Lehrplan 21 finden sich Bezüge zu Gleichstellung und 
Geschlechterthemen in den Fachbereichslehrplänen zu 
«Natur, Mensch, Gesellschaft» bzw. «Natur und Technik» 
sowie zu «Ethik, Religionen, Gemeinschaft», «Deutsch» 
und zu «Berufliche Orientierung» sowie auch bei den 
überfachlichen Themen und Kompetenzen (vgl. Grund
lagen für den Lehrplan 21):

Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft (1./2. Zyklus): 
Dieser Fachbereich vereint naturwissenschaftliche, 
geistes- und sozialwissenschaftliche Themen. Die Grund-
bildung in diesem Fachbereich soll zu Einsichten in 
naturwissenschaftliche, technische Gebiete sowie in die 
grundlegenden Zusammenhänge des sozialen und  

politischen Umfelds von Mensch und Umwelt befähigen. 
Themen wie Arbeitswelt, Rollenteilung, Gleichstellung, 
Geschlechterrollen usw. lassen sich hier sehr gut unter-
bringen.

Fachbereich Wirtschaft, Arbeit, Haushalt (3. Zyklus): 
Der Fachbereich enthält Themen der Wirtschaft und 
Hauswirtschaft, z. B. Geld, Konsum, bezahlte vs.  
unbezahlte Arbeit und Freizeit, Haushalt, Wirtschafts
fragen. Es lässt sich hier sehr gut ein Bezug zu den  
am Zukunftstag bearbeiteten Themen der Arbeits- und 
Rollenteilung, der Balance zwischen Arbeit und  
Freizeit sowie zu Partnerschaftsmodellen herstellen.

Fachbereich Ethik, Religionen, Gemeinschaft (3. Zyklus): 
Der Fachbereich will zur Entwicklung von Kompetenzen  
für das Leben mit verschiedenen Kulturen, Religionen, 
Weltanschauungen und Werteeinstellungen beitragen. Die 
Schüler und Schülerinnen sollen unterstützt werden in 
einer pluralistischen und demokratischen Gesellschaft eine 
eigene Identität zu finden. Themen wie die Darstellung  
von Geschlecht, Erwartungen an Geschlechterrollen und 
Rollenverhalten können hier bearbeitet werden.

Überfachliche Kompetenzen: Diese beinhalten personale 
Kompetenzen (z. B. Selbstreflexion, Eigenständigkeit), 
soziale Kompetenzen (z. B. Kooperationsfähigkeit, Umgang 
mit Vielfalt) sowie methodische Kompetenzen (Informatio-
nen nutzen). Die Auseinandersetzung mit Berufen und 
eigenen Fähigkeiten sowie die praktischen Erfahrungen  
in Berufsfeldern, welche Kinder und Jugendliche am 
Zukunftstag sammeln, fördern die Entwicklung solcher 
überfachlichen Kompetenzen.

Verschiedene überfachliche Themen sind alters- und 
stufengemäss in den Lehrplan eingearbeitet, ohne eigene 
Fachbereiche zu bilden. Neben anderen werden im Lehr- 
plan 21 Bildung für Nachhaltige Entwicklung sowie die 
Berufliche Orientierung und als überfachliche Themen 
genannt: 

Berufliche Orientierung: Berufliche Orientierung ist als 
fächerübergreifender Bereich angelegt mit Schwerpunkt 
auf Sekundarstufe 1, wobei zu berücksichtigen ist, dass 
bereits auf der Primarstufe durch die aktive Auseinander-
setzung mit der Welt und sich selbst eine Grundlage für 
die berufliche Orientierung gelegt wird. Dem Lehrplan 21 
ist ein eigenständiger Teil zur beruflichen Orientierung 
beigefügt. Die Berufliche Orientierung ermöglicht eine 
optimale Anbindung des Zukunftstages, auch in wieder-
holter Durchführung in modularisierter Form.
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Am Zukunftstag nehmen Mädchen und Jungen, wann 
immer möglich, an einem Projekttag ausserhalb der 
Schule teil: 
– �Sie begleiten eine Bezugsperson im Arbeitsalltag 

(Modul 1).
– �Sie nehmen an einem Spezialprojekt von Firmen und 

Institutionen teil (Modul 2).
– �Sie begleiten Politikerinnen, Frauen in Leitungsposi- 

tionen oder Männer, die Betreuungsarbeit, Familien- 
arbeit oder Freiwilligenarbeit leisten (Modul 3).

Die Information der Kinder läuft in den allermeisten Fällen 
über die Schulen. Sie als Lehrpersonen informieren  
Ihre Schülerinnen und Schüler über die Angebote am 
Zukunftstag und helfen ihnen bei der Vorbereitung und 
(gegebenenfalls) Anmeldung. 

Durch die Nachbereitung des Zukunftstages in der Klasse 
können Sie die Mädchen und Jungen dabei unterstützen, 
von ihren individuellen Erlebnissen einen Bezug herzustel-

Mädchen und Jungen begleiten eine Bezugsperson des 
anderen Geschlechts (bzw. eine Person, die in einem 
geschlechtsuntypischen Beruf tätig ist) einen Tag lang  
zur Arbeit und erhalten so in einem relativ geschützten 
Rahmen einen ersten Einblick in die Berufs- und Arbeits-
welt und lernen durch den Seitenwechsel ein untypi-
sches Berufsfeld kennen.

ZIELE DES PROJEKTTAGES

– �Mädchen und Jungen erhalten während eines Tages 
durch die Begleitung einer Bezugsperson konkrete 
Einblicke in ein Berufsfeld und in berufliche Tätigkeiten. 

– �Sie setzen sich damit auseinander, was es heisst, 
berufstätig zu sein.

– �Sie werden motiviert einen Seitenwechsel vorzunehmen, 
indem sie geschlechtsuntypische Ausbildungen und 
Berufe erkunden und ein Berufsfeld kennenlernen, das 
sie für sich typischerweise kaum ins Auge fassen würden.

– �Durch den Seitenwechsel wird der Blick auf die Vielfalt 
von Berufen und Lebensentwürfen geöffnet.

len zu den Themen Arbeitswelt, Gleichstellung, Berufs-
wahl und Lebensplanung.

ABLAUF UND ORGANISATION

Wie die Projekttage ausserhalb der Schule (Module 1  
bis 3) genau aussehen und wie Sie als Lehrpersonen 
diese vor- und nachbereiten können, erfahren Sie in den 
folgenden Kapiteln 4.1 bis 4.3. Wir stellen Ihnen dazu 
auch einige Arbeitsmaterialien und Unterrichtsideen zur 
Verfügung.

Für Kinder, welche am Zukunftstag keine Bezugsperson 
begleiten oder an keinem anderen Projekttag ausserhalb 
der Schule teilnehmen können, empfehlen wir, einen 
Projekttag in der Schule zu organisieren. Sie können 
dazu auch mit anderen Lehrpersonen im Schulhaus 
zusammenarbeiten. Vorschläge für die Gestaltung solcher 
Projekttage in der Schule erhalten Sie im Kapitel 5.

4. PROJEKTE AM ZUKUNFTSTAG AUSSERHALB DER SCHULE

4.1	 GRUNDPROGRAMM / MODUL 1 «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN MIT  
	 SEITENWECHSELN»

Dieser Projekttag wird durch Betriebe und Institutionen 
ermöglicht, welche ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern erlauben, ihre Kinder am Zukunftstag mit zur Arbeit 
zu bringen. Einige Betriebe organisieren auch spezielle 
Programmblöcke für alle Töchter und Söhne ihrer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter (z. B. gemeinsame 
Betriebsführung). 

ABLAUF

Eltern oder andere Bezugspersonen, die ein Kind zur 
Arbeit mitnehmen dürfen (Voraussetzung ist das Ein- 
verständnis des Arbeitgebers), müssen bei der Schule 
ein Dispensationsgesuch einreichen. Die meisten der 
Kantone haben in den vergangenen Jahren mit einem 
Regierungsbeschluss den Schulen empfohlen, die 
Schülerinnen und Schüler für diesen Tag freizustellen.
Am Zukunftstag begleiten die Kinder ihre Eltern  
bzw. Bezugspersonen einen Tag lang bei der Arbeit  
und kommen nicht zur Schule. 
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Sie als Lehrperson können die Kinder bei der Vor- und 
Nachbereitung des Zukunftstages unterstützen. Im 
Folgenden geben wir Ihnen einige Tipps, wie Sie den 
Projekttag vorbereiten können.

VORBEREITUNG IN DER GANZEN KLASSE 

Informieren Sie Ihre Klasse über den Zukunftstag. Er- 
klären Sie die Ziele (vgl. Kapitel 4.1) und betonen Sie die 
den Seitenwechsel. Besprechen Sie mit den Mädchen 
und Jungen Ihrer Klasse, wie der Zukunftstag abläuft 
(siehe auch Anhang A4 und A5). Diskutieren Sie  
mit ihnen, wen sie für den Seitenwechsel am besten  
zur Arbeit begleiten sollen bzw. können. 

Informieren Sie auch die Eltern Ihrer Schülerinnen und 
Schüler im Voraus über den Zukunftstag und dessen 
Ziele – am Elternabend oder per Brief (Musterbrief 
Anhang A1). Das Formular für das Dispensationsgesuch 
legen Sie am besten dem Elternbrief gleich bei (Dispen-
sationsgesuch Anhang A1).

Mädchen und Jungen, die am Zukunftstag die Welt der 
Arbeit entdecken wollen mit Seitenwechseln, bereiten 
diesen Projekttag mit ihren Eltern vor (Checkliste für 
Eltern Anhang A9). Als Lehrperson können Sie Ihre 
Schülerinnen und Schüler jedoch unterstützen. So 
können Sie ihnen bei der Vorbereitung eines Interviews 
mit einer Arbeitskollegin/einem Arbeitskollegen der 
Eltern helfen. Im Anhang A2 finden Sie eine Liste mit 
möglichen Interviewfragen, im Anhang A7 eine Vorlage 
für das Interview. Anhang A10 eignet sich zur Diskus
sion der Regeln der Arbeitswelt mit Bezugspersonen. 
Geben Sie den Kindern Zeit, das Interview gut vorzu- 
bereiten. Helfen Sie ihnen mit Tipps, wie das Interview  
am besten zu führen ist. 

> Es ist möglich, dass nicht alle Kinder am Zukunftstag 
eine Bezugsperson begleiten können. In den folgenden 
Abschnitten geben wir Ihnen Hinweise auf alternative 
Lösungen. 
> In Kapitel 5 finden Sie Vorschläge für Projekt- 
tage in der Schule mit geschlechtergemischten oder 
-getrennten Klassen.

AUSWAHL EINER GEEIGNETEN BEZUGSPERSON FÜR 
DEN SEITENWECHSEL

Als Lehrperson können Sie Ihre Schülerinnen und 
Schüler dabei unterstützen, eine geeignete Bezugsper-
son auszuwählen, die sie am Zukunftstag begleiten.  
Ein Einblick in die Arbeitswelt ist für Schülerinnen und 
Schüler an sich schon etwas Neues. Wichtig für den 
Seitenwechsel ist darüber hinaus, dass die Bezugsper-
son Mädchen und Jungen Einblick in geschlechtsun
typische Arbeitsbereiche, Laufbahnen und Funktionen 
ermöglicht. So soll eine Bezugsperson gewählt  
werden, die in einem Beruf arbeitet, der durch einen 
höheren Anteil an Personen des anderen Geschlechts 
geprägt ist. 

In vielen Fällen bedeutet dies, dass Jungen für den 
Seitenwechsel eine weibliche Bezugsperson (z. B. 
Mutter), Mädchen eine männliche Bezugsperson  
(z. B. Vater) begleiten. Einen Einblick in geschlechts
untypische Berufsfelder erhalten die Kinder aber  
auch, indem Jungen einen Mann begleiten, der in einem 
Sozialberuf arbeitet, oder indem Mädchen mit einer  
Frau mitgehen, die in einem technischen Beruf tätig ist. 
Am besten ist es, wenn die Kinder eine Person zur 
Arbeit begleiten können, mit der sie regelmässig Kontakt 
haben und mit der sie über die Arbeit und ihre eigenen 
Zukunftsvorstellungen sprechen können. 

Sprechen Sie mit Ihren Schülerinnen und Schülern über 
die Berufe ihrer Eltern und helfen Sie ihnen bei der 
Auswahl der Bezugsperson, die sie am Zukunftstag für 
den Seitenwechsel begleiten wollen. Möchten Mädchen 
ihre Mutter, Jungen ihren Vater begleiten, und arbeiten 
diese nicht in einem geschlechtsuntypischen Berufsfeld, 
so bietet eventuell die folgende Variante eine Lösung: 
– �Die Kinder begleiten ihren Götti/ihre Gotte oder 

andere nahe Verwandte. 
– �Oder Mädchen bzw. Jungen begleiten zu zweit oder 

dritt den Vater oder die Mutter eines Schulgspänli.

Auch wenn Kinder ihre Eltern aus anderen Gründen 
nicht begleiten können oder wenn die Kinder  
bereits einmal am Zukunftstag teilgenommen haben, 
sollte die obige Variante geprüft werden. Um neue 
Einblicke zu ermöglichen, sollte nicht zweimal dieselbe 
Bezugsperson begleitet werden.

SO ORGANISIEREN SIE DEN PROJEKTTAG «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN MIT SEITENWECHSELN»
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BEGLEITUNG VON BEZUGSPERSONEN MIT
NIEDRIGEN BERUFSQUALIFIKATIONEN

Eltern mit niedriger Schulbildung arbeiten oft in niedrig 
qualifizierten Berufsfeldern. Wie sinnvoll ist es, wenn 
Kinder ihre Eltern am Zukunftstag zu solchen Arbeits-
stellen begleiten? Vor allem bei einer Durchführung 
dieses Projekttages des Moduls 1 erscheint es wenig 
sinnvoll, Wertungen zu vermitteln und darüber zu 
diskutieren, ob eine Arbeit wertvoller oder «besser» ist 
als eine andere. Primäres Ziel des Projekttages «Die 
Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln» ist es, 
dass die Kinder die ihnen ungewohnte Arbeits- und 
Berufswelt kennenlernen und dass sie einen Seiten-
wechsel vornehmen, indem sie Einblick in einen ge-
schlechtsuntypischen Bereich gewinnen. Dies alles ist 
grundsätzlich beim Besuch einer Bezugsperson in  
allen beruflichen Positionen möglich. 
Zur Horizonterweiterung ist es bei einer wiederholten 
Durchführung des Zukunftstages im Folgejahr sinnvoll, 
wenn Sie als Lehrperson den Kindern auch einen Ein- 
blick in einen höher qualifizierten untypischen Bereich 
ermöglichen, z. B. indem Sie sie zu einer Teilnahme  
an den Spezialprojekten, z. B. «Mädchen-Technik-los!», 
«Mädchen-Informatik-los!», «Ein Tag als Fachmann 
Betreuung» oder «Abenteuer Schule geben» ermutigen 
oder sie dabei unterstützen, eine Bezugsperson mit 
einer höheren, anspruchsvollen Ausbildung in ein neues 
geschlechtsuntypisches Berufsfeld zu begleiten.

ZUSAMMENARBEIT MIT DEM ELTERNRAT

Arbeiten Sie zur Organisation des Zukunftstages mit 
dem Elternrat zusammen. Sie können die Kontakte der 
Eltern zu Firmen nutzen, um den Zukunftstag bekannt  
zu machen und um die Bereitschaft der Firmen zu 
erhöhen, am Zukunftstag ihre Türen auch für andere 
Kinder als die der Mitarbeitenden zu öffnen. So könnten 
Kinder, die keinen Elternteil begleiten können, mit  
einem Gspänli an den Arbeitsplatz des Vaters oder  
der Mutter mitgehen. 
Denkbar wäre auch, dass der Elternrat beim Aufbau 
eines Netzwerkes von «Göttis/Gotten» in ortsansässigen 
Firmen mithilft, welche jeweils am Zukunftstag einem 
oder mehreren Kindern einen Einblick in die Arbeitswelt 
ermöglichen. Mobilisieren Sie dazu auch Unterstützung 
über den lokalen Gewerbeverein.
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VORSCHLÄGE FÜR DIE VORBEREITUNG DES PROJEKTTAGES «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN MIT SEITENWECHSELN»

Vielfalt der Berufe entdecken (Unterrichtsvorlage)

Bereiten Sie den Zukunftstag inhaltlich mit der Klasse 
vor, indem Sie mit Ihren Schülerinnen und Schülern  
über die Arbeitswelt, das Berufsleben und den Seiten-
wechsel sprechen.

Hinweis: Diese Unterrichtssequenz eignet sich auch  
für Klassen, an denen nicht alle eine Bezugsperson 
begleiten können.

ZIELE

– �Die Kinder gewinnen einen ersten Überblick über die 
Vielfalt der Berufswelt.

– �Sie erkennen, dass für den Einstieg in verschiedene 
Berufe unterschiedliche Voraussetzungen bestehen.

– �Sie realisieren, dass es Berufe mit grösseren Männer- 
bzw. Frauenanteilen gibt.

– �Sie werden sich den Faktoren bewusst, die Männer 
und Frauen am Einstieg in einen geschlechtsspezi- 
fischen Beruf hindern.

ABLAUF

Zum Einstieg schreiben die Kinder die Berufe ihrer 
Eltern oder Bezugspersonen auf Blätter. Die A4-Blätter 
werden am Boden ausgelegt. Die Kinder erläutern wo 
nötig, was ihre Eltern konkret arbeiten. Die Kinder 
recherchieren auf dem Internet Bilder von Berufsperso-
nen, indem sie die Berufe ihrer Eltern in der männlichen 
wie auch in der weiblichen Form eingeben. Sie notieren 
sich Auffälligkeiten: Wie sehen die Personen auf den 
Bildern aus? Tragen sie spezielle Kleider? Bei welchen 
Tätigkeiten werden sie abgebildet? Arbeiten sie mit 
Maschinen oder Geräten? Die Berufe werden in Bezug 
auf diese Aspekte miteinander verglichen. 

Anschliessend diskutiert die Klasse darüber, welche 
Voraussetzungen für den Einstieg in Berufe bestehen 
(Interessen, Fähigkeiten, Schulbildung, Sprache, 
Gesundheit usw.) – diese Punkte werden an der Tafel 
notiert. Ein Aspekt wird herausgegriffen (z. B. Fähigkei-
ten) und die Kinder versuchen, die Berufe (A4-Blätter) 
am Boden zu sortieren (z. B. Berufe, die künstlerische 
Fähigkeiten, technische Fähigkeiten, analytische Fähig-
keiten voraussetzen). So können die Berufe nacheinan-
der zwei- bis dreimal nach unterschiedlichen Aspekten 
sortiert werden. Die Lehrperson erläutert, dass Fähig-
keiten und Interessen geschlechtsspezifisch zugeschrie-
ben werden, und ermutigt die Kinder, solche Zuschrei-
bungen, auch aufgrund eigener Erfahrungen, in Frage zu 
stellen.

Anhand von Tabellen und Grafiken der Frauen- und 
Männeranteile in verschiedenen Berufsgruppen  
(www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaft-
liche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-
frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html; 
siehe auch Downloads «Statistik» auf der Webseite  
des Zukunftstags) diskutiert die Klasse über die Gründe,  
die zu dieser ungleichen Verteilung führen: Haben 
eigene Vorstellungen sowie Erwartungen der Familie 
etwas damit zu tun? Haben Jungen und Mädchen 
unterschiedliche Interessen und Fähigkeiten? Spielen 
Kolleginnen und Kollegen eine Rolle? Wie fühlt man sich, 
wenn man als einziger Junge, als einziges Mädchen in 
eine gegengeschlechtliche Gruppe eintritt? 

> Mehr Informationen zu den angesprochenen Themen 
und Materialien zur Vorbereitung finden Sie auch im 
Lehrmittel «Chance» in den Kapiteln 2.2, 3.1 und 3.3, 
vgl. Literaturhinweise.

http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/downloads-bestellungen/schulen/
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ZIELE

– �Die Mädchen und Jungen gewinnen einen ersten 
Überblick über die Vielfalt der Berufswelt.

– �Sie schauen sich einzelne Berufe genauer an, mit 
welchen sie am Zukunftstag in Berührung kommen 
werden.

– �Sie werden sich über eigene Vorstellungen und 
Vorurteile zu Berufen/Berufsfeldern klar.

– �Sie bereiten ein Interview mit einer Berufsperson vor.

VORAUSSETZUNG DER UNTERRICHTSSEQUENZ

Die Kinder wissen bereits, welche Bezugsperson sie am 
Zukunftstag zur Arbeit begleiten werden.

ABLAUF

Die Kinder erhalten den Auftrag, zu zweit am Computer 
Berufe zu recherchieren: Welchen Beruf hat die Bezugs- 
person, die für den Seitenwechsel begleitet wird? 
Welche Informationen sind über das Internet über diesen 
Beruf zu finden? Was tut jemand in diesem Beruf? Wie 
arbeitet er/sie? Welche Ausbildung ist nötig? Die Kinder 
machen sich Notizen. 
Kinder, die keine Bezugsperson begleiten werden, 
suchen sich einen geschlechtsuntypischen Beruf aus,  
zu dem sie recherchieren oder recherchieren zum  
Beruf ihrer Eltern. 

In einer gemeinsamen Diskussionsrunde wird darüber 
gesprochen, welche Erwartungen die Kinder an den 
Seitenwechsel am Zukunftstag haben: Was wollen sie 
herausfinden? Gibt es etwas, was sie ihre Bezugs
person schon immer gerne fragen wollten? Zum Beispiel 
zum Beruf ihrer Bezugsperson, zur Berufswahl, zum 
Arbeitsalltag? Wie stellen sie sich den Arbeitsalltag im 
geschlechtsuntypischen Berufsfeld vor? Welche Er
wartungen, Bilder, Vorstellungen haben sie vom Beruf,  
in den sie beim Seitenwechsel hineinsehen werden? 
Welche Fähigkeiten sind wohl nötig für diesen Beruf? 
Wie stellen sie es sich vor, als einzige Frau in einem 
männlichen Umfeld bzw. als einziger Mann in einem 
weiblichen Umfeld zu arbeiten? Jedes Kind notiert für 
sich drei Vorstellungen (Erwartungen, Bilder, Vor
stellungen) vom Beruf/Berufsfeld, die es am Zukunftstag 
überprüfen möchte. 

Im Anschluss können die Kinder die Erkenntnisse zu den 
Berufen ihrer Eltern/Bezugspersonen, die aufgewor
fenen Fragen in der Diskussionsrunde sowie die drei zu 
überprüfenden Vorurteile nutzen, um das Interview 
vorzubereiten, das sie am Zukunftstag mit einer Berufs-
person durchführen werden (Ideen für Interviewfragen 
sowie eine Vorlage siehe Anhänge A2 und A7).

Kinder, die am Zukunftstag keine Bezugsperson beglei-
ten werden, bereiten ein Interview mit einem Elternteil 
vor und führen dieses zu Hause durch.

Berufe erkunden (Unterrichtsvorlage)
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Durch die Nachbereitung des Zukunftstages in der Klasse 
können Sie die Mädchen und Jungen dabei unterstützen, 
von ihren individuellen Erlebnissen beim Seitenwechsel 
einen Bezug herzustellen zu den Themen Arbeitswelt, 
Gleichstellung, Berufswahl und Lebensplanung. 

Geben Sie den Kindern die Möglichkeit, die Bezugs- 
personen, die sie am Zukunftstag interviewt haben, in  
einem Kurzporträt vorzustellen.

Sofern die Kinder bei der Vorbereitung des Zukunfts
tages Vorstellungen zum Beruf und Berufsleben  
formuliert haben: Lassen Sie die Kinder einen Vorher-
Nachher-Vergleich ziehen. Was haben sie erwartet – 
wie sah die Realität aus? Welche Vorstellungen haben 
sich beim Seitenwechsel bestätigt, welche nicht? 
Lassen Sie die Schülerinnen und Schüler den Frage
bogen zum Zukunftstag (Anhang A8) ausfüllen.  
Werten Sie die Antworten aus. 

Lassen Sie die Kinder, die nicht am Zukunftstag mit
machen konnten, mit ihren Eltern ein Elterninterview 
durchführen zu deren (Berufs-)Alltag. Idealerweise 
interviewen Jungen ihre Mutter, Mädchen ihren Vater 
(Ideen für Interviewfragen Anhang A2).

Geben Sie den Kindern die Möglichkeit, die interviewte 
Person in einem Kurzporträt vorzustellen. 

Variante: Pantomime – Die Kinder stellen eine typische 
Tätigkeit oder Szene dar, die sie am Zukunftstag  
kennengelernt haben oder die den (Berufs-)Alltag ihrer 
Eltern prägt. Die anderen Kinder versuchen, die Tätig-
keit zu erraten. Die Darstellerin/der Darsteller erläutert 
wenn nötig die dargestellte Tätigkeit. 

Diskutieren Sie mit den Kindern über verschiedene 
Formen von Arbeit (Erwerbsarbeit, Hausarbeit, Kinder
erziehung) und über verschiedene berufliche Tätig- 
keiten und Arbeitsabläufe: Was heisst es, berufstätig zu 
sein? Wie unterscheidet sich der Berufsalltag vom  
Alltag eines Schülers, einer Schülerin? Welche Anfor- 
derungen stellt ein Berufsalltag?

Etwas aufwändiger, aber besonders geeignet zur Durch-
führung im ganzen Schulhaus/mit mehreren Klassen: 
Organisieren Sie mit den Kindern Expertinnen- bzw. 
Expertenposten. Die Kinder gestalten einen Posten mit 
Bildern, Zeichnungen, Darstellungen von ihren Einblicken 
am Zukunftstag. Interessierte Personen (andere Klassen, 
Eltern) können sich die Posten ansehen, hören Berichte 
über den Zukunftstag und können Fragen stellen.

Sollte Ihr voller Stundenplan keine vertiefte Nach- 
bereitung zulassen, so können Sie die wichtigsten  
Erfahrungen des Zukunftstages in einem Klassen
gespräch auswerten.

NACHBEREITUNG: SPANNENDE ERLEBNISSE AUSWERTEN 

Nachbereitung, falls ein Grossteil der Schülerinnen und Schüler beim Zukunftstag mitmachen konnte:

Falls nur wenige Schülerinnen und Schüler beim Zukunftstag mitmachen konnten:
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An diesem Projekttag nehmen Mädchen und Jungen an 
einem von Betrieben, Organisationen sowie Bildungs
institutionen organisierten Spezialprojekt teil, welches 
einen Seitenwechsel ermöglicht. Dadurch erleben sie 
ein für Frauen bzw. Männer untypisches Berufsfeld 
praxisnah und lernen verschiedene Laufbahnmöglich- 
keiten kennen. Im Zentrum stehen die Erfahrungen  
mit geschlechtsuntypischen Arbeits- und Tätigkeits
feldern.

ZIELE DER SPEZIALPROJEKTE

– �Mädchen und Jungen betätigen sich unter Anleitung 
praktisch in einem geschlechtsuntypischen Arbeits
gebiet.

– �Sie lernen Männer und Frauen kennen, die in  
geschlechtsuntypischen Berufsfeldern arbeiten und 
hören von deren Erfahrungen.

– �Sie verarbeiten die ungewohnten Eindrücke und 
setzen sich mit ihren eigenen Bildern von geschlechts-
untypischen Tätigkeiten und Berufsfeldern aus
einander.

Das Angebot an Spezialprojekten für Mädchen und 
Jungen ist sehr gross – je nach Kanton stehen zum Teil 
andere Spezialprojekte zur Verfügung. Detaillierte 
Informationen siehe Webseite (> Angebote).

ABLAUF

Betriebe, Bildungsinstitutionen, Organisationen, Berufs-
fachschulen, Kindertagesstätten und Heime, die Jungen 
oder Mädchen am Zukunftstag einen «Seitenwechsel  
mit Spezialistinnen und Spezialisten» ermöglichen, regis- 
trieren sich auf der Webseite www.nationalerzukunfts-
tag.ch für ein Spezialprojekt.

Mädchen und Jungen wählen unter den Angeboten ihres 
Wohnkantons ein Spezialprojekt aus und melden sich 
direkt auf der Webseite www.nationalerzukunftstag.ch/
de/angebote mit dem dort aufgeschalteten Anmelde- 
formular an. 

Eltern, deren Kind am Zukunftstag einen «Seitenwechsel 
mit Spezialistinnen und Spezialisten» machen möchte, 
fragen in der Schule nach, ob die Klasse eine Teilnahme 
am Zukunftstag plant. Wenn nicht, müssen sie bei der 
Schule ein Dispensationsgesuch einreichen. Je nach 
Kanton gelten unterschiedliche Teilnahmebedingungen 
www.nationalerzukunftstag.ch/de/eltern/informa
tionen-fuer-eltern/kantonsliste.

Den Zukunftstag verbringen die Kinder bei den entspre-
chenden Betrieben, Bildungsinstitutionen und Organi
sationen und kommen nicht zur Schule. Um was es bei 
den einzelnen Spezialprojekten genau geht und wie  
Sie als Lehrperson die Mädchen und Jungen bei der 
Vor- und Nachbereitung der Teilnahme an einem Spezial-
projekt unterstützen können, erfahren Sie auf den 
folgenden Seiten.

4.2	SPEZIALPROJEKTE/MODUL 2 «SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN  
	 UND SPEZIALISTEN»

https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/angebote/
http://www.nationalerzukunftstag.ch
http://www.nationalerzukunftstag.ch
http://www.nationalerzukunftstag.ch/de/angebote
http://www.nationalerzukunftstag.ch/de/angebote
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/eltern/informationen-fuer-eltern/kantonsliste/
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/eltern/informationen-fuer-eltern/kantonsliste/
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SPEZIALPROJEKTE FÜR MÄDCHEN

Für Mädchen steht eine Vielzahl an Spezialprojekten  
aus beruflichen Bereichen zur Verfügung, welche  
sich bislang durch einen eher geringen Frauenanteil 
auszeichnen. Dies umfasst z. B. die Bereiche  
Technik, Ingenieurwesen, Informatik, Naturwissen
schaften, Bauwesen, Landwirtschaft. Mädchen erhalten 
bei diesen Spezialprojekten einen Einblick in Tätig
keitsbereiche, die sie bei der Berufswahl häufig als für 
Frauen unpassend einstufen und deshalb nicht in 
Betracht ziehen. Sie setzen sich unabhängig von stereo-
typen Rollenbildern mit ihren Kompetenzen und Fähig-
keiten auseinander. Die Spezialprojekte richten sich 
vorzugsweise an Mädchen der 6. oder 7. Klasse und 
werden durch verschiedene Berufsverbände und 
Bildungsinstitutionen unterstützt. Je nach Kanton wird 
nur ein Teil der Spezialprojekte angeboten.

MÄDCHEN-TECHNIK-LOS!

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen einen eintägi-
gen Besuch in einem technischen Unternehmen, wo  
die Mädchen hautnah die breite und spannende Palette 
der technischen Berufe erleben und eigene praktische 
Erfahrungen mit technischen Arbeiten machen können. 
Die Betriebe, die dieses Spezialprojekt anbieten, be
fassen sich z. B. mit Automation, Robotik, Mikrotechnik, 
Kunststofftechnologie, Metallbau, Geoinformatik,  
Elektronik, Umwelttechnologie, Polymechanik.

MÄDCHEN-INFORMATIK-LOS! 

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen einen ein
tägigen Besuch in der Informatikabteilung von Unter
nehmen, Hochschulen und Organisationen, wo die 
Mädchen einen Einblick in ein vielfältiges Berufsfeld mit 
fast unbegrenzten Anwendungsmöglichkeiten erhalten 
und eigene praktische Erfahrungen mit der Informatik 
machen können. 

MÄDCHEN-PLANEN-LOS! 

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen einen 
eintägigen Besuch in einem Unternehmen mit Berufen 
mit planerischen und steuernden Tätigkeiten. Es geht 
dabei z. B um Raum- und Verkehrsplanung, Architektur 
Bauingenieurwesen, Planung der Gebäudetechnik 
(Heizung, Lüftung, Kühlung, Elektro, Sanitär). Neben 
dem Kennenlernen der Berufe und Einblick in den 
Berufsalltag stehen oft auch praktische Tätigkeiten mit 
3D-Modellierungen oder CAD-Zeichnen oder ein Bau-
stellenbesuch auf dem Programm.

EIN TAG ALS CHEFIN

Bei diesem Spezialprojekt können Mädchen bei einem 
eintägigen Besuch in einem Unternehmen, Museum, 
einer Hochschule, Organisation oder einer kantonalen 
Verwaltung den Arbeitsalltag einer Chefin kennen
lernen und erhalten einen Einblick, wie eine Chefin 
«führt» und wie sie Entscheidungen trifft. Die Mädchen 
haben zudem Gelegenheit, die Chefin über ihren  
Werdegang und Arbeitsalltag auszufragen. Um an 
diesem Spezialprojekt teilzunehmen, verfassen  
die Mädchen bei der Anmeldung ein kurzes Bewerbungs-
schreiben.

MÄDCHEN-BAUEN-LOS! 

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen bei einem 
eintägigen Besuch in einem Unternehmen oder einer 
Hochschule einen Einblick in Bauberufe. Dazu gehören 
etwa die Berufe Maurerin, Strassenmeisterin, Spengle-
rin, Bauingenieurin für Brückenbau, Bauleiterin, Polierin, 
Polymechanikerin, Elektroinstallateurin. Sie begleiten 
Berufsleute im Berufsalltag und können auch selbst 
etwas bauen oder eine Gegenstand herstellen.

EIN TAG ALS GEMÜSEGÄRTNERIN

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen einen 
eintägigen Besuch auf einem Gemüsebaubetrieb, wo  
die Mädchen einen Einblick in den vielseitigen Beruf  
der Gemüsegärtnerin gewinnen und sich selbst beim 
Setzen, Ernten, Abpacken oder Pflegen von Gemüse
kulturen betätigen können.

MÄDCHEN ENTDECKEN WALDBERUFE

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen einen 
spannenden Tag im Wald, wo sie die Waldberufe 
Forstwartin, Försterin und Forstingenieurin kennen
lernen und Berufsleuten bei ihrer Arbeit über die  
Schulter schauen können. 

EIN TAG ALS SCHREINERIN

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen einen 
eintägigen Besuch bei einem Unternehmen, wo  
die Mädchen einen Einblick in den vielseitigen Beruf  
der Schreinerin gewinnen und je nach Betrieb auch  
ein kleines Holzobjekt selbst herstellen können.
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EIN TAG ALS ZIMMERIN

Bei diesem Spezialprojekt können Mädchen einen 
spannenden Tag als Zimmerin erleben. Sie blicken hinter 
die Kulissen eines Holzbaubetriebs, lernen den Beruf 
kennen und erhalten Einblick in die Arbeit mit Holz.  
Je nach Betrieb steht auch ein Baustellenrundgang auf 
dem Programm oder die Mädchen können selbst ein 
Holzobjekt zimmern. 

MÄDCHENPARLAMENT

Mädchen können einen Tag in die Rolle einer Politikerin 
schlüpfen. Im Austausch mit anderen Mädchen sowie 
mit Politikerinnen werden ausgewählte Themen diskutiert. 
Am Ende des Tages wird eine öffentliche Schluss
debatte geführt. 

EIN TAG ALS LANDWIRTIN

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Mädchen während 
eines eintägigen Besuchs auf einem Bauernhof oder 
landwirtschaftlichen Zentrum einen spannenden Einblick 
in den Beruf der Landwirtin auf dem Hof, dem Feld,  
dem Stall und im Haushalt. Die Mädchen können bei 
praktischen Arbeiten auf dem Hof und beim Versorgen 
der Tiere mithelfen.
 
WEITERE MÄDCHENPROJEKTE

Unternehmen, Bildungsinstitutionen und kantonale Ver- 
waltungen bieten eine Vielzahl weiterer Spezialprojekte 
für Mädchen an, wo die Mädchen einen Einblick in un- 
typische Berufe gewinnen können. Etwa als Filmprodu-
zentin, als Rinderzüchterin, als Forscherin im Gewässer-
labor oder Geologie-Labor, als Sportwissenschaftlerin 
oder als Bühnentechnikerin.

ZIELE DER SPEZIALPROJEKTE FÜR MÄDCHEN

– �Die Mädchen lernen spannende Berufe kennen,  
die sich bislang durch einen geringen Frauenanteil  
auszeichnen. Sie öffnen dadurch ihren Berufswahl
horizont.

– �Sie erhalten eine Vorstellung davon, wie der Arbeits- 
alltag in einem technischen, ingenieurwissenschaft- 
lichen, planerischen, landwirtschaftlichen oder hand-
werklichen Beruf aussieht oder was zum Beruf einer 
Chefin oder Politikerin dazugehört.

– �Sie lernen, dass Frauen fähig und begabt sind solche 
Berufe auszuüben. 

– �Sie realisieren, dass sich solche Berufe und Familie 
vereinbaren lassen.

– �Sie können allfällig vorhandene Ängste und Vorurteile 
gegenüber Technik, Bauwesen und Informatik  
abbauen. 

– �Sie erkennen, dass sie am breiten Gebiet der Technik/ 
Informatik, am Entwickeln von Ideen, am Planen  
und Führen, an technischen Zusammenhängen und 
Arbeiten Spass haben können.

– �Sie können ihr eigenes Selbstvertrauen stärken und 
werden ermutigt, sich weiter mit Fächern und  
Tätigkeitsbereichen zu befassen, die sie sich bisher 
vielleicht nicht zugetraut haben. 

PROGRAMM DER SPEZIALPROJEKTE FÜR MÄDCHEN

Die Mädchen finden sich morgens am Durchführungsort 
des Spezialprojekts ein. Im Tagesverlauf stehen je nach 
Unternehmen/Organisation unterschiedliche Punkte auf 
dem Programm: Die Mädchen haben die Möglichkeit, 
unter Anleitung selber etwas Technisches oder Hand-
werkliches zu machen, einen Gegenstand zu konstruie-
ren, etwas zu bauen, ein Experiment durchzuführen, 
unter Anleitung einen Roboter zu programmieren oder 
eine Computersimulation durchzuführen. Sie können 
eine Frau oder einen Mann bei der Arbeit in einem Beruf 
mit geringem Frauenanteil begleiten, mit Frauen und/
oder Männern über deren Berufe und das Berufsleben 
sprechen oder zusammen mit anderen Mädchen über 
Zukunftswünsche und Berufsvorstellungen diskutieren. 
Häufig wird auch ein Rundgang durch das Unternehmen 
oder ein Baustellenbesuch angeboten. Das Mittagessen 
wird zusammen mit den übrigen Mädchen, die am 
Zukunftstag teilnehmen, in der Betriebskantine einge-
nommen oder es wird gemeinsam gepicknickt.
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SPEZIALPROJEKTE FÜR JUNGEN

Für Jungen steht eine Vielzahl an Spezialprojekten  
aus beruflichen Bereichen zur Verfügung, welche sich 
bislang durch einen eher geringen Männeranteil aus-
zeichnen. Dies umfasst z. B. die Bereiche Betreuung, 
Pflege, Gesundheit und Medizin, Bildung, Soziale 
Arbeit, Personalwesen. Jungen erhalten bei diesen 
Spezialprojekten einen Einblick in Tätigkeitsbereiche, 
die sie bei der Berufswahl häufig als für Männer unpas-
send einstufen und deshalb nicht in Betracht ziehen.  
Sie setzen sich unabhängig von stereotypen Rollen- 
bildern mit ihren Kompetenzen und Fähigkeiten ausein-
ander. Die Spezialprojekte richten sich vorzugsweise  
an Jungen der 6. oder 7. Klasse und werden durch ver- 
schiedene Berufsverbände und Bildungsinstitutionen 
unterstützt. Je nach Kanton wird nur ein Teil der Spezial-
projekte angeboten.

EIN TAG ALS FACHMANN BETREUUNG

Dieses Spezialprojekt wird in drei Varianten angeboten: 
In den Bereichen Kinderbetreuung, Betagtenbetreuung 
und Behindertenbetreuung. Das Spezialprojekt ermög-
licht Jungen einen erlebnisreichen eintägigen Besuch  
in einer Kindertagesstätte, einem Altersheim oder einer 
Wohngruppe oder Arbeitsstätte für Menschen mit 
Behinderungen, bei dem Jungen die vielseitige Arbeit  
von Betreuungsberufen erleben und eigene praktische 
Erfahrungen mit der Arbeit mit Kindern, Betagten oder 
Menschen mit Behinderungen machen können. Im Tages- 
verlauf können je nach Heim bzw. Kindertagesstätte 
unterschiedliche Punkte auf dem Programm stehen:  
Bei einem Rundgang durch die Institution lernen die 
Jungen die Infrastruktur und Organisation kennen. Die 
Jungen lernen den Alltag in der Institution kennen, ver- 
bringen Zeit mit den Kindern bzw. den Bewohnerinnen 
und Bewohnern eines Heims und beteiligen sich an den 
betreuerischen Tätigkeiten. So können die Jungen zum 
Beispiel in einer Kindertagesstätte bei der Vorbereitung 
einer Zwischenmahlzeit mithelfen, mit Kindern spielen, 
spazieren, basteln, ihnen ein Kinderbuch vorlesen oder 
beim Zähneputzen helfen. In Altersheimen können 
Jungen zum Beispiel Betagte bei einem Spaziergang 
begleiten, sie beim Mittagessen unterstützen oder ihnen 
etwas am Computer zeigen. In Wohngruppen und 
Arbeitsstätten für Menschen mit Behinderungen können 
Jungen beispielsweise Menschen mit einer Beeinträch- 
tigung beim Arbeiten im Atelier unterstützen und beim 
Mittagessen begleiten. Die Jungen haben zudem die 
Gelegenheit, sich mit Ausbildungsverantwortlichen und 
Lernenden zu unterhalten. 

ABENTEUER SCHULE GEBEN

Bei diesem Spezialprojekt ermöglichen die Pädagogi-
schen Hochschulen Jungen den Lehrerberuf von einer 
neuen Seite zu entdecken und selbst zu erfahren,  
wie vielseitig dieser Beruf ist. Am Vormittag bereiten  
die Jungen in Gruppen eine Unterrichtssequenz vor.  
Am Nachmittag schlüpfen sie in die Lehrerrolle und 
unterrichten eine Schulklasse.

JUNGS ENTDECKEN GESUNDHEITSBERUFE

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen einen ein- 
tägigen Einblick in Gesundheitsberufe, beispielsweise 
Fachmann Gesundheit FaGe, Pflegefachmann, medizi- 
nischer Praxisassistent oder Assistent Gesundheit  
und Soziales. Die Jungen können Gesundheitsberufe  
im Alltag erleben und selbst berufliche Tätigkeiten 
ausprobieren, z. B. Blutdruck messen oder Verbände 
anlegen.

EIN TAG IN DER SOZIALEN ARBEIT

Dieses Spezialprojekt bietet Jungen die Möglichkeit, 
Sozialarbeitern und Sozialpädagogen während eines 
Tages bei der Arbeit über die Schultern zu schauen  
und zu erleben, wie vielfältig der Berufsalltag in Sozial-
berufen ist. 

EIN TAG ALS FLORIST

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen einen ein- 
tägigen Besuch in einem Blumenfachgeschäft, wo die 
Jungen die Arbeitsbereiche eines Floristen kennen- 
lernen. Je nach Betrieb wird die Blumenbörse besucht 
oder die Jungen können selbst einen Strauss oder  
Kranz binden.

EIN TAG ALS ERGOTHERAPEUT

Bei diesem Spezialprojekt erhalten Jungen einen praxis-
nahen Einblick in den Beruf eines Ergotherapeuten  
und lernen z. B. Behandlungen von Personen mit Hand- 
oder Gehirnverletzungen kennen oder können eine 
Schiene anfertigen.

EIN TAG ALS PODOLOGE

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen einen Besuch 
in einer Podologiepraxis, wo sie einen Einblick in die 
Arbeit eines Podologen erhalten.
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EIN TAG ALS TIERARZT

Bei diesem Spezialprojekt lernen Jungen bei einem 
eintägigen Besuch in einem Tierspital oder einer Tier-
arztpraxis die Arbeit eines Tierarztes kennen und können 
bei der Untersuchung und Behandlung von Tieren live 
dabei sein.

EIN TAG ALS COIFFEUR

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen einen eintägi-
gen Besuch in einem Coiffeurgeschäft, bei dem sie den 
kreativen Beruf eines Coiffeurs kennenlernen und sich 
an einem Übungskopf selbst beim Haarschnitt oder beim 
Gestalten von Frisuren versuchen können.

YES, WE CARE!

Bei diesem Spezialprojekt lernen Jungen verschiedene 
Gesundheits- oder Betreuungsberufe kennen, erhalten 
Einblick in den Berufsalltag und können sich mit Lernen-
den über die Ausbildung und den Beruf unterhalten.

EIN TAG ALS PHARMA-ASSISTENT

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen das Kennen- 
lernen des Arbeitsalltags eines Pharma-Assistenten  
in einer Apotheke. Sie lernen mehr über die Funktions- 
weise von Medikamenten und können selbst nach 
Rezept eine Salbe herstellen. 
 
EIN TAG ALS DROGIST

Bei diesem Spezialprojekt begleiten die Jungen einen 
Drogisten bei der Arbeit. Sie erfahren, worauf es bei  
der Beratung der Kundinnen und Kunden ankommt und 
können selbst z. B. ein Badesalz herstellen.
 
EIN TAG ALS PHYSIOTHERAPEUT

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen einen spannen-
den Einblick in die Arbeit eines Physiotherapeuten. Die 
Jungen können selbst Trainingsgeräte ausprobieren und 
einem Physiotherapeuten bei der Arbeit mit Patienten 
über die Schulter schauen.
 
EIN TAG ALS HR-FACHMANN

Bei diesem Spezialprojekt erhalten Jungen Einblick in  
die Arbeit eines Personalfachmanns. Sie erfahren z. B. 
auf was es bei der Personalauswahl und in Bewerbungs-
gesprächen ankommt und können Personalfachleuten 
Fragen stellen.
 

EIN TAG ALS HEILPÄDAGOGE

Dieses Spezialprojekt ermöglicht es Jungen, einem 
Heilpädagogen während eines Tages über die Schulter  
zu schauen und ihm bei der Arbeit mit Schülerinnen  
und Schülern zu helfen. 
 
EIN TAG ALS CHIROPRAKTOR

Bei diesem Spezialprojekt können Jungen den Beruf 
eines Chiropraktors kennenlernen, indem sie im Arbeits- 
alltag dabei sein können, Fragen stellen können und  
auch selbst mithelfen können, z. B. beim Abtasten einer 
Wirbelsäule.
 
EIN TAG ALS LOGOPÄDE

Dieses Spezialprojekt ermöglicht Jungen einen Einblick  
in die Behandlung verschiedener sprachlicher Einschrän-
kungen. Sie begleiten z. B einen Logopäden im Vorschul-
bereich oder erleben den Arbeitsalltag in einer Klinik.
 
EIN TAG ALS PRIMARLEHRER

Bei diesem Spezialprojekt können Jungen einen Tag  
lang einem Primarlehrer über die Schulter schauen, beim 
Unterrichten mithelfen und so den vielseitigen Beruf des 
Primarlehrers praxisnah kennenlernen.
 
EIN TAG ALS KINDERGARTENLEHRER

Bei diesem Spezialprojekt begleiten die Jungen einen Tag 
lang einen Kindergartenlehrer, arbeiten im Kindergarten 
mit und entdecken so die Vielfalt des Berufes Kindergar-
tenlehrer.
 
WEITERE BUBENPROJEKTE

Bildungsinstitutionen, Organisationen, Betriebe und  
kantonale Verwaltungen bieten eine Vielzahl weiterer  
Spezialprojekte für Jungen an, wo die Jungen einen 
Einblick in untypische Berufe gewinnen können. Etwa  
als Sozialanthropologen, Sportwissenschaftler, Bibliothe-
kar, Erziehungswissenschaftler, Kommunikationsspezia-
list, Kunstvermittler, Zeichner Innenarchitektur, Richter, 
Bekleidungsgestalter.
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ZIELE DER SPEZIALPROJEKTE FÜR JUNGEN

– �Die Jungen lernen spannende Berufe kennen, die  
sich bislang durch einen eher geringen Männeranteil 
auszeichnen. Sie öffnen dadurch ihren Berufswahl- 
horizont.

– �Sie erhalten eine Vorstellung davon, wie der Arbeits- 
alltag in Gesundheits-, Pflege- und Betreuungsberufen, 
in pädagogischen oder sozialen Berufen aussieht.

– �Sie erkennen, dass ihnen die Arbeit in der Pflege, 
Medizin, Betreuung oder beim Unterrichten Freude 
bereiten kann und dass solche Berufe auch für starke 
Jungen herausfordernd sein können.

– �Sie entdecken eigene Stärken und persönliche Zu-
kunfts- und Berufswünsche.

– �Sie setzen sich mit ihrer Geschlechteridentität ausein-
ander und erfahren, dass jemand ein «ganzer Mann» 
bleibt, auch wenn er eine untypische Tätigkeit ausübt.

– �Sie werden darin bestärkt, ihren eigenen Weg einzu-
schlagen, auch wenn er nicht dem stereotypen Rollen-
bild entspricht. 
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Informieren Sie sich auf der Webseite www.nationaler-
zukunftstag.ch über die in Ihrem Kanton angebotenen 
Spezialprojekte für Mädchen und Jungen für einen 
«Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten». 
Mädchen und Jungen melden sich direkt auf der Web- 
site www.nationalerzukunftstag.ch/de/angebote  
mit dem dort aufgeschalteten Anmeldeformular für ein 
Spezialprojekt an. 

VORBEREITUNG IN DER KLASSE

Informieren Sie Ihre Klasse über den Zukunftstag. 
Erklären Sie die Ziele (vgl. Kapitel 4.1). Besprechen Sie 
mit den Mädchen und Jungen Ihrer Klasse, wie ein 
«Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»  
am Zukunftstag abläuft (siehe auch Anhang A6). Stellen 
Sie ihnen die Spezialprojekte für Mädchen und für 
Jungen vor und ermutigen Sie sie zur Teilnahme. Disku-
tieren Sie mit ihnen, welches für ihr Geschlecht untypi-
sche Berufsfeld sie kennenlernen wollen.

Sinnvollerweise bereiten Sie den «Seitenwechsel mit 
Spezialistinnen und Spezialisten» auch inhaltlich mit 
Ihrer Klasse vor. Sie können dies mit der gesamten 
Klasse oder für Mädchen und Jungen getrennt tun. 
Letzteres hat den Vorteil, dass Sie auf die Berufsfelder, 
welche beim Seitenwechsel erkundet werden, vertiefter 
eingehen können und sich gezielt mit Geschlechter- 
rollenstereotypen auseinandersetzen können.
Bei der Beschreibung der Projekttage auf den folgenden 
Seiten finden Sie einige Unterrichtsideen für die Vorbe-
reitung. Für die Vorbereitung eines Interviews am 
Zukunftstag finden Sie im Anhang A3 Ideen für Inter- 
viewfragen sowie im Anhang A7 eine Vorlage für ein 
Interview.
Am Schluss des Kapitels erhalten Sie einige Hinweise, 
wie Sie die Erfahrungen der Mädchen und Jungen nach 
dem Zukunftstag gemeinsam auswerten können.

KONTAKT MIT DEN ELTERN

Informieren Sie die Eltern Ihrer Schülerinnen und 
Schüler im Voraus über den Zukunftstag und dessen 
Ziele – am Elternabend oder per Brief (Musterbrief 
Anhang A1). Das Formular für das Dispensationsgesuch 
legen Sie am besten dem Elternbrief gleich bei (Dispen-
sationsgesuch Anhang A1).

Vielleicht haben die Eltern Ihrer Klasse noch eigene, 
spezielle Kontakte zu Betrieben der Region und sind 
gerne bereit, diese zur Verfügung zu stellen? Nutzen Sie 
das Kontaktnetz der Eltern/des Elternrates zur Organi- 
sation eines «Seitenwechsels mit Spezialistinnen und 
Spezialisten» – in Ergänzung zu den auf der Internetseite 
des Zukunftstages aufgelisteten Spezialprojekten. 

VARIANTEN

Möglicherweise finden nicht alle Mädchen und Jungen 
aus Ihrer Klasse einen Platz in einem Spezialprojekt für 
einen Seitenwechsel. Als Variante bietet sich an, dass 
diese Kinder (wie bereits für die 5. Klasse vorgesehen) 
eine Bezugsperson im Arbeitsalltag begleiten. Um neue 
Einblicke zu ermöglichen, sollte allerdings nicht zweimal 
dieselbe Bezugsperson begleitet werden. Zudem sollte 
die Bezugsperson in einem für das Kind geschlechts- 
untypischen Berufsfeld tätig sein, damit eine Auseinan-
dersetzung mit Seitenwechseln in der gesamten Klasse 
Sinn macht. Eventuell bietet die folgende Variante eine 
Lösung: 
– �Die Kinder begleiten ihren Götti/ihre Gotte oder 

andere nahe Verwandte. 
– �Oder Mädchen bzw. Jungen begleiten zu zweit oder 

dritt den Vater oder die Mutter eines Schulgspänli.

Für Kinder, welche am Zukunftstag an keinem Spezial-
projekt ausserhalb der Schule teilnehmen und auch 
keine Bezugsperson begleiten können, empfehlen wir 
Ihnen, einen Projekttag in der Schule zu organisieren. 
Sie können dazu auch mit anderen Lehrpersonen im 
Schulhaus zusammenarbeiten. Vorschläge für die 
Gestaltung solcher Projekttage in der Schule erhalten 
Sie im Kapitel 5. 

Alternativ besteht auch die Möglichkeit, dass Sie den 
Zukunftstag in der 6. Klasse gezielt dafür nutzen, mit den 
Jungen allein einen innerschulischen Projekttag durchzu-
führen. In diesem Fall würden nur die Mädchen an einem 
ausserschulischen Spezialprojekt teilnehmen. Im Folge-
jahr könnte dann ein innerschulischer Projekttag mit den 
Mädchen durchgeführt werden, während die Jungen an 
einem ausserschulischen Spezialprojekt teilnehmen.

SO ORGANISIEREN SIE DEN PROJEKTTAG «SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN UND SPEZIALISTEN»

http://www.nationalerzukunftstag.ch
http://www.nationalerzukunftstag.ch
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Bereiten Sie den ausserschulischen Projekttag vor, 
indem Sie mit den Mädchen über ihre Erwartungen und 
Vorstellungen von technischen Berufen, ihre bisherigen 
Erfahrungen mit Technik und/oder Informatik und ihr 
eigenes Erleben sprechen: 

THEMA TECHNIK/INFORMATIK

– �Befassen Sie sich mit den Gebieten Technik und 
Informatik. Was gehört da alles dazu? Welchen 
Stellenwert haben Technik und Informatik in der 
heutigen Zeit? Wo im Alltag der Familie werden 
technische Geräte benutzt, wozu braucht es Informa-
tik? Gibt es Elternteile oder Geschwister, die in  
einem technischen oder Informatikberuf tätig sind? 
Was erzählen diese von ihrer Arbeit?

ERFAHRUNGEN MIT TECHNIK/INFORMATIK

– �Wo nutzen die Mädchen in ihrem Alltag Technik und 
Informatik? Haben die Mädchen selbst schon mit 
technischen Geräten gearbeitet oder Erfahrungen  
mit Informatik/Programmieren gesammelt? Hat ihnen 
dies Spass gemacht?

VORSTELLUNGEN ÜBER TECHNISCHE BERUFE

– �Setzen Sie sich mit den Vorstellungen über technische 
Berufe auseinander: Welches Bild haben die Mädchen 
von technischen Berufen? Weshalb denken manche 
Menschen, dass Frauen und Technik nicht zueinander 
passen? Ist dies wirklich so? Könnten sich die Mäd-
chen vorstellen, einen technischen Beruf zu ergreifen? 
Welche Bedenken haben sie allenfalls?

AUSEINANDERSETZUNG MIT
GESCHLECHTERSTEREOTYPEN

Durch die Teilnahme an den Spezialprojekten machen 
die Mädchen Erfahrungen mit geschlechtsuntypischen 
Berufsfeldern, da in den Bereichen Technik, Ingenieur-
wesen, Informatik, Naturwissenschaften, Bauwesen und 
Landwirtschaft traditionell mehr Männer als Frauen tätig 
sind. Es empfiehlt sich daher, den Mädchen im Vorfeld 
des Zukunftstages zu ermöglichen, sich mit Geschlech-
terstereotypen in der Berufswelt auseinanderzusetzen 
(S. 29 Spiel «Pilotin oder Pilot, Pflegefachmann oder 
Pflegefachfrau?») und sich mit den Kompetenzen, die  
in Technik- und Informatikberufen gefragt sind, zu be- 
fassen (Skill-Test, S. 30). 

Berufsporträts von Frauen in technischen Berufen finden 
Sie hier: www.berufsberatung.ch/dyn/show/139579

WEITERE IDEEN UND MATERIALIEN ZUR
VORBEREITUNG DES ZUKUNFTSTAGES

Chance. Lehrmittel für die Berufswahl und Lebenspla-
nung (mit CD/DVD), Kapitel 3.3 und 3.4. Bestellen:  
Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und 
Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder beim Lehr
mittelverlag des Kantons Zürich.

Ideen-Set zum Thema geschlechtergerechte Berufswahl 
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichts-
medien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl

Kurzfilm: Mein Beruf – Deine Zukunft? Eine Informati- 
kerin, ein Kinderbetreuer und eine Bautechnikerin stellen 
ihren Beruf vor https://www.nationalerzukunftstag.ch/
de/zukunftstag/filmportraets/

www.genderundschule.de

www.girls-day.de/material/material-bestellen-
downloaden/unterrichtsmaterialien

VORSCHLÄGE FÜR DIE VORBEREITUNG DER SPEZIALPROJEKTE FÜR MÄDCHEN

https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl 
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/zukunftstag/filmportraets/
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/zukunftstag/filmportraets/
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ZIELE DES SKILL-TESTS

– �Die Mädchen lernen Kompetenzen kennen, die in 
Technik- und Informatikberufen gefragt sind.

– �Die Kompetenzen, die in Technik- und Informatik- 
berufen gefragt sind, werden anhand von konkreten 
Beispielen, die Mädchen ansprechen, verdeutlicht.

– �Die Mädchen können allfällig vorhandene Berührungs-
ängste und Vorurteile gegenüber Berufen abbauen,  
die als typisch männlich gelten.

– �Sie erkennen, dass Mädchen für Berufe in Technik  
und Informatik genauso geeignet sind wie Jungen.

– �Die Mädchen werden darin unterstützt, zu erkennen, 
welche Fähigkeiten sie auch noch haben, die sie  
aber auszublenden gelernt haben.

– �Sie realisieren, dass die Arbeit mit Technik und 
Informatik vielseitig ist und auch Mädchen Spass 
machen kann.

– �Sie erfahren, dass Frauen in diesen Berufen sehr 
gefragt sind, weil diese Berufe in Zukunft sehr  
gefragt sein werden. 

ABLAUF

Erklären Sie den Mädchen, was technische und Informa-
tikberufe sein können, wo Ingenieurinnen, Informatikerin-
nen und Technikerinnen arbeiten. Informationen zu den 
Berufen finden Sie unter www.berufsberatung.ch.

Fordern Sie die Mädchen auf, Fähigkeiten aufzulisten, 
die in diesen Berufen der Technik und Informatik wichtig 
sind. Variante: Die Mädchen recherchieren Berufsanfor-
derungen über das Internet.
Versuchen Sie in einem weiteren Schritt für diese ein- 
zelnen Kompetenzen Beispiele zu finden, die in einem 
Zusammenhang zum Alltag der Mädchen stehen. 
Lassen Sie die Mädchen schliesslich anhand einer 
Bewertungsskala diese Kompetenzen bei sich selbst  
einschätzen. 

KOMPETENZENLISTE MIT BEISPIELEN AUS
DEM ALLTAG DER MÄDCHEN

Analytisches Denken
Analytisches Denken zeigst du, wenn du gut Probleme 
durchdenken und lösen kannst, indem du überlegst,  
was alles wichtig ist, und verschiedene Lösungsmöglich-
keiten miteinander vergleichst.

Verständnis für abstrakte Zusammenhänge
Du verfügst über ein Verständnis für abstrakte Zusam-
menhänge, wenn es dir leichtfällt, Dinge zu verstehen, 
die man nicht direkt anschauen und anfassen kannst, 
zum Beispiel das Sonnensystem, Mathematik, Einteilung 
der Tiere in Familien (Säugetiere, Reptilien usw.).

Verantwortungsbewusstsein 
Verantwortungsbewusst bist du, wenn du zum Beispiel 
auf deinen kleinen Bruder aufpasst und deine Eltern sich 
dabei auf dich verlassen können. 

Räumliches Vorstellungsvermögen
Du hast ein räumliches Vorstellungsvermögen, wenn  
du dir Bewegungen im Raum vorstellen kannst, zum 
Beispiel, wie der Schatten bei einem gezeichneten  
Haus fällt, oder wenn du dir im Kopf vorstellen kannst, 
wie etwas aus einer anderen Perspektive aussieht,  
zum Beispiel ein Stuhl von hinten. 

Technisches Verständnis
Du hast ein technisches Verständnis, wenn du schnell 
verstehst, wie technische Instrumente und Geräte 
funktionieren, und gut mit ihnen umgehen kannst (z. B. 
mit Computer, Digitalkamera, Handy, iPad, Hammer, 
Lötkolben, Bausatz).

Sorgfältigkeit
Du arbeitest sorgfältig, wenn du vorsichtig mit den 
Arbeitsmaterialien umgehst und genau darauf achtest, 
die Arbeit korrekt auszuführen.

Teamfähigkeit 
In einem Volleyball- oder Basketballteam musst du  
dich in die Gruppe einfügen, damit das Team erfolgreich 
ist. So ist es auch im Beruf: Wenn du mit anderen zu- 
sammenarbeitest, musst du mit ihnen zurechtkommen, 
zuhören können und andere ausreden lassen. 
 
Ausdauer
Ausdauer zeigst du, wenn du Durchhaltevermögen  
hast und an einer Arbeit dranbleibst, obwohl sie länger 
dauert oder schwieriger ist, als du gedacht hast. 

Freude am Problemlösen
Freude am Problemlösen bedeutet, dass du gerne  
an einem Problem herumtüftelst oder herumknobelst,  
bis du eine Lösung findest. 

Skill-Test für Mädchen (Unterrichtsvorlage)
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BEWERTUNGSSKALA

Versuche dich an Situationen zu erinnern, wo du kreativ, 
kommunikativ oder belastbar sein musstest, und schätze 
dann deine Fähigkeiten selbst ein: 

	 gut	 relativ gut	 noch zu verbessern

Analytisches Denken					   

Verständnis für abstrakte Zusammenhänge					   

Verantwortungsbewusstsein				  

Räumliches Vorstellungsvermögen					   

Technisches Verständnis					   

Sorgfältigkeit					   

Teamfähigkeit					   

Ausdauer					   

Freude am Problemlösen					   
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VORSCHLÄGE FÜR DIE VORBEREITUNG DER SPEZIALPROJEKTE FÜR JUNGEN

Bereiten Sie den ausserschulischen Projekttag vor, 
indem Sie mit den Jungen über ihre Erwartungen und 
Vorstellungen von Betreuungs-, Pflege- und Gesund-
heitsberufen sowie von pädagogischen und sozialen 
Berufen, über ihre bisherigen Erfahrungen in diesen 
Bereichen und ihr eigenes Erleben sprechen: 

BEREICHE BETREUUNG, PFLEGE, GESUNDHEIT,
BILDUNG, SOZIALES

– �Befassen Sie sich mit den Bereichen Betreuung, 
Pflege, Gesundheit, Bildung, Soziales. Was gehört  
da alles dazu? Welche Art von Personen benötigen 
Betreuung und Pflege? Wer übernimmt im Alltag 
betreuerische und pflegerische Aufgaben – bezahlt 
und unbezahlt? Was für Gesundheits- und pädago- 
gische Berufe gibt es? Gibt es Elternteile oder Ge-
schwister, die in einem Beruf im Bereich Betreuung, 
Pflege, Gesundheit, Bildung tätig sind? Was erzählen 
diese von ihrer Arbeit?

ALTERS- UND PFLEGEHEIM

– �Sprechen Sie mit den Jungen über ihre Erfahrungen 
mit betagten Menschen. Setzen Sie sich mit dem 
Thema Alter auseinander: Was passiert mit dem 
Körper im Alter? Was ist Demenz und wie wirkt sie 
sich aus?

– �Befassen Sie sich mit dem Alltag in einem Alters-/
Pflegeheim. Welche Vorstellungen haben die Jungen 
vom Leben in einem Alters-/Pflegeheim? Besprechen 
Sie die zukünftige Entwicklung: Wie könnten Wohn- 
formen für Betagte in 20 Jahren aussehen? 

WOHNGRUPPE/ARBEITSSTÄTTE FÜR MENSCHEN 
MIT BEHINDERUNGEN

– �Sprechen Sie mit den Jungen über ihre Erfahrungen 
mit Menschen mit Behinderungen in ihrer Umgebung: 
Welche Beeinträchtigungen können solche Personen 
haben? Wobei benötigen sie Unterstützung?

– �Befassen Sie sich mit dem Alltag in einer Wohngruppe 
oder Arbeitsstätte für Menschen mit Behinderungen. 
Welche Vorstellungen haben die Jungen davon?

KINDERTAGESSTÄTTEN

– �Sprechen Sie mit den Jungen über ihre Erfahrungen 
mit Geschwistern/Kindern in ihrer Umgebung und  
dem eigenen Erleben: Wie war es in der Kita, im Hort? 
Setzen Sie sich mit dem Thema betreute Klein- und 
Kleinstkinder auseinander: Welche Entwicklung 
erfahren die Kinder auf dem Weg vom Baby bis zum 
Schuleintritt?

– �Befassen Sie sich mit dem Alltag in einer Kita. Welche 
Vorstellungen haben die Jungen davon? Besprechen 
Sie die zukünftige Entwicklung der Tagesbetreuung: 
Wie könnte der Alltag in einer Kita/einem Hort in 20 
Jahren aussehen?

ERFAHRUNGEN MIT BETREUUNG, PFLEGE, BILDUNG

– Wurden die Jungen selbst einmal professionell betreut, 
gepflegt, unterrichtet? Haben die Jungen selbst schon 
Erfahrungen mit betreuerischen oder pflegerischen 
Aufgaben gesammelt? Hat ihnen dies Spass gemacht?

VORSTELLUNGEN ÜBER UNTYPISCHE BERUFE

– �Setzen Sie sich mit den Vorstellungen über Betreu-
ungs-, Pflege-, Gesundheitsberufen sowie über 
pädagogische und soziale Berufe auseinander:  
Welches Bild haben die Jungen von diesen Berufen? 
Weshalb denken manche Menschen, dass Männer  
und Betreuung oder Pflege nicht zueinander passen? 
Ist dies wirklich so? Könnten sich die Jungen vorstel-
len, einen pädagogischen oder sozialen Beruf zu 
ergreifen? Welche Bedenken haben sie allenfalls? 

   
Durch die Teilnahme an den Spezialprojekten machen 
die Jungen Erfahrungen mit geschlechtsuntypischen 
Berufsfeldern, da in den Berufsfeldern Betreuung, 
Pflege, Gesundheit, Bildung, Soziale Arbeit und Perso-
nalwesen mehr Frauen als Männer tätig sind. Es emp-
fiehlt sich daher, den Jungen im Vorfeld des Zukunftsta-
ges zu ermöglichen, sich mit Geschlechterstereotypen  
in der Berufswelt auseinanderzusetzen (S. 29 Spiel 
«Pilotin oder Pilot, Pflegefachmann oder Pflegefach-
frau?») und ihnen aufzuzeigen, dass sie wichtige Kompe-
tenzen für Betreuungsberufe mitbringen (S. 30 Skill-
Test). Fordern Sie sie nach dem Zukunftstag auf, sich 
über ihre Erfahrungen und Erlebnisse Gedanken zu 
machen und diese in einem Bericht festzuhalten. 
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Porträts von Männer in sozialen, betreuerischen und 
Pflegeberufen finden Sie auf www.berufsberatung.ch > 
Berufe > Filme suchen

WICHTIGER HINWEIS

Es ist wichtig, die Jungen darauf vorzubereiten, dass  
sie nicht enttäuscht sein sollen, wenn Kinder, Betagte 
oder Menschen mit Behinderungen nicht spontan auf  
sie zugehen. Es muss auf ihre Bedürfnisse Rücksicht 
genommen werden. Nicht alle betreuten Personen 
können sich spontan auf neue Personen einstellen. 

WEITERE IDEEN UND MATERIALIEN ZUR  
VORBEREITUNG DES ZUKUNFTSTAGES

Chance. Lehrmittel für die Berufswahl und Lebenspla-
nung (mit CD/DVD), Kapitel 3.3 und 3.4. Bestellen:  
Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und 
Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder beim Lehrmit-
telverlag des Kantons Zürich. 
 
Broschüre Lebensentwürfe – Ein Projekttag mit Knaben. 
Download: www.nationalerzukunftstag.ch > Schule > 
Material

Ideen-Set zum Thema geschlechtergerechte Berufswahl:
www.nationalerzukunftstag.ch/de/zukunftstag/
filmportraets

www.genderundschule.de

www.boys-day.de/material/material-bestellen-
downloaden-ausleihen/unterrichtsmaterialien

https://www.berufsberatung.ch/dyn/show/1904?Txt=&Txt_Id=&lang=de&Idx=30&postBack=true&SortLastTitle=AE4F281DF5A5D0FF3CAD6371F76D5C29B6D953EC&CountResult=68&Total_Idx=68&CounterSearch=2&UrlAjaxWebSearch=%2FApp_MovieWeb%2FAjaxWebSearch&z_=21&z_=22&l_=2&Sort=id_swissdocGlobalTheme
https://www.berufsberatung.ch/dyn/show/1904?Txt=&Txt_Id=&lang=de&Idx=30&postBack=true&SortLastTitle=AE4F281DF5A5D0FF3CAD6371F76D5C29B6D953EC&CountResult=68&Total_Idx=68&CounterSearch=2&UrlAjaxWebSearch=%2FApp_MovieWeb%2FAjaxWebSearch&z_=21&z_=22&l_=2&Sort=id_swissdocGlobalTheme
https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/zukunftstag/filmportraets/
https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/zukunftstag/filmportraets/
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ZIEL DES SPIELS

Sich geschlechtsspezifischer Stereotype in der Berufs-
welt bewusstwerden und sie kritisch reflektieren.
 
ABLAUF

Erläutern Sie drei Szenen, in die sich die Jungen hinein-
versetzen müssen. Dabei kommen sie in Kontakt mit 
bestimmten Berufen. Sie müssen sich entscheiden,  
wem sie mehr vertrauen würden, einer Frau, die diesen 
Beruf ausübt, oder einem Mann. Um die eigene Wahl  
zu reflektieren, können die einzelnen Argumente, die zur 
Entscheidung beigetragen haben, auf eine Karte ge-
schrieben und anschliessend diskutiert werden. Wichtig 
dabei ist, dass Sie die eingehenden Argumente nicht 
bewerten, sondern zu erklären versuchen, woher die 
Vorstellungen der Jungen stammen. Die zugrunde liegen-
den gesellschaftlichen Rollenbilder und ihre Auswirkun-
gen sind jedoch kritisch zu hinterfragen.

– �Alle Jungen stellen sich hintereinander in eine Reihe 
(Einerkolonne) mit einem Abstand, so dass sie sich 
nicht berühren können.

– �Die Lehrperson erzählt nun die erste von drei verschie-
denen Szenen, bei denen eine Wahl getroffen werden 
muss.

– �Während des Erzählens schliessen die Jungen die 
Augen; sich zu unterhalten ist nicht erlaubt.

– �Am Ende der Geschichte müssen sich die Jungen für 
eine von zwei Varianten entscheiden. Dies tun sie mit 
zwei Schritten nach links oder rechts.

– �Erst jetzt dürfen die Augen geöffnet werden und jeder 
sieht, wer sich wie entschieden hat.

– �Die Lehrperson fragt nun die Jungen, weshalb sie sich 
so oder so entschieden haben.

– �Die Jungen schreiben ihre Begründungen auf ein 
Kärtchen, ohne Namen.

– �Anhand der Aussagen auf den Kärtchen startet die 
Lehrperson eine Diskussionsrunde.

– �Darauf folgt derselbe Ablauf mit den weiteren Szenen.

 

1. Szene 
Dein Velo ist kaputt. Du siehst, dass du es nicht selbst 
reparieren kannst, und suchst eine dir bekannte und in 
der Nähe liegende Veloreparaturwerkstätte auf. Zufälli-
gerweise haben gerade zwei Mitarbeitende dieser 
Werkstatt Zeit, dein Velo auf der Stelle zu flicken. Du 
kannst also wählen, wem du es in die Reparatur gibst: 
der Mechanikerin oder dem Mechaniker. Beide sind 
gleich alt und arbeiten auch gleich lang in dieser Werk-
statt. Wem gibst du dein Velo zum Reparieren? 

Wer das Velo der Mechanikerin – also der Frau – gibt, 
geht zwei Schritte in Richtung ... 

2. Szene 
Du hast bei einem Wettbewerb einen Flug nach New 
York gewonnen. Bei deiner Ankunft am Flughafen Zürich 
Kloten wird dir bekanntgegeben, dass du für diesen 
Flug zwischen zwei Flugzeugen wählen kannst. Beide 
haben denselben Service und die gleiche Flugdauer. 
Das eine Flugzeug wird von einer Frau, einer Pilotin, 
geflogen, das andere von einem Mann, einem Piloten. 
Beide Personen sind sehr erfahren und haben die 
gleiche Anzahl Flugstunden hinter sich. Für wen ent-
scheidest du dich? 

Wer das Flugzeug nimmt, das von einer Pilotin geflogen 
wird, geht zwei Schritte in Richtung ... 

3. Szene 
Du musst für einen kleinen Eingriff in deiner Bauchhöhle 
kurz ins Spital. Die Operation an sich ist eine Routine 
und ungefährlich, aber du musst drei Tage dortbleiben. 
Angekommen auf der Abteilung, kannst du auswählen: 
Alle drei Zimmer auf dieser Abteilung sind Zweierzimmer 
und haben die gleiche Aussicht und die gleiche Ausstat-
tung. In den ungeraden Zimmernummern wirst du von 
einer Pflegefachfrau betreut, in den geraden von einem 
Pflegefachmann. Beides sind ausgebildete Pflegefach-
personen mit gleich langer Erfahrung. Für wen entschei-
dest du dich? 

Wer ein Zimmer mit einer geraden Zimmernummer 
wählt, für das Pflegefachmänner zuständig sind, geht 
zwei Schritte in Richtung ... 

Spiel «Pilotin oder Pilot, Pflegefachmann oder Pflegefachfrau?» 

(Unterrichtsvorlage, adaptierbar für geschlechtergemischte Gruppen)
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ZIELE DES SKILL-TESTS

– �Die Jungen lernen Kompetenzen kennen, die in 
Betreuungs- und Pflegeberufen gefragt sind.

– �Die Kompetenzen, die in Betreuungs- und Pflege- 
berufen gefragt sind, werden anhand von konkreten 
Beispielen, die Jungen ansprechen, verdeutlicht.

– �Die Jungen können Berührungsängste und Vorurteile 
gegenüber Berufen abbauen, die als typisch weiblich 
gelten.

– �Sie erkennen, dass Jungen für Betreuungs- und 
Pflegeberufe genauso geeignet sind wie Mädchen.

– �Die Jungen werden darin unterstützt, zu erkennen, 
welche Fähigkeiten sie auch noch haben, die sie  
aber auszublenden gelernt haben.

– �Sie realisieren, dass Betreuungsberufe vielseitig  
und auch für starke Jungs herausfordernd sind.

– �Sie erfahren, dass Männer in diesen Berufen sehr 
gefragt sind, weil Frauen und Männer von betagten 
und behinderten Personen oder Kindern als An- 
sprechperson gebraucht werden.

ABLAUF

Erklären Sie den Jungen, was Betreuungs- und Pflege-
berufe sind, wo Betreuerinnen und Betreuer bzw. 
Pflegepersonen arbeiten, und fordern Sie sie auf, 
Fähigkeiten aufzulisten, die in diesen Berufen wichtig 
sind. Im Anschluss an den Skill-Test finden Sie Infor- 
mationen zu diesen Berufen. 

Versuchen Sie in einem weiteren Schritt für diese ein- 
zelnen Kompetenzen Beispiele zu finden, die in einem 
Zusammenhang zum Alltag der Jungen stehen. 

Lassen Sie die Jungen schliesslich anhand einer  
Bewertungsskala diese Kompetenzen bei sich selbst  
einschätzen. 

KOMPETENZENLISTE MIT BEISPIELEN AUS
DEM ALLTAG DER JUNGEN

Freude am Umgang mit Menschen 
Freude am Umgang mit Menschen bedeutet, dass du 
gerne gemeinsam mit anderen etwas unternimmst und 
Freude hast, neue Leute kennenzulernen.

Kommunikationsfähigkeit
Kommunikationsfähigkeit heisst, dass du dich gerne mit 
anderen austauschst, deine Meinung klar ausdrücken 
und gut zwischen Menschen vermitteln kannst. 

Belastbarkeit 
Belastbar bist du, wenn du viele Dinge gleichzeitig 
erledigen kannst und auch bei schwierigen Aufgaben 
nicht die Ruhe verlierst. 

Verantwortungsbewusstsein 
Verantwortungsbewusst bist du, wenn du zum Beispiel 
auf deinen kleinen Bruder aufpasst und deine Eltern sich 
dabei auf dich verlassen können. 

Teamfähigkeit 
In einem Fussball- oder Basketballteam musst du dich  
in die Gruppe einfügen, damit das Team erfolgreich ist. 
So ist es auch im Beruf: Wenn du mit anderen zusam-
menarbeitest, musst du mit ihnen zurechtkommen, 
zuhören können und andere ausreden lassen. 
 
Improvisationstalent 
Wenn etwas mal nicht so klappt, wie du es geplant hast, 
musst du improvisieren, das heisst, nach neuen Wegen 
suchen, wie du zu deinem Ziel kommen kannst. 

Kreativität 
Kreativ bist du, wenn dir immer wieder Neues einfällt, 
womit du die Zeit verbringen kannst. 

Einfühlungsvermögen 
Einfühlungsvermögen zeigst du, wenn du nicht immer 
nur von deiner Meinung ausgehst, sondern dich in 
andere hineinversetzen und sie verstehen kannst. 

(Broschüre: Ready for Job –  

Chancen für Jungs mit Zukunft, 2007)

Skill-Test für Jungen (Unterrichtsvorlage)
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BEWERTUNGSSKALA

Versuche dich an Situationen zu erinnern, wo du kreativ, 
kommunikativ oder belastbar sein musstest, und schätze 
dann deine Fähigkeiten selbst ein: 

	 gut	 relativ gut	 noch zu verbessern

Umgang mit Menschen

Kommunikationsfähigkeit

Belastbarkeit

Verantwortungsbewusstsein

Teamfähigkeit

Improvisationstalent

Kreativität

Einfühlungsvermögen 
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FACHFRAU BETREUUNG, FACHMANN BETREUUNG 
(FABE) 

«Betreuen» kann vieles bedeuten. FaBes kümmern sich 
um Menschen, die Unterstützung im Alltag benötigen. 
Wichtig dabei ist, dass sie diese Aufgabe so verrichten, 
dass die betreuten Menschen ihre Selbstständigkeit 
entwickeln oder erhalten können. 
Ob sie Kinder in Tagesstätten, Krippen, Horten, Tages-
schulen, Behinderte in Wohnheimen, heilpädagogischen 
Schulen oder Betagte in Alterswohnungen, Alters- und 
Pflegeheimen betreuen – FaBes müssen fähig sein, auf 
Menschen einzugehen, und bereit sein, Verantwortung 
zu übernehmen. Sie bringen Einfühlungsvermögen mit 
und merken, wie es jemandem geht, auch wenn er oder 
sie nichts dazu sagt. Ganz wichtig sind auch eine hohe 
Belastbarkeit und psychische Stabilität, da die betreuten 
Menschen in schwierigen Situationen Unterstützung 
brauchen. FaBes arbeiten in einem Team mit verschie- 
denen Berufspersonen zusammen. Teamfähigkeit ist 
dabei eine wichtige Voraussetzung. 

ARBEITSFELD BETAGTENBETREUUNG

FaBes ermuntern die Betreuten dazu, Tätigkeiten wie 
Aufstehen, Waschen, Zähneputzen, Rasieren, Essen und 
Hausarbeit so weit wie möglich selbst auszuführen.  
Wo dies nicht geht, helfen sie ihnen. Sie schauen, dass 
sie genügend essen und trinken. Sie helfen mit, den 
Alltag zu gestalten: Sie malen, singen, musizieren und 
werken mit den Betreuten, machen Spiele und Bewe-
gungsübungen. Sie ermutigen die Betreuten, etwas zu 
unternehmen, und begleiten sie auf Spaziergängen. Sie 
sorgen dafür, dass sich die Bewohnerinnen und Bewoh-
ner im Heim wohl fühlen und sich zurechtfinden. Sie 
helfen zum Beispiel, wenn sie verwirrt sind oder Orien-
tierungsprobleme haben. Betagte Menschen blicken  
auf viele Erfahrungen und ein langes Leben zurück.  
Bei ihrer Begleitung und Pflege ist es deshalb wichtig, 
ihre individuellen Bedürfnisse zu erkennen und einzu- 
beziehen. 

ARBEITSFELD KINDERBETREUUNG

Mit Kindern auf eine Schnitzeljagd gehen, Geschichten 
erzählen, beim Zähneputzen unterstützen, gemeinsam 
ein Spiel erfinden, ein Lagerfeuer entfachen, den Tisch 
decken, zusammen lachen, beim Ankleiden helfen, ein 
Tischtennisturnier organisieren, eine Wunde versorgen, 
trösten, zuhören, ein Elterngespräch führen, Beobach-
tungen im Team formulieren, Förderziele definieren:  
Dies alles und noch viel mehr gehört zum beruflichen 
Alltag einer Kinderbetreuerin oder eines Kinderbetreu-
ers. Kinderbetreuer unterstützen, begleiten, erziehen 
und fördern Kinder von ihren ersten Lebensmonaten an 
bis zum Ende ihrer obligatorischen Schulzeit. Sie regen 
Entwicklungsprozesse an und schaffen günstige Bedin-
gungen für vielfältige Lernerfahrungen. Die grösste 
Herausforderung in diesem Bereich ist, zu beobachten 
sowie auf die seelischen, geistigen und körperlichen 
Bedürfnisse der Kinder einzugehen und ihnen Halt und 
Orientierung zu geben. 

FACHPERSON GESUNDHEIT (FAGE)

Fachpersonen Gesundheit messen bei den Heimbewoh-
nerinnen und Heimbewohnern Blutdruck, Puls und 
Temperatur. Sie wechseln einfache Verbände. Weiter 
nehmen sie den Heimbewohnerinnen und Heimbewoh-
nern Blut ab, das untersucht werden soll. Sie geben 
ihnen wenn nötig Spritzen. FaGes überprüfen, ob die 
Heimbewohnerinnen und Heimbewohner die Medika-
mente richtig eingenommen haben und ob sie genügend 
trinken. Sie unterstützen sie bei der täglichen Körper-
pflege, also beim Duschen, Baden, Rasieren und bei  
der Haarpflege. Sie helfen ihnen beim Aufstehen, beim 
Gehen, beim An- und Auskleiden. Wenn die alten 
Menschen nicht mehr allein essen können, geben ihnen 
die FaGes Essen und Getränke ein. Sie beobachten 
Situationen genau und achten auf Veränderungen, wie 
zum Beispiel auf Hautrötungen.

Informationen zu den Berufen Fachperson Gesundheit und Fachfrau/Fachmann Betreuung
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AUSBILDUNG FABE UND FAGE

– �3-jährige berufliche Grundbildung (Lehre)
– �Ausbildung erfolgt im Alters- und Pflegeheim, in einer 

Kindertagesstätte oder in Tagesschulen, in der Berufs-
fachschule und in überbetrieblichen Kursen

– �Abschluss eidgenössisches Fähigkeitszeugnis Fach-
frau/Fachmann Gesundheit oder Fachfrau/Fachmann 
Betreuung 

WEITERFÜHRENDE LINKS

Auf dem Portal für Berufswahl, Studium und Laufbahn-
fragen sowie auch auf dem Berufsbildungsnetzwerk 
Gateway.One finden sich kurze Berufsbeschreibungen 
zu einer Vielzahl von Berufen. Dazu gehören auch viele 
Filmporträts – in vielen Fällen werden sowohl junge 
Frauen wie junge Männer in den entsprechenden Be- 
rufen porträtiert (z. B. Fachmann/Fachfrau Betreuung).

www.berufsberatung.ch/Berufe

www.gateway.one/de-CH/berufe-von-a-z.html

Ausführliche Informationen zu sozialen Berufen  
(z. B. Fachmann/Fachfrau Betreuung, Sozialpädagoge/
Sozialpädagogin, Assistent/Assistentin Gesundheit  
und Soziales) inklusive Berufsporträts und Filmporträts 
finden Sie auch hier: 
www.savoirsocial.ch/de/allgemeine- 
berufsinformationen

https://www.savoirsocial.ch/de/allgemeine-berufsinformationen
https://www.savoirsocial.ch/de/allgemeine-berufsinformationen
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Durch die Nachbereitung des Zukunftstages in der Klasse 
können Sie die Mädchen und Jungen dabei unterstützen, 
ihre individuellen Erfahrungen in geschlechtsuntypischen 
Berufsfeldern zu verarbeiten und einen Bezug herzustellen 
zu den Themen Berufswahl, Lebensplanung und Gleich-
stellung. 
Sollte Ihr voller Stundenplan keine vertiefte Nachberei-
tung zulassen, so können Sie die wichtigsten Erfahrungen 
des Zukunftstages in einem Klassengespräch auswerten. 
Lassen Sie nacheinander die Mädchen und Jungen von 
ihren Erfahrungen erzählen.

ZWEIERINTERVIEWS

Lassen Sie die Kinder Interviews vorbereiten und 
durchführen. Jeweils ein Junge und Mädchen interview-
en sich gegenseitig: Wie lief der Tag ab? Bei welchen 
Tätigkeiten durften sie selbst Hand anlegen? Wie hat 
ihnen die Arbeit gefallen? Was ist ihnen besonders in 
Erinnerung geblieben? So erfahren die Jungen etwas 
von den Erfahrungen der Mädchen und umgekehrt 
(Vorlage für ein Interview in Anhang A7).

DISKUSSION IM PLENUM

Diskutieren Sie im Anschluss an das Zweierinterview  
mit den Mädchen und Jungen im Plenum Fragen zu den 
Erfahrungen in geschlechtsuntypischen Berufsfeldern: 
– �Wie haben sie die Frauen und Männer im besuchten 

Berufsfeld erlebt? Fanden sie sie sympathisch?  
Haben sie spannende Dinge erzählt über ihren Beruf?

– �Denken sie, dass es schwierig ist, als Frau/Mann 
einen geschlechtsuntypischen Beruf auszuüben? 
Weshalb, weshalb nicht? 

– �Könnten sie sich vorstellen, selbst einen für ihr 
Geschlecht untypischen Beruf zu erlernen? 

– �Würde es ihnen etwas ausmachen, von anderen 
Personen (Kolleginnen und Kollegen, Verwandten)  
auf ihren für ihr Geschlecht untypischen Beruf  
angesprochen zu werden?

– �Gesetzt, dass sie selbst einen solchen Beruf wählen 
würden – hätten sie dann besondere Wünsche/
Erwartungen an ihre Kollegen und Kolleginnen oder  
an ihre Eltern?

Relativieren Sie allenfalls extrem negative/positive 
Erfahrungen – die Kinder haben am Zukunftstag nur in 
einen Betrieb hineingesehen, das heisst, sie haben nur 
einen Ausschnitt des Berufsalltags kennengelernt. 

WANDZEITUNG

Eine weitere Möglichkeit zur Vertiefung stellt die Herstel-
lung einer Wandzeitung dar. Lassen Sie die Schülerin-
nen und Schüler Berichte über ihre Erfahrungen schrei-
ben. Auch Interviews mit Berufspersonen können in die 
Wandzeitung integriert werden. Die Wandzeitung wird 
im Gang des Schulhauses an einer Wand veröffentlicht, 
sodass sie auch Schülerinnen und Schüler anderer 
Klassen lesen können.

NACHBEREITUNG MIT JUNGEN UND MÄDCHEN: ERFAHRUNGEN AUSWERTEN
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Dieser Projekttag ist als Fortsetzung von Modul 1 und 
Modul 2 gedacht. Mädchen und Jungen sammeln 
weitere Erfahrungen in geschlechtsuntypischen bzw. 
nach Geschlecht getrennten Arbeits- und Lebensbe- 
reichen und erweitern damit ihre Perspektiven. 

ZIELE DES PROJEKTTAGES

– �Mädchen und Jungen setzen sich mit einem weiteren 
geschlechtsspezifisch getrennten Arbeits- und Lebens-
bereich auseinander: Betreuung, Familienarbeit, 
Freiwilligenarbeit, politische Arbeit und Leitungsposi- 
tionen.

– �Sie begleiten einen Tag lang Personen des jeweils 
anderen Geschlechts, die in solchen Bereichen tätig 
sind, z. B. Politikerinnen, Frauen in Leitungsposi- 
tionen, Männer, die in Betreuungsberufen arbeiten 
oder die Familien- oder Freiwilligenarbeit leisten,  
und machen eigene praktische Erfahrungen in diesen 
Bereichen.

– �Sie reflektieren die Zusammenhänge der geschlechts-
spezifischen Arbeitsteilung.

– �Sie reflektieren ihre Erfahrungen und werden unter-
stützt, diese in ihren Berufswahlprozess einfliessen  
zu lassen. 

ABLAUF

Die Lehrpersonen informieren sich über die Webseite 
des Zukunftstages über Angebote in ihrem Kanton oder 
organisieren selbst einen Projekttag mit Perspektiven-
wechsel für ihre Schülerinnen und Schüler.

Lehrpersonen bereiten den Projekttag mit ihren Schüle-
rinnen und Schülern vor und informieren die Eltern. 
Sofern der Projekttag mit der ganzen Klasse (evtl. ge- 
trennt in eine Mädchen- und eine Jungengruppe) durch-
geführt und durch die Lehrperson organisiert wird, ist 
kein Dispensationsgesuch nötig.

4.3 MODUL 3 «PERSPEKTIVENWECHSEL»
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Auf der Webseite www.nationalerzukunftstag.ch 
können sich Lehrpersonen über Angebote in ihrem  
Kanton informieren.

Für den Perspektivenwechsel können die Spezialpro- 
jekte «Ein Tag als Chefin», «Mädchenparlament» sowie  
«Ein Tag als Fachmann Betreuung» genutzt werden.

Alternativ besteht die Möglichkeit, dass Sie als Lehr- 
person selbst tätig werden und in Ihrer Region Personen 
anfragen, die bereit sind, sich einen Tag lang von 
Schülerinnen und Schülern begleiten zu lassen:
– �Politikerinnen: Anfrage an Frauenorganisationen von 

Parteien oder an den Stadtrat oder Kantonsrat.
– �Frauen in Leitungspositionen: Anfrage an Frauen- 

netzwerke, z. B. www.bpw.ch, www.vchu.ch,  
www.wirtschaftsfrauen.ch, www.svin.ch

– �Männer und Frauen, die Freiwilligenarbeit leisten: 
Informationen, Links und Kontakte sind auf der  
folgenden Webseite zu finden:  
www.forum-freiwilligenarbeit.ch

Hinweis: Nutzen Sie auch die Netzwerke der Eltern/ 
des Elternrates, um den Mädchen und Jungen am 
Zukunftstag eine Erweiterung ihrer Perspektiven zu 
ermöglichen.

SO ORGANISIEREN SIE EINEN PROJEKTTAG «PERSPEKTIVENWECHSEL»

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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Informieren Sie Ihre Klasse über den Zukunftstag. 
Erklären Sie die Ziele und das Programm des Projekt- 
tages «Perspektivenwechsel» (vgl. Kapitel 4.2). 
Bereiten Sie den «Perspektivenwechsel» auch inhaltlich 
mit Ihrer Klasse vor. Sie können dies mit der ganzen 
Klasse tun oder getrennt für Mädchen und Jungen,  
je nachdem, was für Ihr Programm am Zukunftstag 
sinnvoller erscheint.

Bearbeiten und vertiefen Sie Themen, die für eine 
genderbewusste berufliche Orientierung wichtig sind: 
– �Geschlechterrollen im Hinblick auf ihre Bedeutung  

für Berufswahl und Arbeitswelt
– �Geschlechterrollenstereotype, Bilder von Berufen, 

Bilder von sich selbst
– �Berufswünsche, Erwartungen an Berufe (z. B. Lohn, 

Aufstiegsmöglichkeiten, Prestige)
– �Einfluss von Elternhaus und sozialem Umfeld auf 

Berufswünsche 
– �Begriff der Arbeit (was alles Arbeit ist …): Erwerbs- 

arbeit, Hausarbeit, Kindererziehung, Betreuung, 
Freiwilligenarbeit, politische Arbeit

IDEEN UND MATERIALIEN ZUR VORBEREITUNG
DES ZUKUNFTSTAGES

Ideen aus den schulischen Projekttagen, siehe Kapitel 5

Weitere Ideen in: Chance. Lehrmittel für die Berufswahl 
und Lebensplanung (mit CD/DVD), Kapitel 1 bis 3. 
Bestellen: Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von 
Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder 
beim Lehrmittelverlag des Kantons Zürich. 

Broschüre Lebensentwürfe – Ein Projekttag mit Knaben. 
Download: www.nationalerzukunftstag.ch > Schule > 
Material

«Das WAH-Buch» für den 3. Zyklus (Kapitel zu Arbeit > 
Freiwilligenarbeit) www.wahbuch.ch/wah-media/docs/
lehrwerk/005292_sv_wah_broschuere_2018.pdf

«Von der Rolle» – ein Film über Familienmodelle 
www.von-der-rolle.ch

www.genderundschule.de

Vorbereitung in der Klasse 

https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
http://www.wahbuch.ch/wah-media/docs/lehrwerk/005292_sv_wah_broschuere_2018.pdf
http://www.wahbuch.ch/wah-media/docs/lehrwerk/005292_sv_wah_broschuere_2018.pdf
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In Ergänzung oder als Alternative zu den ausserschuli-
schen Projekten empfehlen wir Ihnen, am Zukunftstag 
Projekttage innerhalb der Schule durchzuführen. 
Vorgeschlagen werden Ideen für drei Projekttage zu 
denselben Themen wie die ausserschulischen Projekte 
am Zukunftstag:

– �Modul 1: Die Welt der Arbeit entdecken mit Seiten-
wechseln (Grundprogramm)

– �Modul 2: Seitenwechsel mit Spezialistinnen und 
Spezialisten (Spezialprojekte)

– �Modul 3: Perspektivenwechsel

FOLGENDE VARIANTEN SIND DABEI DENKBAR

– �Durchführung mit einem Teil der Klasse: Für die 
Kinder, welche am Zukunftstag keine Bezugsperson 
begleiten oder an keinem anderen Projekttag ausser-
halb der Schule teilnehmen (können), organisieren 
Lehrpersonen einen Projekttag in der Schule. 

– �Durchführung mit der ganzen Klasse: Im Zweijahres-
rhythmus wird am Zukunftstag mit der Klasse einmal 
ein ausserschulischer, einmal ein innerschulischer 
Projekttag durchgeführt, zum Beispiel in der 5. Klasse 
Begleitung einer Bezugsperson, in der 6. Klasse 
Projekttag in der Schule. 

Bei beiden Varianten können die Projekttage in ge-
schlechtergemischten oder geschlechtergetrennten 
Gruppen durchgeführt werden. Im letzteren Fall  
bietet sich die Zusammenarbeit mit einer anderen 
Lehrperson oder mit der Schulsozialarbeit an.
Unabhängig von der Anzahl Schülerinnen und Schüler 
aus Ihrer Klasse, die am Zukunftstag eine Bezugsperson 
begleiten oder an einem ausserschulischen Projekttag 
teilnehmen können: Nutzen Sie den Zukunftstag auf 
jeden Fall zur Bearbeitung von Themen wie Arbeits-
welt, Gleichstellung, Geschlechterrollen, Berufswahl 
und verbringen Sie den Tag nicht (nur) mit Basteln oder 
Sport. Wenn ein Teil der Kinder schon den Nachteil  
hat, keine Bezugsperson begleiten zu können und keine 
Einblicke und Erfahrungen in der Arbeitswelt sammeln 
zu können, sollte die Schule diesen Kindern einen 
thematischen Ersatz bieten. 

Schliessen Sie sich wenn nötig mit anderen Lehrperso-
nen zusammen, um für diese Kinder einen schulischen 
Projekttag zu organisieren. Oder versuchen Sie über  
die Kontakte der Eltern/des Elternrates für diese Kinder 
Bezugspersonen zu finden, die sie begleiten können. 

> Inhalt und Organisation: Wie die Projekttage inner-
halb der Schule (Module 1 bis 3) aussehen können, 
erfahren Sie in den folgenden Kapiteln 5.1 bis 5.3. 

> Ideen zur Vor- und Nachbereitung finden Sie vorne 
in den Kapiteln 4.1 bis 4.3.

5. PROJEKTTAGE INNERHALB DER SCHULE
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Das Thema dieses Projekttages lautet «Die Welt der 
Arbeit entdecken mit Seitenwechseln». Im Vorder-
grund steht, dass die Mädchen und Jungen einen 
Einblick in die Vielfalt der Berufs- und Arbeitswelt von 
Frauen und Männern erhalten und insbesondere ge-
schlechtsuntypische Berufe und Ausbildungen erkunden. 
Einblicke in geschlechtsuntypische Arbeits- und  
Lebenswelten bieten Anlass zur Auseinandersetzung  
mit Geschlechterrollen.

BESUCH VON BERUFSPERSONEN

Die Lehrperson kann Berufspersonen einladen, in der 
Schule von ihrem Beruf und ihrer Arbeitstätigkeit zu 
erzählen. Eingeladen werden können Eltern, Lernende, 
Frauen und Männer in geschlechtsuntypischen Berufen. 
 
Die Kinder bereiten sich am Vormittag auf den Besuch 
vor, indem sie sich über die Berufe der Gäste infor- 

Arbeit – was ist das alles? 
Über eine Pantomime zum Beruferaten erfolgt der Ein- 
stieg ins Thema geschlechts(un)typische Berufe. An- 
schliessend setzen sich die Kinder mit Arten bezahlter 
und unbezahlter Arbeit und mit Geschlechterrollen 
auseinander. Am Nachmittag werden Dankesbriefe an 
Personen, die Freiwilligenarbeit verrichten, verfasst.
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen.

Beruf, Familie – und jetzt?
Die Kinder versetzen sich in ihre Zukunft und denken 
über die Verbindung von Familien- und Berufsarbeit 
nach. Sie gestalten ein Plakat und überlegen sich, wie 
sie mit Erwartungen seitens ihres Partners/ihrer Partne-
rin und eigenen Bedürfnissen umgehen. Am Nachmittag 
interviewen sie zum selben Thema Frauen und Männer 
auf der Strasse.
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen.

Mein Traumlebensentwurf 
Die Kinder setzen sich mit Vorbildern auseinander.  
Am Nachmittag wird eine Person mit einem geschlechts-
untypischen Beruf eingeladen. Die Kinder erarbeiten 
einen eigenen Traumlebensentwurf und fertigen eine 
Collage an. Zum Abschluss wird darüber diskutiert.
> �Geeignet für geschlechtergetrennte Gruppen.

Begegnung mit …
Die Jungen setzen sich mit der Arbeitsteilung in Familien 
auseinander. Sie kochen für ihre Mütter/Eltern ein 
Mittagessen. Anschliessend beantworten die Mütter/
Eltern Fragen zu ihrer Berufswahl und zur Erwerbs-  
und Hausarbeit. Zum Abschluss setzen sich die Jungen 
mit ihren eigenen Zukunftswünschen betreffend Arbeits-
teilung in der Familie auseinander.
> �Geeignet für Jungengruppen.

5.1 PROJEKTTAG INNERHALB DER SCHULE: MODUL 1 

VORSCHLÄGE FÜR EINEN SCHULISCHEN PROJEKTTAG (GANZTÄGIG)

Vorschläge aus «Lebensentwürfe» (Download: www.nationalerzukunftstag.ch > Schule > Material)

 
 
mieren (Internetrecherche) und ein Interview vorberei-
ten. Am Nachmittag kommen die Gäste in die Schule, 
erzählen von ihrem Beruf und ihrer Arbeit und beschrei-
ben ihre Arbeitsstelle. Im Anschluss stellen sie sich 
jeweils einer Gruppe von 2 bis 5 Kindern und beantwor-
ten deren Fragen. Alternativ kann ein Podiumsgespräch 
mit verschiedenen Berufspersonen organisiert werden.

https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
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Immer mehr Väter und Mütter teilen sich die Arbeit zu 
Hause untereinander auf und erleben so einen abwechs-
lungsreichen, aber auch herausfordernden Alltag. 
Jungen setzen sich am Projekttag damit auseinander, 
dass Männer das Vatersein sehr unterschiedlich leben 
und dass sie selbst später Berufs-, Familien- und 
Hausarbeit vereinbaren können.

Rollenteilende Väter erzählen aus ihrem Alltag > Geeignet für Jungengruppen

ZIELE DES PROJEKTTAGS

– �Die Jungen lernen ein männliches Vorbild mit dem 
noch immer eher untypischen Lebenslauf eines 
rollenteilenden Vaters kennen und erfahren, dass er 
durch die Kombination von Berufs- und Familienarbeit 
einen sehr abwechslungsreichen, aber auch heraus- 
fordernden Alltag erlebt.

– �Sie realisieren, dass die Verbindung von Familien-, 
Haus- und Erwerbsarbeit ein Thema für Frauen und 
Männer ist.

– �Sie lernen, dass die eigene Lebensgestaltung mit den 
Wünschen der zukünftigen Partnerin zusammenhängt.

– �Sie erkennen, was Haus- und Familienarbeit beinhaltet 
und entwickeln Wertschätzung dieser Arbeit gegen-
über.

– �Sie machen sich Gedanken über ihre eigenen Interes-
sen im Zusammenhang mit Familien- und Erwerbs- 
arbeit.



ZUM INHALTSVERZEICHNIS     41

SO ORGANISIEREN SIE EINEN PROJEKTTAG MIT ROLLENTEILENDEN VÄTERN

Stellen Sie den Kontakt her zu einem rollenteilenden 
Vater, welcher am Zukunftstag für diesen innerschuli-
schen Projekttag (oder Halbtag) in Ihre Klasse kommen 
kann und den Jungen von seinen Erfahrungen und seiner 
Motivation berichten kann. Wichtig ist, dass es sich um 
einen Vater handelt, welcher regelmässig an mindestens 
einem Wochentag allein die Haus- und Familienarbeit 
übernimmt und Kinder im Vorschul- oder Schulalter hat.

Möglichkeiten für die Kontaktaufnahme zu einem rollen-
teilenden Vater:
– �Mit grosser Wahrscheinlichkeit gibt es in Ihrer Klasse 

Kinder, deren Väter zumindest an einem Wochentag 
die Haus- und Familienarbeit übernehmen.

– �In anderen Klassen in Ihrem Schulhaus gibt es Kinder 
mit rollenteilenden Vätern, die Sie anfragen können.

– �Sie haben rollenteilende Väter in Ihrem persönlichen 
Umfeld, die Sie anfragen können.

– �Im Elternrat gibt es rollenteilende Väter.
– �Eventuell kann auch die Schulsozialarbeit Unter- 

stützung leisten bei der Kontaktaufnahme zu einem 
rollenteilenden Vater.

Informieren Sie den Vater über die Ziele des Projekttags 
und lassen ihm den Leitfaden für rollenteilende Väter 
zukommen, in dem einige für das Gelingen des Projekt-
tages wichtige Punkte zusammengefasst sind (siehe 
Anhang A11). Besprechen Sie mit dem Vater den 
Projekttag und den geplanten zeitlichen Ablauf des 
Tages/Halbtages, damit er sich vorbereiten kann.

Bitte beachten Sie in Ihrer Vorbereitung, Durchführung 
und Nachbereitung folgende Punkte: Die rollenteilenden 
Väter haben in der Regel keine pädagogische Ausbil-
dung. Die Verantwortung für die Gestaltung des Unter-
richts, bzw. die methodisch-didaktische Umsetzung des 
Themas, bleibt bei Ihnen als Lehrkraft der Klasse. 

Erfahrungsgemäss bringt der Besuch eines rollenteilen-
den Vaters den Jungen am meisten, wenn er auch vor- 
und nachbereitet wird. Die Jungen sollen sich auf das 
Thema und den Besuch einstellen können und im 
Nachgang nochmals darüber nachdenken, was sie 
gehört bzw. erlebt haben und was sie daraus für sich 
persönlich entnehmen. Am besten geschieht dies in 
schriftlicher Form, zum Beispiel als Beitrag zu einer 
Wandzeitung. So können sich auch die Mädchen Ihrer 
Klasse ein Bild davon machen, was die Jungen am 
Zukunftstag erlebt haben. 
Solche schriftlichen Beiträge können auch dem beteilig-
ten Vater zugestellt werden. Sie sind ein schönes 
«Merci» dafür, dass er sich die Zeit für den Einsatz in 
Ihrer Klasse genommen hat. 

Der Projekttag «Rollenteilende Väter erzählen aus ihrem 
Alltag» ist für die Arbeit mit Jungengruppen vorgesehen. 
Für viele Mädchen ist der Gedanke, ein Leben lang 
berufstätig zu sein, nicht selbstverständlich, für Jungen 
aber schon. Unsere bisherigen Erfahrungen mit Väter-
einsätzen in gemischten Klassen zeigen, dass für diesen 
Projekttag ein geschlechtergetrenntes Programm wesent- 
lich mehr bringt. Die Mädchen Ihrer Klasse können am 
Zukunftstag an einem ausserschulischen Spezialprojekt 
teilnehmen oder mit einer Bezugsperson den Berufs-
alltag erleben und sich so ausserhalb der Schule mit 
untypischen Berufen und zeitgemässen Lebensperspek-
tiven auseinandersetzen. Falls nicht alle Mädchen an 
einem Spezialprojekt teilnehmen, besteht allenfalls die 
Möglichkeit, mit den zurückbleibenden Mädchen aus 
verschiedenen Klassen einen eigenen Mädchen-Projekt-
tag zu gestalten.
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VORBEREITUNG

– �Besprechen Sie mit den Jungen das Thema Arbeitstei-
lung im Haushalt und in der Familie. Auf den folgenden 
Seiten finden Sie einen Fragebogen zur Arbeitsteilung 
in der Familie sowie einen Vorschlag zur Auswertung 
dieses Fragebogens.

– �Befassen Sie sich mit verschiedenen Familienmodel-
len. Wie ist es, wenn Frau und Mann sich Haus- und 
Erwerbsarbeit teilen? Wie ist es, wenn der Mann oder 
die Frau voll erwerbstätig ist und die andere Person  
zu Hause bleibt? Wie ist es, wenn jemand alleiner- 
ziehend ist oder in einer Wohngemeinschaft lebt, die 
aus mehreren Familien besteht?

– �Lassen Sie die Jungen über ihre eigenen Erfahrungen 
nachdenken und mögliche Unterschiede oder Gemein-
samkeiten der verschiedenen Familienmodelle dis- 
kutieren. Was gefällt den Jungen an den einzelnen 
Modellen? Wo sehen sie Stolpersteine? 

HAUPTTEIL

– �Lassen Sie den eingeladenen Vater über seine Familie 
und seinen Alltag erzählen.

– �Erledigen Sie gemeinsam eine Arbeit aus dem  
Haushalt, beispielsweise Wäsche falten oder eine 
Zwischenmahlzeit vorbereiten.

– �Lassen Sie den Vater erzählen, aus welchen Gründen 
er dieses Vereinbarkeitsmodell gewählt hat.

– �Leiten Sie eine Fragerunde ein. Vorschläge für  
mögliche Fragen finden Sie in diesem Kapitel. 

BESCHLUSS UND NACHBEREITUNG

– �Lassen Sie die Jungen auf einer Skala von 1 bis 10 
Stellung nehmen zu verschiedenen Fragen, wie zum 
Beispiel: Wie wichtig ist die unbezahlte Haus- und 
Familienarbeit des Vaters für die Familie? Wie wichtig 
ist es für ein Kind, dass der Vater regelmässig allein 
mit ihm etwas unternimmt? Möchte ich später einmal 
beides, bezahlt im Beruf und unbezahlt im Haushalt 
und in der Familie arbeiten?

– �Im Anschluss an diesen Tag können die Schüler einen 
kleinen Bericht für eine Wandzeitung oder die lokale 
Zeitung schreiben. 

Vorschläge zur Gestaltung des Tagesablaufs
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Kreuze an, wer sich in deiner Familie an der  
Hausarbeit beteiligt 

Fragebogen zur Arbeitsteilung in der Familie (Kopiervorlage)

	 Ich	 Bruder	 Schwester	 Vater	 Mutter 

Einkaufen

Kochen unter der Woche

Kochen am Wochenende

Abwaschen

Wohnung putzen

Waschen und bügeln

Rasenmähen

Pflanzen giessen

Haustiere pflegen (füttern, misten …)

Altglas, Alu und Weissblech entsorgen

Auto waschen

Garage räumen

Kleinere Reparaturen

Grössere Reparaturen

Geld verwalten und Einzahlungen erledigen

Gäste einladen

Geschenke organisieren

Freizeit gestalten

Termine bei Arzt/Ärztin organisieren

Kinder bringen und abholen  

(z. B. vom Sport, zum Arzt)

Kinder wecken

Kinder ins Bett bringen

An Elterngesprächen teilnehmen

Den Kindern bei den Hausaufgaben helfen

Für Liebe und Geborgenheit sorgen 

Alle Hausarbeit, die in der Familie gemacht wird,  

beträgt 100 Prozent. Wer erledigt in deiner Familie  

wie viel Prozent?

Arbeit, bei der jemand Geld verdient,  

heisst Erwerbsarbeit. Kreuze an, wer erwerbstätig ist.

Wer arbeitet wie viel Prozent, damit die Familie  

genug Geld zum Leben hat? 
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AUSWERTUNG DES FRAGEBOGENS

Die Auswertung wird gemeinsam mit den Jungen 
vorgenommen. Die Darstellung erfolgt mit Säulen- oder 
Kreisdiagrammen auf grossen Plakaten. Diese werden 
aufgehängt und anschliessend besprochen. In der 
Diskussion geht es um die Aspekte Gleichverteilung  
der Hausarbeit zwischen Jungen und Mädchen, die 
Aufteilung dieser Arbeiten zwischen Männern und 
Frauen sowie die Aufteilung von bezahlter und unbe- 
zahlter Arbeit. 

Die Klasse bespricht in einem ersten Schritt die Vertei-
lung der Hausarbeit und die möglichen Gründe dafür. 
Die verschiedenen Aussagen dazu können auf Plakate 
geschrieben werden. Beispiel einer Aussage: «Jungen 
können besser reparieren, dafür sind die Mädchen 
besser in der Küche.» Aufgrund dieser Aussagen leitet 
die Lehrperson eine Diskussionsrunde in der Klasse ein. 
Diese soll die Jungen dazu anregen, stereotype Rollen-
bilder zu hinterfragen und sich kritisch mit diesen 
auseinanderzusetzen. Die Moderation der Lehrkraft ist 
dabei wichtig, damit solche Diskussionen nicht zur 
Zementierung von Stereotypen führen. 

In einem zweiten Diskussionsteil geht es um die Auf- 
teilung von bezahlter und unbezahlter Arbeit zwischen 
Frauen und Männern. Die Klasse sucht nach möglichen 
Gründen für die verschiedenen Formen der Arbeitstei-
lung. Dabei sollen die beiden Arbeitsbereiche nicht 
gewertet werden, denn Geld verdienen und im Haushalt 
arbeiten ist für den Unterhalt der Familie genau gleich 
wichtig. Vielmehr geht es darum, sich mit der Arbeits- 
teilung in der Familie auseinanderzusetzen und die 
Möglichkeiten einer partnerschaftlichen Aufteilung von 
Erwerbs-, Haushaltsarbeit und Kinderbetreuung zu dis- 
kutieren. Wichtig ist es, den Jungen die Zusammenhänge 
zwischen bezahlter und unbezahlter Arbeit aufzuzeigen: 
Übernehmen beide, Vater und Mutter, einen Teil der 
Erwerbsarbeit, können sich auch beide aktiv im Haushalt 
und bei der Kindererziehung engagieren. Die Verantwor-
tung für das Haushaltseinkommen wird so geteilt und 
lastet nicht nur auf einem Elternteil. Übernimmt dagegen 
nur der Vater oder die Mutter diese Verantwortung,  
hat er oder sie in der Regel auch weniger Zeit, sich zu 
Hause aktiv zu engagieren. 

(Boldt, 2005) 
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Berufs-, Familien- und Hausarbeit
– �Wie viel arbeiten Sie beruflich, und wie viel Zeit 

verbringen Sie mit Haus- und Familienarbeit?
– �Wie bringen Sie Familie und Beruf unter einen Hut? 

Was geht gut und wo gibt es Schwierigkeiten?
– �Möchten Sie gerne mehr oder weniger im Beruf 

arbeiten? Warum?
– �Was ist Ihnen wichtig an der Zeit, die Sie mit Ihren 

Kindern verbringen? Was gefällt Ihnen dabei beson-
ders?

– �Was machen Sie lieber, Hausarbeit oder Erwerbsar-
beit?

– �Wie teilen Sie sich die Haus- und Familienarbeit mit 
Ihrer Frau/Partnerin?

– �Gehen Ihre Kinder in eine Krippe oder Kindertages-
stätte?

– �Konnten Sie einen Vaterschaftsurlaub nehmen?
– �Hilft Ihnen die Firma, Beruf und Familie gut aufeinan-

der abzustimmen, und wenn ja, wie?
– �Wie viel haben Sie vor der Geburt Ihrer Kinder im 

Beruf gearbeitet?
– �Wie haben Sie es geschafft, weniger Zeit als andere 

Väter im Beruf zu verbringen?
– �Hat sich in Ihrem Beruf etwas verändert, seit Sie mehr 

Zeit mit den Kindern verbringen?
– �Wie reagieren Arbeitskolleginnen und -kollegen, 

Vorgesetzte, Verwandte, Leute aus der Nachbarschaft, 
Freundinnen und Freunde, wenn Sie erzählen, dass 
Sie teilzeitlich die Hausarbeit und Kinderbetreuung 
übernehmen?

– �Kennen Sie Männer, die Beruf und Familie ähnlich 
kombinieren wie Sie, und wenn ja, wie sieht ihr  
Alltag aus? 

Eigene Kindheit und Berufswahl
– �Wer betreute in Ihrer Familie die Kinder, als Sie klein 

waren?
– �Hatten Sie als Kind einen Traumberuf? Was haben Sie 

schlussendlich gelernt und warum? 

Weiteres Engagement und Freizeit
– �Engagieren Sie sich neben der Erwerbsarbeit auch 

sonst noch und wenn ja, was tun Sie genau und wie 
organisieren Sie sich, damit dieses Engagement 
zeitlich in Ihren Alltag passt?

– �Hätten Sie gerne mehr Freizeit? Wenn ja, was würden 
Sie in dieser Zeit gerne tun? 

Werte und Lebensträume
– �Was ist Ihnen wichtig im Leben?
– �Welche Botschaft möchten Sie uns mit auf den 

Lebensweg geben?
– �Haben Sie jetzt oder hatten Sie früher einen Lebens-

traum?
– �Haben Sie heute ein Vorbild? Warum? 
 

Mögliche Fragen an den rollenteilenden Vater 
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Vorschläge aus «Lebensentwürfe» (Download: www.nationalerzukunftstag.ch > Schule > Material)

Das Thema dieses Projekttages lautet «Seitenwechsel mit 
Spezialistinnen und Spezialisten». Im Vordergrund steht, 
dass die Mädchen und Jungen konkrete Erfahrungen in 
geschlechtsuntypischen Lebens- und Arbeitsbereichen 
sammeln können.

ZIELE DES PROJEKTTAGES

– �Mädchen und Jungen betätigen sich unter Anleitung 
praktisch in einem geschlechtsuntypischen Arbeits- 
gebiet.

– �Sie lernen Männer und Frauen kennen, die in ge-
schlechtsuntypischen Berufsfeldern arbeiten und 
hören von deren Erfahrungen.

– �Sie verarbeiten die ungewohnten Eindrücke und 
setzen sich mit ihren eigenen Bildern von geschlechts-
untypischen Tätigkeiten und Berufsfeldern auseinander.

Gesucht: Hausmänner 
Ein Hausmann, der Teilzeit oder Vollzeit Familien- und 
Hausarbeit ausübt, besucht vormittags die Klasse.  
Die Kinder stellen ihm Fragen und diskutieren mit ihm 
über Familienmodelle. Am Nachmittag besuchen die 
Kinder eine Familie mit Kindern, helfen bei der Haus- 
arbeit oder Familienarbeit mit und sprechen mit der 
Hausfrau oder dem Hausmann über Berufslaufbahn, 
Arbeitsteilung, Familie und Beruf. 
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen.

Himmel und Erde
Die Kinder besuchen zwei unterschiedliche, unkonventio- 
nelle Lebensgemeinschaften: z. B. am Vormittag eine 
Bauernfamilie, am Nachmittag eine Wohngemeinschaft 
mit Mönchen oder Nonnen. Sie helfen bei der Arbeit auf 
dem Bauernhof mit und setzen sich mit Lebensentwürfen 
und Arbeitsteilung in einer Lebensgemeinschaft ausein-
ander.
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen.

Unternehmen «Kinderkrippe»
Die Jungen betreiben am Vormittag einen Kinderhüte-
dienst oder arbeiten in einer Kinderkrippe mit. Das 
Thema geschlechtsuntypische Berufswahl vertiefen sie 
am Nachmittag mit einem Film und kochen zum Ab-
schluss gemeinsam ein Abendessen.
> �Geeignet für Jungengruppen, Variante möglich für 

geschlechtergetrennte Gruppen von Mädchen und 
Jungen.

Ein Nachmittag als Kindergärtner
Am Vormittag diskutieren die Kinder verschiedene 
Familiensituationen und Berufshintergründe und reflek-
tieren ihre eigenen Stärken. Sie setzen sich mit der 
Berufswahl in der heutigen Zeit und mit geschlechts- 
untypischen Berufen auseinander. Am Nachmittag 
besuchen sie eine Person ihres Geschlechts in einem 
geschlechtsuntypischen Beruf, helfen bei anfallenden 
Arbeiten mit und führen ein Interview durch. 
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen.

5.2 PROJEKTTAG INNERHALB DER SCHULE: MODUL 2

VORSCHLÄGE FÜR EINEN SCHULISCHEN PROJEKTTAG (GANZTÄGIG)

https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
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Workshop «Audric will’s wissen» (www.nationalerzukunftstag.ch > Schule > Material)

«Mein Beruf» – Ein Workshop zu Rollenbildern in der Berufswahl

Der Workshop «Audric will’s wissen» enthält Unterrichts-
material (Vorlagen, Videos) für eine Lektion zur offenen 
Berufswahl. 

Im Videoprojekt «Audric will’s wissen» lernt der 11-jähri-
ge Schüler Audric den Beruf Fachmann Gesundheit 
(FaGe) EFZ kennen. Den drei Lernenden FaGe EFZ aus 
dem Kinderspital Zürich sowie dem Alters- und Pflege-
heim Schmiedhof stellt er Fragen rund um die Ausbil-
dung, den Beruf und ihre Zukunftsträume.

«Mein Beruf» ist ein auf die 5. bis 8. Klasse ausgerichte-
tes Workshop-Angebot der Fachstelle jumpps in Zusam- 
menarbeit mit SRF mySchool. Nach Möglichkeit sollte 
der Workshop zu Beginn des Berufswahlunterrichts 
durchgeführt werden.

Der Workshop hat die Bedeutung von Geschlechterrol-
lenbildern in der Berufswahl zum Thema. Ziel des Work- 
shops ist, die Schülerinnen und Schüler dazu zu ermu- 
tigen, ihre Berufswahl aufgrund ihrer persönlichen 
Fähigkeiten und Interessen zu treffen und nicht aufgrund 
geschlechtsspezifischer Stereotypen. Im Workshop 
können die Schülerinnen und Schüler Beispiele von 

Die Videos sollen Schülerinnen und Schüler dazu 
anregen, sich Gedanken über Geschlechterrollen zu 
machen. Im Leitfaden finden Sie das dazugehörige 
Unterrichtsmaterial mit Vorlagen sowie Porträts von  
zwei weiblichen Lernenden in den Berufen Schreinerin 
EFZ sowie Automobil-Fachfrau EFZ.
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen

Frauen und Männern in geschlechtsatypischen Berufen 
erleben (Filme SRF mySchool). Anhand gezielter Vor- 
bilder werden Möglichkeiten einer geschlechtsunab- 
hängigen Berufswahl aufgezeigt. SRF mySchool bietet 
ein projektspezifisches Webangebot mit Videos und 
Unterrichtsmaterial an, das laufend ergänzt wird. 

Die Fachstelle Jumpps führt auch selbst moderierte 
Workshops in den Klassen durch, als Video-Workshops 
oder als Live-Workshops, in denen Lernende zu Besuch 
in der Klasse kommen. Auf der Website www.work-
shop-meinberuf.ch finden Sie alle Informationen zum 
Workshop und zur Anmeldung.

Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD.  

Bestellen: Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder  

beim Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.

Geschlechterrollenbilder: Buben kämpfen und 
Mädchen weinen
Die Kinder setzen sich mit ihren eigenen Geschlechter-
rollenbildern auseinander und diskutieren über Erlebnis-
se mit geschlechterstereotypen Erwartungen. Sie 
interviewen Bezugspersonen oder Bewohnerinnen und 
Bewohner eines Altersheims zu den Auswirkungen, 
welche das Geschlecht auf deren Leben hatte. Erlebnis-
se aus den Interviewantworten werden als Theater- 
sequenz einstudiert und mit den eigenen Erlebnissen 
verknüpft. 
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen

Arbeit kann vieles sein
Die Kinder erarbeiten im Plenum Gründe, warum 
Menschen arbeiten. Sie versuchen, Entscheidungskri- 
terien für die Unterscheidung von Arbeit und Freizeit- 
aktivität zu finden, und setzen sich mit verschiedenen 
Arten von Arbeit auseinander. In geschlechtergetrennten 
Gruppen erarbeiten sie eine Collage über Eigenschaften 
von Erwerbs-, Haus- und Familienarbeit und diskutieren 
ihre Ergebnisse im Plenum.
> �Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte 

Gruppen

https://www.nationalerzukunftstag.ch/de/schule/programmuebersicht/projekte-in-der-schule/workshop-audric-wills-wissen/
http://www.workshop-meinberuf.ch
http://www.workshop-meinberuf.ch
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Projekttag KIDSinfo

> Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte Gruppen

KIDSinfo ist ein Projekt der Schweizerischen Vereini-
gung der Ingenieurinnen svin. Es bringt Primarschülern 
und Primarschülerinnen die Faszination der Technik 
näher, will Mädchen und Jungen im frühen Schulalter 
dafür sensibilisieren, dass technische Berufe beiden 
Geschlechtern offenstehen, und vermittelt ihnen Vor- 
bilder. 

ZIELE

– �Die Kinder erhalten eine Vorstellung von der Vielfalt 
und Faszination technisch-naturwissenschaftlicher 
Berufe.

– �Sie entwickeln eine positive und neugierige Haltung 
gegenüber mathematischen, naturwissenschaftlichen 
und technischen Fragestellungen.

– �Sie lernen erfolgreiche weibliche Vorbilder in der 
Technik und Naturwissenschaft kennen und erhalten 
ein Bewusstsein für berufliche Wahlfreiheit unab- 
hängig vom Geschlecht.

– �Mädchen werden motiviert, männerdominierte Berufe 
nicht vorzeitig auszublenden.

– �Die Kinder lernen Wege kennen, die zu technischen 
Berufen führen.

– �Klischeehafte Berufsbilder im Bereich von Technik/ 
Naturwissenschaft werden korrigiert.

TAGESABLAUF

Am Projekttag können unterschiedliche Angebote kom- 
biniert werden: Präsentationen (durchgeführt durch 
KIDSinfo), Exkursionen ins Technorama, Verkehrshaus 
oder in technische Hochschulen/Forschungsanstalten, 
thematisch passende Lektionen durch die Lehrpersonen.

Präsentationen in Schulklassen (1 bis 3 Lektionen) 
werden durch Fachfrauen in technisch-naturwissenschaft- 
lichen Berufen und Studentinnen technischer Studien-
richtungen kostenlos durchgeführt. Die Fachfrauen 
erzählen von ihrer eigenen Arbeit und von anderen natur-
wissenschaftlich-technischen Berufen, integrieren 
interaktive Module (Lego-Turmbau, elektrisches Frages-
piel) und diskutieren mit Kindern über Technik und 
Berufe.

Präsentationen reichen nicht aus, um einen bleibenden 
Eindruck der Welt der Technik zu erhalten. Soll etwas 
haften bleiben, müssen sich die Schülerinnen und 
Schüler weiter mit der Thematik auseinandersetzen. 
Deshalb werden nach dem Einstieg in dieses Thema 
noch weitere Angebote zur Verfügung gestellt, welche 
die Klassen nutzen können: 
– �Exkursionen: Kindergerechte Besuche in techni-

schen Museen, Hochschulen und in Forschungs- 
anstalten 

– �Lektionen zum Selbermachen zu den Themen: 
Weltraumforschung, eine Website selbst machen, 
Geotechnik – oder was eine Ingenieurin/ein Ingenieur 
über den Boden wissen sollte

Grundsätzlich stellen Lektionen zum Selbermachen  
und Exkursionen unabhängige Einheiten dar. Manchmal 
sind aber die Lektionen als empfohlene Einführung für 
eine Exkursion gedacht, was speziell gekennzeichnet wird.

Alle Informationen zu den Angeboten von KIDSinfo 
finden Sie unter www.kids-info.ch.
 

http://www.kids-info.ch
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Das Thema dieses Projekttages lautet «Perspektiven-
wechsel». Im Vordergrund steht, dass die Mädchen und 
Jungen weitere Erfahrungen in geschlechtsuntypischen 
bzw. nach Geschlecht getrennten Lebens- und Arbeits-
bereichen sammeln und damit ihre Perspektiven 
erweitern können.

ZIELE DES PROJEKTTAGES

– �Mädchen und Jungen setzen sich mit einem weiteren 
geschlechtsspezifisch getrennten Arbeits- und Lebens-
bereich auseinander: Freiwilligenarbeit, Familienarbeit 
oder politischer Arbeit.

– �Sie begleiten einen Tag lang Personen des jeweils 
anderen Geschlechts, die in solchen Bereichen tätig 
sind, z. B. Politikerinnen, Frauen in Leitungspositionen, 
Männer, die Familien- oder Freiwilligenarbeit leisten, 
und machen eigene praktische Erfahrungen in diesen 
Bereichen.

– �Sie reflektieren die Zusammenhänge der geschlechts-
spezifischen Arbeitsteilung.

– �Sie reflektieren ihre Erfahrungen und werden unter-
stützt, diese in ihren Berufswahlprozess einfliessen  
zu lassen. 

> Kurzbeschreibungen der Projekttage aus  
«Lebensentwürfe» finden Sie auf den Seiten 39 und 
46 dieses Leitfadens.

Thema Vielfalt der Lebensentwürfe:
– �Himmel und Erde
– �Mein Traumlebensberuf  

(für geschlechtergetrennte Gruppen)
– �Arbeit – was ist das alles?

Thema Beruf – Familie – Haushalt:
– �Begegnung mit … (für Jungengruppen)
– �Beruf, Familie – und jetzt?
– �Gesucht: Hausmänner

Thema offene Berufswahl:
– �Unternehmen Kinderkrippe
– �Ein Nachmittag als Kindergärtner

5.3 PROJEKTTAG INNERHALB DER SCHULE: MODUL 3

Vorschläge aus «Lebensentwürfe» (Download: www.nationalerzukunftstag.ch > Schule > Material)

VORSCHLÄGE FÜR EINEN SCHULISCHEN PROJEKTTAG (GANZTÄGIG)

https://www.nationalerzukunftstag.ch/fileadmin/files/files/pdf/Lebensentw%C3%BCrfe.pdf
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Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD.  

Bestellen: Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder  

beim Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.

> Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte Gruppen

Buben kämpfen und Mädchen weinen (Kapitel 1.1)
Die Kinder setzen sich mit ihren eigenen Geschlechter-
rollenbildern auseinander und diskutieren über Erlebnis-
se mit geschlechterstereotypen Erwartungen. Sie 
interviewen Bezugspersonen oder Bewohner/Bewoh-
nerinnen eines Altersheims zu den Auswirkungen, 
welche das Geschlecht auf deren Leben hatte. Erlebnis-
se aus den Interviewantworten werden als Theaterse-
quenz einstudiert. 

Typisch Frau! Typisch Mann! (Kapitel 1.2)
Mittels Fotos reflektieren die Kinder, anhand welcher 
Merkmale die Geschlechterzuordnung erfolgt und setzen 
sich mit Eigenschaften auseinander, die Frauen und 
Männern zugeschrieben werden. Sie diskutieren über 
Geschlechterstereotypen und deren Wirkung im Alltag. 
Anhand eines Films diskutiert die Klasse zum Abschluss 
über den Umgang mit unbewusst geschlechtstypischen 
Bildern, die wir in uns tragen.

Arbeit kann vieles sein (Kapitel 2.1)
Die Kinder erarbeiten im Plenum Gründe, warum Men- 
schen arbeiten. Sie versuchen, Entscheidungskriterien 
für die Unterscheidung von Arbeit und Freizeitaktivität zu 
finden, und setzen sich mit verschiedenen Arten von 
Arbeit auseinander. In geschlechtergetrennten Gruppen 
erarbeiten sie eine Collage über Eigenschaften von 
Erwerbs-, Haus- und Familienarbeit und diskutieren ihre 
Ergebnisse im Plenum.

Putzeimer und Chefsessel (Kapitel 2.2)
Die Kinder setzen sich mit Hausarbeit und der ge-
schlechtsspezifischen Aufteilung der bezahlten und un- 
bezahlten Arbeit auseinander. Sie erarbeiten eine  
Liste, welche Tätigkeiten von Haus- und Familienarbeit 
von welchen Familienmitgliedern erledigt werden, und 
vergleichen die Ergebnisse (anonymisiert) in der Klasse. 
In geschlechtergetrennten Gruppen setzen sich die 
Kinder mit Wunschmodellen der Arbeitsaufteilung 
auseinander.

Wie die Familie Berufswünsche beeinflusst  
(Kapitel 3.1)
Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit ihren Vor- 
stellungen und Bedürfnissen bezüglich ihres zukünfti- 
gen Berufes auseinander. Im Internet recherchieren sie 
Berufsbilder ihres ersten und heutigen Wunschberufes 
und vergleichen die beiden. Sie setzen sich mit Fami-
lientraditionen und deren Einflüssen auf ihre Berufswahl 
auseinander.

Wie Interessen und Fähigkeiten in Erscheinung  
treten (Kapitel 3.2)
Die Schülerinnen und Schüler versuchen sich gegen-
seitig zu beschreiben und reflektieren Differenzen von 
Selbst- und Fremdbild. Sie setzen sich mit ihren ei- 
genen Fähigkeiten auseinander, präsentieren diese Be- 
schreibung ihren Kolleginnen oder Kollegen und er- 
fahren, welche Fähigkeiten sie in deren Augen besitzen. 

Wie das Geschlecht die Berufswahl bestimmt 
(Kapitel 3.3)
Die Schülerinnen und Schüler lernen die Berufswelt in 
der Schweiz kennen (Berufsfelder nach Zihlmann) und 
versuchen die Berufe ihrer Eltern einzuordnen. In Grup- 
pen wird die Geschlechterzusammensetzung in ver-
schiedenen Berufsgruppen reflektiert und nach Gründen 
dafür gesucht. Die auf einem Plakat dargestellten 
Ergebnisse werden im Plenum diskutiert. Die Lehrper-
son stellt einen Bezug zur heutigen Berufsrealität in  
der Schweiz her und thematisiert die Auswirkungen auf 
Lohnniveau, Arbeitszeiten, Aufstiegsmöglichkeiten.
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Im Unterricht zur beruflichen Orientierung in der Ober-
stufe können die beim Zukunftstag in der Mittelstufe und 
7. Klasse gewonnenen Einblicke und Erfahrungen mit 
der Berufswelt aufgegriffen und reflektiert werden.  
So können beispielsweise Fotos von den besichtigten 
Arbeitsbereichen verglichen werden oder es können 
Interviews, die die Mädchen und Jungen an früheren 
Zukunftstagen mit Berufspersonen geführt haben, 
hervorgeholt und analysiert werden. 

Zusätzlich empfiehlt es sich, den Zukunftstag auch  
in der 8. und 9. Klasse fortzusetzen, indem am Zu-
kunftstag jeweils ein spezieller Projekttag durchgeführt 
wird (auch klassenübergreifend und/oder in geschlecht-
erhomogenen Gruppen möglich). Im Vordergrund steht 
dabei die Auseinandersetzung mit den eigenen Lebens-
entwürfen und Berufsplänen unter dem Fokus der 
Geschlechtszugehörigkeit bzw. von geschlechts- 
spezifisch geprägten Vorstellungen.
 
Interessen, Fähigkeiten, Berufswünsche werden in  
unserer Gesellschaft durch einseitige, geschlechtsspe- 
zifisch geprägte Vorstellungen unnötig und allzu früh 
eingeschränkt. Für Mädchen und Jungen im Berufswahl-
prozess ist es deshalb wichtig zu wissen, welche 
vielfältigen Einflussfaktoren ihre Berufsfindung beein- 
flussen, und sie brauchen Gelegenheiten, um sich in 
Verbindung mit der Berufswahl mit ihren Lebensent- 
würfen auseinandersetzen zu können. So können Jungen 
ihre Lebensperspektiven freier gestalten ohne den 
Druck, sich als künftige Alleinernährer sehen zu müssen. 
Mädchen erweitern die Palette ihrer Möglichkeiten und 
können dadurch auch ihre Chancen, eine Lehrstelle zu 
finden, erhöhen. 

Der Berufswahlprozess stellt so gesehen eine ge-
schlechtsspezifische Entwicklungsaufgabe dar. 
Lehrpersonen sollten sich dessen bewusst sein, damit 
sie ihre Schülerinnen und Schüler bei der Bewältigung 
dieser Entwicklungsaufgabe unterstützen können. Da 
Mädchen und Jungen bei ihrer Berufswahl und Lebens-
planung von unterschiedlichen Faktoren beeinflusst 
werden, benötigen sie zum Teil auch unterschiedliche 
Unterstützung.

ZIELE DES PROJEKTTAGES

– �Die Jugendlichen reflektieren, welche Faktoren ihre 
Berufsfindung beeinflussen. 

– �Sie erhalten die Möglichkeit, ihre Berufsperspektiven 
zu erweitern und ihren Horizont auf ein breiteres 
Spektrum von Berufen (wieder) zu öffnen.

– �Sie setzen sich mit ihren Lebensentwürfen aus- 
einander.

Zum Zusammenhang von Berufswahl, Rollenvorstellun-
gen und Lebensplanung und wie dies die Berufswahl 
von Mädchen und Jungen unterschiedlich beeinflusst, 
enthält das Lehrmittel «Chance» ganz konkrete  
Unterrichtseinheiten, die begleitend zu den gängigen 
Berufswahllehrmitteln eingesetzt werden können. 

Im Folgenden machen wir Ihnen einige weitere Vor- 
schläge, wie Sie den Zukunftstag an die berufliche 
Orientierung anbinden können. 

6. �VORSCHLÄGE ZUR ANBINDUNG AN DEN UNTERRICHT ZUR BERUFLICHEN  
ORIENTIERUNG IN DER OBERSTUFE
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Ausgehend von der Auseinandersetzung mit den eigenen 
Interessen, Fähigkeiten und der eigenen Persönlichkeit – 
solche Aspekte der Selbstkenntnis stehen bei der be- 
ruflichen Orientierung in der 7. Klasse im Vordergrund – 
geht es in der 8. Klasse darum, die Informiertheit der 
Schülerinnen und Schüler zu fördern. Die Jugendlichen 
beschäftigen sich konkret mit einzelnen für sie in Frage 
kommenden Berufen und erhalten Einblick in die Berufs- 
und Arbeitswelt. Die folgenden Themen sind zentral 
beim Unterricht zur beruflichen Orientierung (vgl. Lehr-
plan 21):
– �Persönlichkeitsprofil
– �Bildungswege, Berufs- und Arbeitswelt
– �Entscheidung und Umgang mit Schwierigkeiten
– �Planung, Umsetzung und Dokumentation

Da der Zukunftstag jeweils im November stattfindet, 
stehen die Jugendlichen am Anfang dieses Orientie-
rungs- und Informationsprozesses. Für die Arbeit am 
Zukunftstag eignen sich somit besonders Projekte, in 
denen die Jugendlichen reflektieren, was ihre Berufsfin-
dung beeinflusst (vgl. auch Lehrmittel «Chance», Kapitel 
3.1– 3.4), und vor dem Hintergrund ihrer Selbstkenntnis 
einzelne Berufe näher betrachten. 

VORSCHLÄGE ZUR ANBINDUNG DES ZUKUNFTSTAGES AN DEN UNTERRICHT ZUR 

BERUFLICHEN ORIENTIERUNG IN DER 8. KLASSE

Die Jugendlichen informieren sich über einen bestimm-
ten Beruf, den sie sich für sich vorstellen können und/
oder über den sie mehr wissen möchten. Sie nutzen 
dabei Informationen aus dem Internet (www.berufsbe
ratung.ch), Berufswahlmagazine, Informationen aus dem 
BIZ usw. Ziel ist, dass sich die Jugendlichen eine Liste 
von Fähigkeiten erarbeiten, welche in diesem Beruf 
wichtig sind.

Legen Sie der Klasse den Raster aus Anhang A12 vor. 
In der ersten Spalte tragen die Jugendlichen die Fähig-
keiten ein, die im untersuchten Beruf wichtig sind. 
Ebenfalls in der ersten Spalte werden anschliessend 
eigene Stärken eingetragen. Hierzu können die Jugendli-
chen auf ihre in der 7. Klasse erarbeitete Selbstkenntnis 
zurückgreifen. Allenfalls sind auch die Kompetenzlisten 
auf S. 30 und 36 dieses Leitfadens von Nutzen. Lassen 
Sie die Jugendlichen ankreuzen, wie hoch sie ihre 
Fähigkeiten einschätzen und wie wichtig diese Fähig- 
keiten für den untersuchten Beruf sind. 

Unterstützen Sie die Jugendliche bei der Auswertung: 
Wo stimmt die Bewertung zwischen eigenen und 
verlangten Fähigkeiten überein? Wo nicht? Welche 
Differenzen sind bedeutsam, wenn der Beruf in die 
engere Wahl kommt? Die Auswertung wird in Einzel- 
arbeit vorgenommen und dann in Kleingruppen disku-
tiert. Die Gruppen notieren sich wichtige Fragen,  
welche im Anschluss im Plenum besprochen werden.

Zeigen Sie auf, dass es wichtige Unterschiede zwischen 
den Charakteristiken eines Berufs, den Charakteristiken 
der Berufsbranche (Handel, Verwaltung, Industrie …) 
und den Charakteristiken eines Betriebs (gross, klein, 
privat, öffentlich …) gibt, in dem dieser Beruf ausgeübt 
wird. Lassen Sie die Jugendlichen zu «ihren» Berufen 
Beispiele erarbeiten und auf Plakaten darstellen (zum 
Beispiel sieht die Tätigkeit als Kaufmann in einer Gross-
bank ganz anders aus als in einem kleinen Reisebüro). 
Regen Sie die Jugendlichen an, dabei auch die Erfah- 
rungen mit Berufen von früheren Zukunftstagen zu 
reflektieren.

Der Beruf XXX – etwas für mich!?

http://www.berufsberatung.ch
http://www.berufsberatung.ch
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In Einzelarbeit halten die Jugendlichen ihre persönlichen 
Eindrücke schriftlich fest. Sie formulieren in ganzen 
Sätzen, was sie an diesem Tag gelernt haben und was 
diese Erkenntnisse für ihre Berufswahl bedeuten:  
Was will ich? Was gefällt mir? Was kann ich? Warum 
will ich es oder warum will ich es nicht? 
Mit dieser schriftlichen Arbeit üben die Jugendlichen, 
auf sich bezogen (das heisst anknüpfend an ihre Selbst-
kenntnis) zu argumentieren und zu begründen, wo sie 
ihre Eignung für einen Beruf sehen. Dies ist auch zentral 
im Hinblick auf das Verfassen von Bewerbungsschreiben.

Falls ein atypischer Beruf in Betracht gezogen wird, 
können die Unterlagen aus dem Lehrmittel «Chance», 
Kapitel 3.4 «Wie Barrieren überwunden werden», 
hilfreich sein. Die Jugendlichen lernen anhand von 
Rollenspielen, wie sie selbstbewusst ihren Berufs-
wunsch umsetzen können. Und sie erfahren den  
nötigen Rückhalt, um ihr Ziel nicht aus den Augen  
zu verlieren.

Am Zukunftstag können mit Jugendlichen der 8. Klasse 
zudem folgende Unterrichtseinheiten aus dem Lehrmittel 
«Chance» bearbeitet werden (> detaillierte Beschrei-
bung vgl. Seite 50). 

Besonders geeignet sind folgende Themen:
– �Wie die Familie Berufswünsche beeinflusst  

(Kapitel 3.1)
– �Wie Interessen und Fähigkeiten in Erscheinung treten 

(Kapitel 3.2)
– �Wie das Geschlecht die Berufswahl bestimmt  

(Kapitel 3.3)
– �Liebe oder Beruf? (Kapitel 4.1)
– �Lebenslanges Lernen (Kapitel 4.2)

Die Unterrichtseinheiten 3.1 bis 3.3 eignen sich bereits 
für den Einsatz in der 7. Klasse. Mit den Unterrichtsein-
heiten aus Kapiteln 4.1 und 4.2 kann der Blick geöffnet 
werden auf die Entwicklungsmöglichkeiten im angestreb-
ten Beruf und auf die verschiedenen Lebensentwürfe. 

Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD,  

bestellen: Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder  

beim Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.



54ZUM INHALTSVERZEICHNIS     

In der 9. Klasse stehen beim Unterricht zur beruflichen 
Orientierung die Planung, Umsetzung und Dokumenta- 
tion im Vordergrund. Die folgenden Themen sind zentral 
(vgl. Lehrplan 21):
– �Einblicke in Berufe und Ausbildungen vorbereiten und 

organisieren (z. B. Schnupperlehre) 
– �Ergebnisse aus den praktischen Erfahrungen und 

Rückmeldungen der Berufsbildenden reflektieren und 
Konsequenzen ziehen

– �Den Übergang planen und sich spezifisch vorbereiten 
bzw. Alternativen suchen 

Je nach Lehrstellenangebot müssen bei der Berufswahl 
Kompromisse bezüglich der Berufsbranche oder der 
gewünschten Betriebsart eingegangen werden oder es 
müssen alternative Berufe in Betracht gezogen werden. 
Diesen Schritt können Sie als Lehrperson bewusst 
begleiten. Nutzen Sie den Zukunftstag im November der 
9. Klasse und geben Sie den Jugendlichen die Gelegen-
heit, Alternativen zu ihrem Wunschberuf zu erkunden. 
Achten Sie darauf, dass die Mädchen und Jungen  
auch hier vielfältige und nicht nur geschlechtstypische 
Alternativen in Betracht ziehen. Ein verbreitertes Berufs-
wissen hilft zudem allen Jugendlichen, mehr Klarheit 
beim Entscheiden zu erlangen. 

Lassen Sie die Jugendlichen einzeln auf einem A3-Blatt 
Mind-Map-artig darstellen, welche (weiteren) Berufs-
branchen und Betriebsarten es für den von ihnen 
angestrebten Beruf gibt. Sie sollen sich dazu auch  
über die Webseite www.berufsberatung.ch über 
verwandte Berufe ihres Wunschberufes informieren. 
In Kleingruppen vergleichen die Jugendlichen ihre 
Darstellungen und geben sich gegenseitig weitere 
Hinweise zu möglichen Alternativen und Kompromissen. 

Jede Schülerin, jeder Schüler notiert auf einem Blatt 
zwei Sätze zu den betrachteten Alternativen, indem sie/
er in Bezug auf ihre/seine Fähigkeiten oder Interessen 
argumentiert: 
«Eine Tätigkeit im Beruf …/in der Berufsbranche … kann 
ich mir gut vorstellen, weil …» 
«Eine Tätigkeit im Beruf …/in der Berufsbranche … 
kommt für mich weniger in Frage, weil …»

Die Blätter werden an der Tafel aufgehängt und vorgele-
sen. In der anschliessenden Diskussion geht es darum, 
falsche Berufsvorstellungen und Selbsteinschätzungen 
sowie stereotype Bilder zu korrigieren: Werden bei 
einem Beruf Anforderungen vermutet, die nicht zutref-
fend sind? Argumentiert ein Mädchen/ein Junge, dass 
ihr/ihm bestimmte Fähigkeiten für einen Beruf fehlen – 
obwohl dies gar nicht stimmt? Wird argumentiert, ein 
Beruf eigne sich nicht für Frauen/Männer? 

VORSCHLÄGE ZUR ANBINDUNG DES ZUKUNFTSTAGES AN DEN UNTERRICHT ZUR 

BERUFLICHEN ORIENTIERUNG IN DER 9. KLASSE

Alternativen suchen



ZUM INHALTSVERZEICHNIS     55

Der Zukunftstag in der 9. Klasse bietet auch eine gute 
Gelegenheit für die Jugendlichen, sich mit der Realität 
des Lebens im Beruf und in der Freizeit während der 
Lehre auseinanderzusetzen.

Sehen Sie mit der Klasse den Film «Die Berufslehre – 
Der Schweizer Weg zum Erfolg» an (29 Min.). Die DVD 
kann bezogen werden bei www.shop.nzz.ch. Diskutie-
ren Sie mit der Klasse über die Interviewaussagen und 
über den Umgang bei Absagen auf Bewerbungen.

Mit dem Lehrmittel «Chance» kann in der 9. Klasse auch 
der Blick auf die Zeit nach der Lehre geöffnet werden 
und es kann eine Auseinandersetzung mit den Entwick-
lungsmöglichkeiten im gewählten Beruf, mit der Notwen-
digkeit des lebenslangen Lernens sowie mit der Verein-
barkeit von Familie und Beruf angeregt werden. Diese 
Themen eignen sich zur Bearbeitung in geschlechter-
homogenen Gruppen, mit anschliessendem Austausch  
in geschlechtergemischten Gruppen. 

Mädchen sind oft erstaunt und interessiert zu erfahren, 
dass sich Jungen durchaus vorstellen können, ein Leben 
mit Kindern aktiv zu gestalten, und Jungen interessiert 

es, von Mädchen zu erfahren, wie sie sich ihre beruf- 
liche Laufbahn vorstellen. Dies kann Mädchen in ihren 
Plänen und in ihrer Durchsetzungsfähigkeit stärken  
und andererseits auch den Jungen den Druck nehmen, 
künftig allein die finanzielle Verantwortung für eine 
Familie übernehmen zu müssen.

Konkret eignen sich in der 9. Klasse folgende Unter-
richtseinheiten aus Chance: 
– �Liebe oder Beruf? (Kapitel 4.1)
– Lebenslanges Lernen (Kapitel 4.2)
– Blick in die Zukunft (Kapitel 5.1)
– Familie und Beruf (Kapitel 5.2)

Laden Sie einen oder mehrere Lernende zu einer 
Diskussion mit der Klasse ein. Besonders interessant ist 
das Gespräch mit Lernenden, die einen atypischen Weg 
gegangen sind: Sei es, weil sie einen geschlechtsun- 
typischen Beruf erlernen, weil sie den Sekundarschul- 
abschluss nachgeholt haben oder weil sie eine Lehre 
abgebrochen und eine neue begonnen haben. 
Die Jugendlichen bereiten Fragen für die Diskussion  
vor zu den folgenden Themen:
– �Leben als Lernende/Lernender
– Arbeitszeiten (Abendarbeit, Wochenendarbeit)
– Berufsschule, lernen für die Schule
– Ausbildungslohn

In der Lehre

Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD,  

bestellen: Bei der Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) oder  

beim Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.

mailto:info%40chancengleichheit.gr.ch?subject=
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WEBSEITEN MIT PROJEKTIDEEN UND MATERIAL ZUR
VOR- UND NACHBEREITUNG DES ZUKUNFTSTAGES

www.nationalerzukunftstag.ch

www.jumpps.ch
		
www.doj.ch

www.kids-info.ch

www.girls-day.de/material/material-bestellen-
downloaden/unterrichtsmaterialien

www.boys-day.de/material/material-bestellen-
downloaden-ausleihen/unterrichtsmaterialien

www.genderundschule.de

www.oja-wissen.info
Wissensplattform mit Fachartikeln, Videos, Praxiswissen 
zur offenen Jugendarbeit.
 
www.klischee-frei.de/infothek
Digitale Sammlung von Studien, Fachbeiträgen, Arbeits-
materialien sowie Praxisbeispielen zum Thema klischee-
freie Berufs- und Studienwahl. 

www.equality.ch/pdf_d/SwissSkills_2018_Linkliste_
weiter_gehen.pdf
Links zu Unterrichtsmaterialien und Projekten zur 
Erweiterung des Berufswahlhorizonts von Mädchen  
und Jungen.

www.egalite.ch/projets/balayons-les-cliches
Balayons les clichés. Répondant à une demande sou-
vent exprimée par le corps enseignant, Balayons les 
clichés présente une sélection de ressources pédago-
giques pour aborder les différences et les inégalités 
entre les filles et les garçons par le biais d’activités 
individuelles ou de groupe.

www.egalite.ch/projets/lecole-de-legalite
L’Ecole de l’Égalité.

http://www.girls-day.de/material/material-bestellen-downloaden/unterrichtsmaterialien
http://www.girls-day.de/material/material-bestellen-downloaden/unterrichtsmaterialien
http://www.boys-day.de/material/material-bestellen-downloaden-ausleihen/unterrichtsmaterialien
http://www.boys-day.de/material/material-bestellen-downloaden-ausleihen/unterrichtsmaterialien
http://www.equality.ch/pdf_d/SwissSkills_2018_Linkliste_weiter_gehen.pdf
http://www.equality.ch/pdf_d/SwissSkills_2018_Linkliste_weiter_gehen.pdf
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A1	 VORLAGE ELTERNBRIEF «SEITENWECHSEL FÜR MÄDCHEN UND JUNGS»

Name Klassenlehrerin/Klassenlehrer
Klasse ...
Ort, Datum …

Wettbewerb für Schulklassen
Nationaler Zukunftstag – Seitenwechsel für Mädchen und Jungs 

Sehr geehrte Eltern

Am 11. November 2021 beteiligen sich die Schülerinnen und Schüler der Klasse ... am Nationalen Zukunftstag. 
Ziel des Zukunftstags ist es, Mädchen und Jungen möglichst früh für eine offene Berufswahl und vielfältige Lebens-
entwürfe zu sensibilisieren. Mädchen und Jungen sollen unabhängig von Geschlecht und Traditionen ihren Beruf 
wählen können. Sie sollen ermutigt werden, auch geschlechtsuntypische Berufe zu ergreifen. 

Unter dem Motto «Seitenwechsel» gehen die Schülerinnen und Schüler mit einer Begleitperson zur Arbeit  
oder nehmen an einem Spezialprojekt eines Betriebes, einer Organisation, einer Berufsfachschule oder einer 
Hochschule teil.

Wettbewerb für Schulklassen
Die Geschäftsstelle des Nationalen Zukunftstags organisiert am Zukunftstag einen Wettbewerb für Schulklassen. 
Teilnehmende Klassen können einen Betrag für die Klassenkasse, gestiftet von MINZ, Agentur für visuelle Kommuni-
kation und Kalt Medien AG, gewinnen: 
1. Preis	 CHF	1000.–
2. Preis 	 CHF	 800.–
3. Preis 	 CHF	 600.–
4. Preis 	 CHF	 500.–
5. Preis 	 CHF	 400.–

Je grösser der Anteil der Kinder, die am Seitenwechsel teilnehmen, desto grösser ist die Chance der Klasse auf 
einen Gewinn.

Im beiliegenden Flyer und auf der Website des Zukunftstags finden Sie Möglichkeiten und Beispiele. Unterstützen 
Sie Ihre Tochter oder Ihren Sohn dabei, eine geeignete Begleitperson zu finden oder sich für ein Spezialprojekt auf 
www.nationalerzukunftstag.ch anzumelden.

Füllen Sie bitte das beiliegende Wettbewerbsformular aus und teilen Sie mir mit, wo Ihre Tochter/Ihr Sohn den 
Zukunftstag verbringt. Die Informationen werden gesammelt und an die Geschäftsstelle des Zukunftstags weiterge-
leitet. Vielen Dank für Ihre Unterstützung. 

Ich wünsche allen einen spannenden Zukunftstag.

Mit freundlichen Grüssen

Beilagen:
Flyer Zukunftstag
Wettbewerbsformular

NATIONALER ZUKUNFTSTAG
Seitenwechsel für Mädchen und Jungs

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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A1	 VORLAGE ELTERNBRIEF «SEITENWECHSEL FÜR MÄDCHEN UND JUNGS»

WETTBEWERBSFORMULAR – SEITENWECHSEL

  Meine Tochter/Mein Sohn verbringt den Zukunftstag mit einer Begleitperson:

Vor- und Nachname	

Klasse

Jahrgang

Begleitperson

Beruf der Begleitperson
 

  Meine Tochter/Mein Sohn hat sich für ein Spezialprojekt auf www.nationalerzukunftstag.ch angemeldet:

Vor- und Nachname	

Klasse

Jahrgang

Name des Spezialprojekts

Betrieb/Organisation

Beruf/Tätigkeit

 

Bitte geben Sie dieses Formular Ihrer Tochter/Ihrem Sohn bis am ... mit in die Schule oder senden Sie es an:
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A1	 VORLAGE ELTERNBRIEF «SEITENWECHSEL FÜR MÄDCHEN UND JUNGS»

DISPENSATIONSGESUCH

Sehr geehrte(r) ________________________________________

Am 11. November 2021 findet der Nationale Zukunftstag statt. Die Idee ist einfach:  
Mädchen und Jungen gehen mit ihrem Vater, ihrer Mutter oder einer Begleitperson zur Arbeit oder sie nehmen  
an einem Spezialprojekt teil, das vom Zukunftstag angeboten wird. Bei beiden Varianten steht der Seitenwechsel  
im Zentrum, d. h. sie entdecken Berufe und Tätigkeiten, in denen ihr Geschlecht untervertreten ist und erfahren, 
wie breit das Spektrum der möglichen Berufe ist. Aus diesem Grund möchte ich, dass meine Tochter/mein Sohn  
am Zukunftstag teilnimmt. 

Ich bitte Sie deshalb, meine Tochter/meinen Sohn am Zukunftstag vom Schulunterricht zu dispensieren.

Name und Klasse: ______________________________________________________________________________________________________

Name der Begleitperson: ______________________________________________________________________________________________

Beruf der Begleitperson: ______________________________________________________________________________________________

oder Name des Spezialprojekts: _______________________________________________________________________________________	

Name des Betriebs/der Organisation: _________________________________________________________________________________

Ort, Datum ______________________________________ Unterschrift der Eltern __________________________________________________

PS: Der Zukunftstag ist allen Schülerinnen und Schülern zu empfehlen!
Weitere Informationen unter www.nationalerzukunftstag.ch

Bestätigung der Schulleitung/der Klassenlehrperson

__________________________________________________________________________  ist am Zukunftstag vom Unterricht dispensiert.

Ort, Datum ______________________________________ Unterschrift der Eltern __________________________________________________

✂

NATIONALER ZUKUNFTSTAG
Seitenwechsel für Mädchen und Jungs

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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A2	 IDEEN FÜR INTERVIEWFRAGEN 
	 «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN MIT SEITENWECHSELN» 

THEMEN UND IDEEN FÜR INTERVIEWFRAGEN

Fragen zur Familie
In einer Familie aufzuwachsen heisst, voneinander 
lernen, einander beeinflussen. Darum ist es sicher 
interessant für dich zu wissen, wie wichtig die Familie 
für deine Interviewpartnerin/deinen Interviewpartner war, 
als sie/er sich für einen Beruf entscheiden musste.

– �Was arbeitete Ihre Mutter?
– Was sagte sie jeweils über ihre Arbeit?
– Ist ihre Arbeit geschätzt und gelobt worden?
– Haben Sie Ihre Mutter einmal zur Arbeit begleitet?
– �Wie hat die Arbeit Ihrer Mutter Ihr eigenes Leben  

beeinflusst?

– Was machte Ihr Vater?
– Was sagte er jeweils über die Arbeit?
– Ist seine Arbeit geschätzt und gelobt worden?
– Haben Sie Ihren Vater einmal zur Arbeit begleitet?
– �Wie hat die Arbeit Ihres Vaters Ihr eigenes Leben 

beeinflusst?

– Haben Sie Geschwister?
– Welche Berufe üben sie aus?
– �Was haben Ihnen Ihre Eltern über die Arbeitswelt 

erzählt, als Sie so alt waren wie ich?
– �Was hätten Sie gern gewusst, als Sie in meinem  

Alter waren?

Fragen zur Arbeitswelt
In der Schweiz gibt es Hunderte von Berufen, die  
du lernen kannst. Es gibt Tausende von Betrieben.  
Jeder funktioniert etwas anders. Dein Interviewpartner/
deine Interviewpartnerin kann dir erzählen, wie sein/ 
ihr Berufs- und Betriebsalltag aussieht.

– �Können Sie mir von Ihrer ersten Arbeitsstelle  
erzählen?

– �Was machen Sie heute?
– Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus?
– Sind Sie speziell für diese Arbeit ausgebildet?
– �Was könnten Sie mit Ihrer Ausbildung sonst noch 

machen?
– Arbeiten Sie gern?
– Möchten Sie etwas an Ihrer Arbeit ändern?
– Was machen Sie, wenn Ihnen eine Arbeit nicht gefällt?
– �Was machen Sie, wenn Ihnen eine Entscheidung  

nicht passt?
– �Wenn Sie einen Fehler machen, wie verhalten Sie  

sich dann?
– �Welches ist der schlimmste Fehler, der Ihnen je 

passiert ist?
– �Was wäre anders, wenn Sie eine Frau/ein Mann 

wären?
– Was macht Ihr Chef/Ihre Chefin?
– Arbeiten Sie gern in einem Team?
– Was machen Sie, wenn Sie einen Streit haben?
– Hätten Sie gerne andere Arbeitszeiten? Warum?
– Machen Sie eine Weiterbildung? Warum?
– Würden Sie heute etwas anderes lernen?

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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A2	 IDEEN FÜR INTERVIEWFRAGEN 
	 «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN MIT SEITENWECHSELN»

Fragen zu Familienarbeit und Freizeit
Für berufstätige Väter und Mütter ist der Arbeitstag  
um fünf Uhr abends oft noch nicht zu Ende. Einkaufen, 
putzen, kochen, waschen. Mit den Kindern spielen. 
Ihnen bei den Hausaufgaben helfen. Sie pflegen, wenn 
sie krank sind. Das alles gehört zum normalen Arbeits-
tag – vor allem für Mütter.

– Haben Sie Kinder? Wie alt sind sie?
– Was machen sie, wenn Sie an der Berufsarbeit sind?
– Welche Pflichten haben Sie zu Hause?
– Was übernimmt Ihr Mann/Ihre Frau?
– Helfen Ihre Kinder zu Hause?
– �Ist es schwierig, berufstätig zu sein und gleichzeitig 

Kinder zu haben?
– Was müsste man ändern, damit es einfacher wäre?
– �Engagieren Sie sich neben der Berufsarbeit auch 

sonst noch? Was genau machen Sie?
– Welche Hobbys haben Sie?
– Haben Sie genug Freizeit?
– Hätten Sie gern einmal ein Jahr frei?
– Was würden Sie machen?

Fragen zu den Lebensträumen
Auch Erwachsene haben Träume. Auch sie haben 
Wünsche an die Zukunft, an ihre Zukunft. Manche 
hatten ihren Lebenstraum schon, als sie noch klein 
waren. Andere erst seit ein paar Wochen, Monaten  
oder Jahren.

– Hatten Sie als Kind einen Traumberuf?
– Was wollten Sie werden, als Sie so alt waren wie ich?
– �Haben Sie Ihre Träume verwirklicht? Wie oder warum 

nicht?
– Wer hat Sie unterstützt?
– �Hat Ihnen jemand abgeraten, sich Ihren Traum zu 

erfüllen?
– Wie haben Sie reagiert?
– �Haben Sie eine Person gekannt, die Sie stark  

gefördert hat? Wie hat sie Ihnen geholfen?
– Haben Sie heute noch einen Lebenstraum?
– Betrifft dieser Traum nur Sie oder auch Ihre Familie?
– Wie möchten Sie sich diesen erfüllen?
– Wer unterstützt Sie dabei?

Fragen zu Vorbildern und Idolen
Alle Menschen haben Vorbilder und Idole: Politikerinnen 
und Rockstars; Sportlerinnen und Musiker; Menschen, 
die sich mutig gegen Missstände wehren.

– �Als Sie ein Kind waren: Gab es eine Person,  
die Sie gern gewesen wären?

– Warum haben Sie diese Person bewundert?
– �Hat sich Ihr Leben verändert, weil Sie diese Person 

bewundert haben?
– �Haben Sie etwas getan, um so zu werden wie  

diese Person?
– Haben Sie heute ein Vorbild? Wen?
– Warum bewundern Sie diese Person?
– Tun Sie etwas, um so zu werden wie diese Person?

 

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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A3	� IDEEN FÜR INTERVIEWFRAGEN 
	 «SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN UND SPEZIALISTEN»

THEMEN UND IDEEN FÜR INTERVIEWFRAGEN

Fragen zur Familie
In einer Familie aufzuwachsen heisst, voneinander 
lernen, einander beeinflussen. Darum ist es sicher 
interessant für dich zu wissen, wie wichtig die Familie 
für deine Interviewpartnerin/deinen Interviewpartner  
war, als sie/er sich für einen Beruf entscheiden musste.

– Was arbeitete Ihre Mutter?
– Was sagte sie jeweils über ihre Arbeit?
– �Wie hat die Arbeit Ihrer Mutter Ihr eigenes Leben 

beeinflusst?
– Was machte Ihr Vater?
– Was sagte er jeweils über die Arbeit?
– �Wie hat die Arbeit Ihres Vaters Ihr eigenes Leben 

beeinflusst?
– �Was haben Ihnen Ihre Eltern über die Arbeitswelt 

erzählt, als Sie so alt waren wie ich?
– �Was hätten Sie gern gewusst, als Sie in meinem  

Alter waren?

Fragen zur Arbeitswelt
In der Schweiz gibt es Hunderte von Berufen, die du 
lernen kannst. Es gibt Tausende von Betrieben. Jeder 
funktioniert etwas anders. Dein Interviewpartner/deine 
Interviewpartnerin kann dir erzählen, wie sein/ihr Berufs- 
und Betriebsalltag aussieht.

– �Können Sie mir von Ihrer ersten Arbeitsstelle  
erzählen?

– �Was machen Sie heute?
– Sind Sie speziell für diese Arbeit ausgebildet?
– �Was könnten Sie mit Ihrer Ausbildung sonst noch 

machen?
– �Wie sind Sie darauf gekommen, diese Arbeit zu 

wählen?
– Wie sieht ein typischer Arbeitstag aus?
– �Arbeiten Sie gern? Was gefällt Ihnen besonders  

an Ihrer Arbeit?

– Möchten Sie etwas an Ihrer Arbeit ändern?
– �Was machen Sie, wenn Ihnen eine Arbeit nicht gefällt?
– �Was machen Sie, wenn Ihnen eine Entscheidung nicht 

passt?
– �Wenn Sie einen Fehler machen, wie verhalten Sie sich 

dann?
– �Was macht Ihr Chef/Ihre Chefin?
– Arbeiten Sie gern in einem Team?
– Hätten Sie gerne andere Arbeitszeiten? Warum?
– Machen Sie eine Weiterbildung? Warum?
– Würden Sie heute etwas anderes lernen?

Fragen zu Familienarbeit und Freizeit
Für berufstätige Väter und Mütter ist der Arbeitstag  
um fünf Uhr abends oft noch nicht zu Ende. Einkaufen, 
putzen, kochen, waschen. Mit den Kindern spielen. 
Ihnen bei den Hausaufgaben helfen. Sie pflegen,  
wenn sie krank sind. Das alles gehört zum normalen 
Arbeitstag – vor allem für Mütter.

– Haben Sie Kinder? Wie alt sind sie?
– Was machen sie, wenn Sie an der Berufsarbeit sind?
– Welche Pflichten haben Sie zu Hause?
– Was übernimmt Ihr Mann / Ihre Frau?
– �Helfen Ihre Kinder zu Hause?
– �Ist es schwierig, berufstätig zu sein und gleichzeitig 

Kinder zu haben?
– �Was müsste man ändern, damit es einfacher wäre?
– Welche Hobbys haben Sie?
– Haben Sie genug Freizeit?
– �Hätten Sie gern einmal ein Jahr frei? Was würden  

Sie dann machen?

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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A3	 �IDEEN FÜR INTERVIEWFRAGEN 
	 «SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN UND SPEZIALISTEN»

Fragen zu den Lebensträumen
Auch Erwachsene haben Träume. Auch sie haben 
Wünsche an die Zukunft, an ihre Zukunft. Manche 
hatten ihren Lebenstraum schon, als sie noch klein 
waren. Andere erst seit ein paar Wochen, Monaten  
oder Jahren.

– Hatten Sie als Kind einen Traumberuf?
– Was wollten Sie werden, als Sie so alt waren wie ich?
– �Haben Sie Ihre Träume verwirklicht? Wie oder warum 

nicht?
– Wer hat Sie unterstützt?
– �Hat Ihnen jemand abgeraten, sich Ihren Traum zu 

erfüllen?
– Wie haben Sie reagiert?
– �Haben Sie eine Person gekannt, die Sie stark geför-

dert hat? Wie hat sie Ihnen geholfen?
– Haben Sie heute noch einen Lebenstraum?
– Betrifft dieser Traum nur Sie oder auch Ihre Familie?
– Wie möchten Sie sich diesen erfüllen?
– Wer unterstützt Sie dabei?

Fragen zur Arbeit in einem geschlechtsuntypischen 
Beruf
Einen Beruf wählt man meistens, weil er den eigenen 
Interessen entspricht. Dennoch schränken sich viele 
Jungen und Mädchen durch Vorurteile, welche Berufe zu 
Männern/Frauen passen, in ihrer Berufswahl ein. Dein 
Interviewpartner/deine Interviewpartnerin hat es gewagt 
und arbeitet heute erfolgreich in einem geschlechtsun- 
typischen Beruf.

– �Als Sie Ihren Beruf ergriffen haben, haben Sie sich da 
Gedanken gemacht, dass Sie in diesem Beruf eine der 
wenigen Frauen unter vielen Männern sind/einer der 
wenigen Männer unter vielen Frauen sind?

– �Ist es schwierig, als Frau/Mann in diesem Beruf tätig 
zu sein? Warum oder warum nicht?

– �Werden Sie von Kollegen/Kolleginnen auf Ihren Beruf 
angesprochen? Was sagen sie dazu?

– �Was wäre in Ihrem Berufsalltag anders, wenn Sie eine 
Frau/ein Mann wären?

– �Würden Sie einem Jungen/einem Mädchen empfehlen, 
diesen Beruf zu lernen? Weshalb?
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A4 TIPPS FÜR DEN ZUKUNFTSTAG «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN 
	 MIT SEITENWECHSELN» – BIS 12 JAHRE

Für Mädchen und Jungen bis 12 Jahre  
Projekttag «Die Welt der Arbeit entdecken mit  
Seitenwechseln»

TIPPS, DAMIT DER ZUKUNFTSTAG EIN ERFOLG WIRD
 
Du begleitest deinen Vater, deine Mutter oder eine 
andere Bezugsperson einen Tag lang bei der Arbeit.  
Ihr beide habt euch auf den Zukunftstag vorbereitet. 
Was genau passiert am Zukunftstag?

Dein Vater/deine Mutter/deine Bezugsperson
– �zeigt dir den Arbeitsplatz
– �erklärt dir, welche Arbeiten an einem Tag erledigt 

werden
– �stellt dich den Arbeitskollegen und kolleginnen vor
– �gibt dir eine Arbeit, die du selbst erledigen kannst

UND DU?

Du beobachtest.
Du siehst deinen Vater, deine Mutter oder deine  
Bezugsperson in einer ganz neuen Umgebung,  
mit den Arbeitskolleginnen und -kollegen:
– �Wer arbeitet im Betrieb?
– �Sind es vor allem Männer oder Frauen?
– �Jüngere Personen oder ältere?
– �Wie sind sie angezogen?
– �Wie gehen sie miteinander um?
– �Wie sind die Arbeitsplätze eingerichtet?
– �Hat es Fotos von ihren Familien? Von ihren  

Haustieren?
– �Hat es Pflanzen? Zeichnungen von den Kindern?
– �Was fällt dir besonders auf?

Du hörst zu.
Du erfährst viel Neues, Unbekanntes, vielleicht  
auch Überraschendes:
– �Wie reden die Berufsleute miteinander?
– �Reden sie viel?
– �Wann reden sie miteinander? Während der Arbeit 

oder in der Pause?
– �Sprechen sie über die Arbeit?
– �Erzählen sie sich, was zu Hause passiert ist?
– �Erzählen sie von ihren Kindern?
– �Erzählen sie, was sie in ihrer Freizeit tun?
– �Verstehst du, was sie erzählen?
– �Was fällt dir auf?
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A4 TIPPS FÜR DEN ZUKUNFTSTAG «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN 
	 MIT SEITENWECHSELN» – BIS 12 JAHRE

Du hilfst mit.
Dein Vater, deine Mutter oder deine Bezugsperson gibt 
dir eine Arbeit, die du selbst erledigen kannst:
– �Wer dir die Arbeit gibt, erklärt dir Schritt für Schritt, 

was du machen musst.
– �Falls du etwas nicht ganz genau verstehst, frage sofort 

nach.
– �Auch wenn du sicher bist, dass du alles verstanden 

hast: Frage trotzdem, ob du alles kurz wiederholen 
darfst.

– �Hast du mit der Arbeit begonnen, arbeite in deinem 
Tempo. Du musst nicht schnell fertig sein.

Übrigens: Wer arbeitet, macht Fehler. Das passiert 
allen. Niemand wird dir böse sein.

Du stellst Fragen.
Stelle so viele Fragen wie möglich. Du kannst deinen 
Vater, deine Mutter, deine Bezugsperson, die Arbeits- 
kolleginnen und Arbeitskollegen direkt ansprechen und 
ausfragen.

Dein Vater, deine Mutter oder deine Bezugsperson kann 
aber auch im Voraus eine Arbeitskollegin oder einen 
Arbeitskollegen fragen, ob du sie interviewen darfst. 
Dann hast du genug Zeit, um dich auf das Gespräch 
vorzubereiten. Du überlegst dir Fragen und schreibst sie 
auf. Du kannst auch aus diesen Fragen auswählen:
– �Was machen Sie den ganzen Tag?
– Machen Sie Ihre Arbeit gern?
– Wer sagt Ihnen, was Sie machen müssen?
– Gibt es Arbeiten, die Ihnen nicht gefallen?
– Haben Sie Kinder?
– Wer passt auf sie auf, während Sie hier arbeiten?
– Wären Sie gern Chefin oder Chef?

Übrigens: Die meisten Menschen sprechen gern über 
sich und ihre Arbeit.

Für dich wird das sicher ein tolles Gespräch.

Viel Spass!
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A5	TIPPS FÜR DEN ZUKUNFTSTAG «DIE WELT DER ARBEIT ENTDECKEN 
	 MIT SEITENWECHSELN» – AB 13 JAHREN

Für Mädchen und Jungen ab 13 Jahren
Projekttag «Die Welt der Arbeit entdecken mit  
Seitenwechseln»

TIPPS, DAMIT DER ZUKUNFTSTAG EIN ERFOLG WIRD

Schon bald musst du dich für einen Beruf entscheiden. 
Sicher kommt für dich der Zukunftstag wie gerufen.  
In Begleitung deines Vaters, deiner Mutter oder einer 
anderen Bezugsperson lernst du einen Betrieb kennen, 
siehst verschiedene Arbeitsplätze, triffst Berufsleute  
und bekommst einen Einblick in unterschiedliche Berufe.

An diesem Tag kannst du neugierig sein und alle Fragen 
stellen, die dich schon immer interessiert haben. Deine 
Bezugsperson, die Arbeitskolleginnen und -kollegen 
erwarten dich und deine Fragen.

Was du während des Zukunftstages beobachtest, was 
du hörst, siehst und erfragst – das alles nützt dir. Du 
lernst vielfältige Lebensläufe kennen – und bekommst 
Ideen, wie du selber dein Leben gestalten möchtest.

Was passiert am Zukunftstag?
Ihr beide, du und dein Vater, deine Mutter oder deine 
Bezugsperson, bereitet euch vor.

Dein Vater/deine Mutter/deine Bezugsperson
– �zeigt dir den Arbeitsplatz
– �zeigt dir, welche Arbeiten an einem Tag erledigt 

werden
– �erklärt dir, welche Berufsleute im Betrieb arbeiten
– �stellt dich den Arbeitskollegen und kolleginnen vor
– �gibt dir, falls möglich, eine Arbeit, die du selbständig 

erledigen kannst
– �hat für dich eine Person gefragt, ob du sie interviewen 

darfst
– �stellt dich der Person vor, mit der du das Interview 

führen kannst

Du selbst
– �überlegst, was du am Zukunftstag gern erfahren 

würdest
– �entscheidest gemeinsam mit deinem Vater, deiner 

Mutter oder deiner Bezugsperson, welche Berufsfrau, 
welchen Berufsmann du gern interviewen würdest

– �beobachtest am Zukunftstag die Berufsleute bei  
der Arbeit

– �hörst zu, wenn sie miteinander reden
– �hilfst mit wo immer möglich

So bereitest du das Interview vor
– �Du wählst aus den vielen Fragen diejenigen aus,  

die du der Berufsfrau oder dem Berufsmann stellen 
möchtest.

– �Du notierst dir die Fragen auf dem beiliegenden Blatt.
– �Du führst das Interview. Du kannst es aufnehmen oder 

dir einfach nur Notizen machen. Falls du das Interview 
aufnehmen willst, musst du vorher fragen, ob deine 
Interviewpartnerin oder dein Interviewpartner einver-
standen ist.

Übrigens: Vielleicht musst du demnächst in der Schule 
einen Aufsatz schreiben oder einen Vortrag halten, für 
den du das Thema selber wählen kannst. 

Wie wärs, wenn du die Person vorstellen würdest, die 
du am Zukunftstag interviewt hast? Das wäre für deine 
Schulkolleginnen und -kollegen sicher spannend.

Und nun: Viel Spass!
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A6 	TIPPS FÜR DEN ZUKUNFTSTAG «SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN 
	 UND SPEZIALISTEN»

Für Mädchen und Jungen bis 12 Jahre
Projekttag «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und 
Spezialisten»

TIPPS, DAMIT DER ZUKUNFTSTAG EIN ERFOLG WIRD

Du erhältst am Zukunftstag einen Einblick in die Welt  
der Technik, Informatik, Naturwissenschaften oder  
in einen Beruf der Betreuung, Pflege oder Bildung. 
Was genau passiert am Zukunftstag?

Ein Vertreter/eine Vertreterin des Betriebs oder  
der Institution
– �macht mit dir und den anderen Kindern einen Rund-

gang durch das Haus
– �erklärt dir, welche Arbeiten an einem Tag erledigt 

werden
– �gibt dir die Möglichkeit, im Arbeitsalltag mitzuhelfen 

und selbst eine praktische Arbeit zu erledigen
– �stellt dich Berufsfrauen oder Berufsmännern vor,  

mit denen du über ihren Beruf und über das Berufs- 
leben sprechen kannst.

UND DU?

Du beobachtest.
Du lernst ein neues Berufsfeld kennen:
– �Wer arbeitet dort?
– �Sind es vor allem Männer oder Frauen?
– �Jüngere Personen oder ältere?
– �Wie sind sie angezogen?
– �Wie gehen sie miteinander um?
– �Gibt es spezielle Arbeitsplätze und wie sind diese 

eingerichtet?
– �Was für technische Geräte werden benutzt?
– �Wie sind die Kinder in der Kindertagesstätte, die 

Betagten im Heim, die Patienten oder die Kunden?
– �Was fällt dir besonders auf?

Du hörst zu.
Du erfährst viel Neues, Unbekanntes, vielleicht auch 
Überraschendes:
– �Wie reden die Berufsleute miteinander?
– �Reden sie viel?
– �Wann reden sie miteinander? Während der Arbeit 

oder in der Pause?
– �Sprechen sie über die Arbeit? 
– �Verstehst du, was sie erzählen?
– �Arbeiten sie zusammen oder allein?
– �Sprechen sie mit Kunden / mit den Kindern in der 

Kindertagesstätte / mit den Betagten im Heim?
– �Was fällt dir auf?
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A6 	TIPPS FÜR DEN ZUKUNFTSTAG «SEITENWECHSEL MIT SPEZIALISTINNEN 
	 UND SPEZIALISTEN»

Du machst praktische Erfahrungen.
Du hast die Gelegenheit, selbst eine praktische Arbeit 
auszuführen oder im Arbeitsalltag mitzuhelfen.
– �Wer dir die Arbeit gibt, erklärt dir Schritt für Schritt, 

was du machen musst.
– �Falls du etwas nicht ganz genau verstehst, frage  

sofort nach.
– �Beteilige dich bei einer Gruppenarbeit und sprich  

dich mit den anderen Kindern ab, wie ihr vorgehen 
wollt.

– �Hast du mit der Arbeit begonnen, arbeite in deinem 
Tempo. Du musst nicht schnell fertig sein.

Übrigens: Wer arbeitet, macht Fehler. Das passiert 
allen. Niemand wird dir böse sein.

Du stellst Fragen.
Stelle so viele Fragen wie möglich. Du kannst die 
Berufsleute/Lehrlinge, mit denen du in Kontakt kommst, 
direkt ansprechen und ausfragen.

Vielleicht hast du auch die Gelegenheit, einen Mann 
oder eine Frau zu interviewen und dich mit ihm/ihr über 
ihren Beruf und ihr Leben zu unterhalten. Auf dem  
Blatt «Themen und Ideen für Interviewfragen» findest  
du Vorschläge, was du fragen kannst. Du könntest 
beispielsweise folgende Fragen stellen:
– �Was machen Sie den ganzen Tag?
– Machen Sie Ihre Arbeit gern?
– Was ist das Spezielle an Ihrer Arbeit?
– �Haben Sie Kinder? Wer betreut die Kinder, während 

Sie am Arbeiten sind?
– Wären Sie gern Chefin oder Chef?

Übrigens: Die meisten Menschen sprechen gern über 
sich und ihre Arbeit.

Für dich wird das sicher ein tolles Gespräch.

Viel Spass!
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A7	 VORLAGE FÜR EIN INTERVIEW AM ZUKUNFTSTAG

Notiere dir vor dem Interview die Fragen, die du gerne  
stellen möchtest!
 

Frage 1

Antwort

Frage 2

Antwort

Frage 3

Antwort

Frage 4

Antwort

Frage 5

Antwort

Frage 6

Antwort

Frage 7

Antwort
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A8	FRAGEBOGEN ZUM ZUKUNFTSTAG

Vorname, Name		

Adresse	

PLZ/Ort		  Telefon

E-Mail		  Alter

Geschlecht
 

Betrieb, den du am Zukunftstag besucht hast:

Beruf, den du am Zukunftstag kennengelernt hast:

Ich habe an einem Spezialprojekt teilgenommen:	   Ja	   Nein

Ich habe eine Bezugsperson zur Arbeit begleitet:	   Mutter	   Vater

	   andere Bezugsperson, nämlich:

1. Wie gut hat dir der Zukunftstag gefallen? (Note 6=sehr gut; Note 1= gar nicht)

	   6	   5	   4	   3	   2	   1 

2. Kannst du dir vorstellen den Beruf zu lernen, den du heute kennengelernt hast?

	   Ja, weil

	   Nein, weil 

3. Was hat dir am heutigen Tag besonders gefallen?

 

4. Was hat dir nicht so gefallen?

 

5. Wer hat dich über den Zukunftstag informiert?

	   Eltern	   Lehrerin/Lehrer	   andere Person:	   Ich habe mich selbst informiert 

6. Möchtest du über weitere Projekte und Angebote zu diesem Beruf informiert werden?

	   Ja	   Nein
 

NATIONALER ZUKUNFTSTAG
Seitenwechsel für Mädchen und Jungs
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Bitte gib den Fragebogen am Ende des Zukunftstags 
der projektverantwortlichen Person ab oder sende  
ihn per Post, Mail oder Fax an die Geschäftsstelle des 
Nationalen Zukunftstags:
Geschäftsstelle Nationaler Zukunftstag
Löbernweg 1, PF 262
6330 Cham
info@nationalerzukunftstag.ch
Fax: 041 710 40 16

Jetzt mitmachen und ein iPad mini gewinnen!

Die Geschäftsstelle des Nationalen Zukunftstags verlost 
unter allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern, die den 
Seitenwechsel umsetzen und den Fragebogen in Papier-
form oder online unter www.nationalerzukunftstag.ch 
ausfüllen, ein iPad mini.

Vielen Dank für deine Teilnahme!
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A9	CHECKLISTE FÜR ELTERN: VORBEREITUNG DES ZUKUNFTSTAGS

CHECKLISTE FÜR DIE VORBEREITUNG UND
DURCHFÜHRUNG DES ZUKUNFTSTAGES: DIE WELT
DER ARBEIT ENTDECKEN MIT SEITENWECHSELN
 
Im Vorfeld
Bei der Wahl der Begleitperson steht das Entdecken 
geschlechtsuntypischer Berufe im Zentrum. Mädchen 
begleiten eine Person aus ihrem Umfeld, die in einem 
Beruf mit einem grösseren Männeranteil tätig ist, z. B. 
den Vater, den Götti oder eine Nachbarin. Buben 
begleiten eine Person aus ihrem Umfeld, die in einem 
Beruf mit einem grösseren Frauenanteil tätig ist, z. B.  
die Mutter, eine Tante oder einen Nachbarn.

– �Fragen Sie Ihren Sohn/Ihre Tochter, ob er/sie einen 
Elternteil einen Tag lang bei der Arbeit begleiten  
möchte. In der Regel willigen die Kinder begeistert ein.

– �Fragen Sie dann Ihren Arbeitgeber, Ihre Arbeitgeberin 
oder Ihre Vorgesetzten, ob Sie Ihr Kind einen Tag lang 
zur Arbeit mitnehmen können. Zeigen Sie auf, dass  
ein solcher «Arbeitsbesuch» auch für den Betrieb 
Vorteile hat.

– �Informieren Sie Ihre Arbeitskolleginnen und -kollegen, 
dass Sie Ihr Kind zur Arbeit mitnehmen.

– �Überlegen Sie bereits vor dem Zukunftstag, welche 
(Routine-)Arbeiten Ihr Kind selbständig ausführen 
könnte, und behalten Sie alles, was nicht dringend 
erledigt werden muss, zurück. Nichts macht mehr 
Spass, als konkret mitzuarbeiten!

– �Fragen Sie eine Arbeitskollegin/einen Arbeitskollegen, 
ob sie/er bereit wäre, sich von Ihrer Tochter/Ihrem 
Sohn interviewen zu lassen. Klären Sie mit ihr/ihm und 
den Vorgesetzten, wie lange sie/er dafür freigestellt 
werden kann.

– �Helfen Sie Ihrem Kind beim Vorbereiten des Interviews 
(Unterlage «Tipps für den Zukunftstag – Die Welt der 
Arbeit entdecken»).

– �Motivieren Sie andere Väter oder Mütter, ihre Töchter/
Söhne ebenfalls mitzunehmen. Überlegen Sie gemein-
sam, ob und wie Sie die Mädchen und Knaben als 
Team beschäftigen können.

Unmittelbar vor dem Zukunftstag
– �Besprechen Sie mit Ihrem Kind den Ablauf des Tages 

(Aufstehen, Frühstück, Arbeitsweg, Arbeitsbeginn, 
Znüni, Mittagessen, Arbeitsschluss). Erzählen Sie, 
was Sie an diesem Tag alles erledigen müssen.  
Aber: Den Tag nicht «überplanen»!

– �Bereiten Sie für Ihr Kind einen Arbeitsplatz vor.  
Falls Sie für Ihre Arbeit besondere Materialien oder 
Kleidung brauchen, legen Sie alles bereit und erklären 
Sie Ihrer Tochter/Ihrem Sohn Sinn und Zweck.

So könnte Ihr Zukunftstag ablaufen
– �Sie gehen gemeinsam aus dem Haus, Ihr Sohn/Ihre 

Tochter lernt Ihren Arbeitsweg kennen.
– �Sie zeigen Ihren Arbeitsplatz und stellen Ihr Kind Ihren 

Vorgesetzten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Ihren 
Kolleginnen und Kollegen vor.

– �Sie erklären Ihrer Tochter / Ihrem Sohn, wie der 
Betrieb strukturiert ist und wer was zu tun hat.  
(Für Ihr Kind ist alles neu. Geben Sie deshalb die 
Informationen häppchenweise, damit diese auch 
verarbeitet werden können.)

– �Sie teilen Ihrem Kind eine Arbeit zu, die es sicher 
bewältigen kann und die zu einem Erfolgserlebnis 
wird.

– �Sie gehen gemeinsam zum Mittagessen, idealerweise 
zusammen mit Kolleginnen und Kollegen, mit denen 
Ihre Tochter/Ihr Sohn sprechen und diskutieren kann.

– �Sie begleiten Ihre Tochter/Ihren Sohn zur Arbeitskol- 
legin/zum Arbeitskollegen, die/ der sich für das 
Interview bereit erklärt hat.

– �Sie nehmen sich vor Arbeitsschluss eine halbe Stunde 
Zeit, um mit Ihrem Kind über den Tag zu sprechen, 
Fragen zu beantworten, Erfahrungen und Eindrücke  
zu diskutieren.

Lassen Sie sich wenn immer möglich von der Neugier 
der Kinder durch den Tag leiten.
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A10 VON GUTEN GRÜNDEN UND FAULEN AUSREDEN

Wenn du in einem Betrieb arbeitest, wird von dir erwar-
tet, dass du jeden Tag pünktlich zur Arbeit erscheinst. 
Natürlich, manchmal gibt es einen Tag, an dem du nicht 
arbeiten gehen kannst. Das kann passieren.  
Welches sind für dich gute Gründe, warum jemand nicht 
zur Arbeit kommt? Welches sind faule Ausreden?

Wenn du das Blatt ausgefüllt hast, diskutiere es mit 
deinem Vater, deiner Mutter oder deiner Bezugsperson:

– �Wie ist das im Betrieb, in dem du den Zukunftstag 
machst?

– �Wann dürfen die Angestellten zu Hause bleiben? 
Wann nicht?

– �Gibt es unterschiedliche Gründe für Frauen und 
Männer?

– �Was sind für deinen Vater, deine Mutter oder deine 
Bezugsperson gute Gründe, was faule Ausreden?

– �Seid ihr euch einig?

Warum ich heute nicht zur Arbeit gehe	 Guter Grund	 Faule Ausrede

1. 	 Ich muss zur Ärztin gehen.	 	

2. 	 Ich habe bald die Fahrprüfung und muss üben.	 	

3. 	 Ich habe den Zug verpasst.	 	

4. 	 Ich fühle mich nicht ganz wohl.	 	

5. 	 Ich muss an eine Beerdigung gehen.	 	

6. 	 Ich habe Fieber.	 	

7. 	 Ich muss zu Hause den kleinen Bruder hüten.	 	

8. 	 Eine Freundin will mit mir einen Ausflug machen.	 	

9. 	 Ich muss unbedingt zum Coiffeur.	 	

 10. 	Die Sanitärinstallateurin kommt heute.	 	

 11. 	Gestern bin ich erst um 2 Uhr ins Bett gekommen.	 	

 12. 	Ich habe einfach nichts zum Anziehen gefunden.	 	

 13. 	Das Wetter ist viel zu schlecht.	 	

 14. 	Die Arbeit ist anstrengend, ich muss ausspannen.	 	

 15. 	Mein Kind ist krank. Ich muss es pflegen.	 	

 16. 	Mein Auto ist kaputt und fährt nicht mehr.	 	
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A11 LEITFADEN FÜR DEN EINSATZ VON ROLLENTEILENDEN VÄTERN

NATIONALER ZUKUNFTSTAG – ROLLENTEILENDE
VÄTER ERZÄHLEN AUS IHREM ALLTAG

Herzlichen Dank für Ihre Bereitschaft, am Zukunfts-
tag in einer Schule den Jungen von Ihrem privaten 
Alltag zu berichten!

Der Nationale Zukunftstag lädt Mädchen und Jungen 
ein, einer erwachsenen Bezugsperson über die Schulter 
zu schauen, neue Berufe und Lebensfelder kennenzuler-
nen und sich auch mit sogenannt geschlechtsuntypi-
schen Berufen und Lebensfeldern auseinanderzusetzen. 
Damit trägt er dazu bei, den Berufswahlhorizont und 
die Zukunftsperspektiven von Mädchen und Jungen zu 
erweitern. 

Für viele Mädchen ist der Gedanke, ein Leben lang 
berufstätig zu sein, nicht selbstverständlich, für Jungen 
hingegen schon. Es braucht unterschiedliche Massnah-
men, um sie je bei ihrer Lebensplanung zu unterstützen. 
Am Zukunftstag besteht deshalb die Möglichkeit, 
geschlechtergetrennte Programme durchzuführen. 
Während die Mädchen am Zukunftstag an einem ausser-
schulischen Projekttag teilnehmen, können Lehrperso-
nen für die Jungen einen speziellen Projekttag in der 
Schule zum Thema Chancengleichheit und zeitgemässe 
Lebensentwürfe von Männern durchführen. 

Mit Ihrem Einsatz als rollenteilender Vater in einer 
Schule in Ihrer Nähe bringen Sie den Jungen das Thema 
zeitgemässe Lebensentwürfe von Männern ganz konkret 
näher.
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DIE ZIELGRUPPE IHRES EINSATZES

Adressaten Ihres Einsatzes in der Schule sind die 
Buben der 5. bis 7. Klassen. Das Alter der Buben liegt 
zwischen 11 und 13 Jahren.

DIE ZIELE IHRES EINSATZES

Die Buben lernen einen Mann persönlich kennen, der 
sich auch unter der Woche regelmässig in der Haus-
arbeit und der Kinderbetreuung engagiert – einen Vater, 
der seinem Kind die Windeln wechselt, mit ihm spielt 
und einkaufen geht, der putzt, Kleider wäscht und kocht, 
genau so selbstverständlich, wie das bei den meisten 
Buben zu Hause die Mutter tut.

Die Buben können Sie direkt befragen und so erfahren, 
weshalb ein Mann das freiwillig tut, und dass er dabei –
sei es trotzdem oder deswegen – ein richtiger Mann 
bleibt. 

Ihr konkretes Vorbild soll den Buben helfen, im Kopf 
mehr Spielraum in der zukünftigen Lebensgestaltung 
zu schaffen.

DIE VORBEREITUNG IHRES EINSATZES

Sie sind als Gast der Schule/Klasse eingeladen. Erfah-
rungsgemäss ist es sehr wichtig, vorgängig den Einsatz 
mit der Lehrperson genau abzusprechen. Dazu eine 
kleine Checkliste:

–  Wo findet der Einsatz statt?
–  Von wann bis wann? Wie viel Zeit steht Ihnen zur 

Verfügung?
–  Wie viele Buben nehmen teil? Oder ist die Klasse 

gemischt?
–  Wie stellt sich die Lehrkraft die Gestaltung und den 

Ablauf Ihres Besuchs in der Klasse vor?
–  Was erwartet die Lehrkraft von Ihnen? Wie sollen Sie 

sich vorbereiten?
–  Auf welche Themen sollten Sie unbedingt zu sprechen 

kommen, welche Themen sind erwünscht?
–  Haben Sie eigene Ideen für Aktivitäten mit den Buben?
–  Wie werden die Buben auf Ihren Einsatz eingestimmt?
–  In welcher Form wird Ihr Einsatz mit den Buben und 

der Klasse nachbereitet bzw. ausgewertet?

Die Lehrperson sorgt für eine gute Vorbereitung 
bzw. Einstimmung der Schüler. Sie trägt auch während 
Ihres Einsatzes die Verantwortung für den Unterricht. 
Die Lehrperson plant die Form der Nachbereitung 
mit den Buben im Voraus und informiert Sie darüber. 
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THEMEN IHRES EINSATZES

– �Vermitteln Sie den Buben Ihren Familienalltag als 
teilzeiterwerbstätiger Vater bzw. Vollzeit-Hausmann. 
Wie läuft er ab, wie haben Sie sich organisiert?

– �Teilen Sie den Buben mit, welche Vorteile das für  
Sie selber hat. Welchen persönlichen Gewinn Sie  
aus der Haus- und Familienarbeit ziehen. Erzählen  
Sie möglichst konkret.

– �«Die Arbeit im Haushalt bringt mir als Mann ...»  
(z. B. Selbstständigkeit, ich kann alleine ein vollwer- 
tiges Mittagessen für die Familie kochen ...)

– �«Die Betreuung des Kindes bzw. der Kinder bringt  
mir ...» (z. B. Entwicklungsschritte selber miterleben, 
wie mein Kind gehen oder sprechen lernt ...)

– �«Wichtig ist mir dabei ...» (z. B. Zeit für spontane 
Unternehmungen, selbst entscheiden können, was ich 
wann tue ...)

– �Einen Leitsatz: z. B. «Als Mann und Vater will ich auch 
den Haushalt führen und die Kinder betreuen können, 
nicht nur Geld verdienen gehen. Ich nehme mir Zeit  
für meine Familie, mein Zuhause ...»

– �Erwähnen Sie auch eine Schwierigkeit im Alltag  
(z. B. Abstimmung der Hausarbeit mit der Partnerin, 
Zeitmanagement usw.) bzw. einen Nachteil (Karriere 
o. Ä.). Schildern Sie, wie Sie mit solchen Herausfor- 
derungen umgehen.

– �Machen Sie als Mann gewisse Dinge anders als Ihre 
Partnerin bzw. eine Frau? Philosophieren Sie mit den 
Buben über die Frage, welche Vorteile Ihr persönlicher 
Einsatz in der Haus- und Familienarbeit für andere 
Menschen hat: für das Kind bzw. die Kinder, für die 
Partnerin, im Beruf für die Arbeitgebenden, allgemein 
für die Gesellschaft.

– �Sprechen Sie, falls möglich, das Thema Arbeit an:  
Ist nur bezahlte Arbeit wirkliche Arbeit? Was würde 
passieren, wenn plötzlich alle streiken würden, die 
heute unbezahlte Arbeit leisten? Fakten dazu: In der 
Schweiz werden pro Jahr mehr Stunden unbezahlt  
als bezahlt gearbeitet. Die Haus- und Familienarbeit 
macht den grössten Anteil unbezahlter Arbeit aus.  
Auf jede Stunde bezahlte Arbeit im Beruf kommt min- 
destens eine Stunde unbezahlte Haus- und Familien- 
arbeit.

DIE GESTALTUNG IHRES EINSATZES

Wie Sie Ihren Einsatz gestalten, ist ganz Ihnen und  
Ihrer Kontakt-Lehrperson überlassen. Dazu einige Tipps 
und Beispiele bewährter Gestaltungsformen. Stellen  
Sie Ihr persönliches Programm nach Ihren Vorlieben 
bzw. Anliegen und der zur Verfügung stehenden Zeit 
zusammen.

– �Stellen Sie sich und Ihre Familie vor: Wer Sie sind, 
wie Sie leben, einen normalen Tagesablauf. Veran-
schaulichen Sie mit Gegenständen, z. B. Familie mit 
Früchten oder Gemüse (symbolisch darstellen).

– �Bringen Sie etwas mit aus der persönlichen Lebens-
welt – aus der Haushaltsarbeit z. B. Werkzeug, selber 
Eingemachtes; aus der Betreuungsarbeit z. B. Fotos 
von Aktivitäten mit dem Kind bzw. den Kindern,  
aus einer Freizeitaktivität, etwas für Sie Typisches.

– �Erzählen Sie nicht länger als 15 Minuten am Stück. 
Dann sollte eine andere Form der Aktivität der  
Schüler folgen.

– �Lassen Sie die Schüler eine Hausarbeit, die sie gerne 
machen, und eine, die sie lieber nie machen möchten, 
pantomimisch darstellen. Die anderen müssen dann 
raten, welche Arbeit es ist. Vielleicht haben die Buben 
zu Hause Ämtli? Lassen Sie die Buben erzählen,  
wie sie diese Arbeiten erleben, welche Wertvorstel- 
lungen sie damit verbinden. Anschliessend können  
Sie Ihre eigene Sichtweise danebenstellen bzw. von 
Ihren Erfahrungen berichten. Wichtig: Beide Sicht- 
weisen gelten lassen, die der Buben nicht (ent-)
werten.

– �Machen Sie gemeinsam mit den Buben eine Arbeit  
aus dem Haushalt (T-Shirts oder Geschirrtücher bügeln, 
Schuhe oder Schulzimmerfenster putzen, Wäsche 
sortieren, etwas fürs Zvieri backen, Frucht- und 
Gemüsefiguren schnitzen, gemeinsam ein Zmittag 
kochen und essen usw.).

– �Einzelne Väter haben auch schon ihr kleines Kind 
 in die Schule mitgenommen. Die Betreuung eines 
Kleinkindes kann so von den Buben sehr direkt erlebt 
werden. Dazu sollten Sie sicher sein, dass Ihr Kind 
sich in dieser Umgebung wohlfühlen kann. Alternativ 
kann auch an einer Puppe gezeigt werden, wie ein 
Kind z. B. ins Tragtuch genommen wird.

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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– �Lassen Sie die Buben sich erinnern: Was haben sie  
an Ihrem Vater oder an einem anderen in ihrem Leben 
wichtigen Mann besonders geschätzt, was war oder 
ist super von ihm? Geht es dabei mehr um Zuwendung 
in Form von Zeit oder in materieller Form? Auch hier 
ist wichtig: Sichtweisen gelten lassen, die der Buben 
nicht (ent-)werten. Vielleicht können die Buben auch 
sagen, was sie in der Zukunft als Vater ihrem Kind 
mitgeben möchten.

– �Nach einer gemeinsamen Aktivität erzählen Sie  
den Schülern von Ihren Beweggründen und Motiven, 
weshalb Sie diese Art zu leben gewählt haben. Was 
bringt Ihnen die Arbeit im Haushalt, in der Familie? 
Wie haben Sie es geschafft, weniger Zeit als andere 
Väter im Beruf zu verbringen? Wie reagieren Kolle- 
ginnen und Kollegen, Vorgesetzte, Verwandte, Nach-
barinnen und Nachbarn, Freundinnen und Freunde?

A11 LEITFADEN FÜR DEN EINSATZ VON ROLLENTEILENDEN VÄTERN
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–  Sie können ein Interview geben, die Buben stellen 
vorbereitete oder spontane Fragen als Reporter. 
Im Anschluss an Ihren Einsatz können die Schüler 
daraus z. B. einen kleinen Bericht für eine Wandzei-
tung schreiben (oder macht gar die lokale Zeitung 
mit und überlässt den Schülerinnen und Schülern 
eine Seite?).

–  Gestalten Sie den Abschluss Ihres Einsatzes bewusst: 
Lassen Sie die Buben auf einer Skala von 1 bis 10 
Stellung nehmen zu verschiedenen Fragen, wie z. B.: 
Wie wichtig ist die unbezahlte Haus- und Familienar-
beit des Vaters für die Familie? Wie wichtig ist es für 
ein Kind, dass der Vater regelmässig alleine mit ihm 
etwas unternimmt? Werde ich später einmal beides, 
bezahlt im Beruf und unbezahlt in Haushalt und 
Familie, arbeiten? (1 = sicher nicht, 10 = ganz sicher)

Und nun wünschen wir Ihnen einen für alle Betei-
ligten unterhaltsamen und lehrreichen Einsatz 
am Zukunftstag im Bubenprogramm einer Schule!

Konzept
Thomas Huber-Winter: Fachstelle UND Familien- und 
Erwerbsarbeit für Männer und Frauen, im Auftrag der 
Geschäftsstelle Nationaler Zukunftstag
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Wie hoch schätzt du deine 		  In welchem Ausmass sind diese 

Fähigkeiten in diesem Bereich ein?	 Fähigkeiten im Beruf 

				    ……………………... erforderlich?

sehr			   sehr 	 sehr			   sehr 

gering			   hoch	 gering			   hoch
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A12 VORLAGE: DER BERUF XX – ETWAS FÜR MICH!?
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